Gräßliches Rumgeeiere 


Stephan Selle über Clone-Ebbe und Microsoft-Flut 


MB Kaum haben sich die Staubwolken um das 
Microsoft-Engagement bei Apple halbwegs 
gelegt, da füllt die Firma aus Cupertino schon 
wieder die Schlagzeilen der Fachblätter: Apple 
macht sich an die Rückabwicklung der Clone- 
hersteller. Nachdem Jobs bei Motorola die Zü- 
gel derartig hart angezogen hatte, daß der 
Chipspezialist die letzten Eigenentwicklungen 
getrost vergessen konnte, ist es zum vorher- 
sehbaren Schluß gekommen: Motorola ver- 
abschiedet sich mit Millionenverlusten vom 
Mac-Clone-Markt. Nachdem sich Lizenzgeber 
und -nehmer noch im Juni nach schwierigsten 
Verhandlungen auf neueVerträge geeinigt hat- 
ten, kann Jobs bereits im September einen sau- 
beren Abschuß vermelden: Außer Umax ha- 
ben alle Großen das Handtuch geworfen. 

Wie kurz- oder langfristig Apples Strategie 
hinter dieser Entscheidung auch immer sein 
mag - eins ist sicher: Alle zusehenden Profis 
sehen es als falsches Signal. Einerseits versteht 
jeder, der rechnen kann, daß es auf Dauer kei- 
nen Sinn macht, als Hardwarehersteller Pro- 
duzenten zu unterstützen, die den eigenen 
Markt kannibalisieren. Denn im Gegensatz zur 
ursprünglichen Idee haben die Cloner keine 
neuen Märkte erobert. Andererseits sollte 
Apple den Mitanbietern auch die Gelegenheit 
geben, ein eigenes Profil zu entwickeln. 

Denn - wir erinnern uns - auch bei den so- 
genannten IBM-kompatiblen war ja die Ent- 
wicklung nicht anders. IBM hatte Mitte 1980 
eher aus Zeitnot begonnen, statt der im Hause 
reichlich vorhandenen Ressourcen auf Fremd- 
einkäufe zu setzen: Prozessoren von Intel 
(Motorola war noch nicht weit genug), Be- 
triebssystem und Programmiersprachen von 
Microsoft, weitere Komponenten von anderen 
Herstellern. Ziel war es, innerhalb eines Mo- 
nats einen Prototyp und binnen eines Jahres 
das Produkt fertigzustellen. BeiIBM geht so et- 
was nur im Partisanenmodus. Das Ergebnis 
war aber dann eben auch, das die Schüsseln 
aus der PC-Abteilung in Boca Raton nichts 
wirklich IBM-eigenes enthielten. Wer selbst ei- 
nen Rechner bauen wollte, mußte sich nur bei 
Bill Gates DOS-Lizenzen kaufen und im Laden 
um die Ecke die zugehörigen Bauteile zusam- 
menklauben. Compaq war eine der ersten Fir- 
men, die das Prinzip verstanden und umsetz- 
ten - mit bis heute andauernder Wirkung, was 
die IBM-Umsätze angeht. Während Compags 
Verkäufe in den ersten Jahren beinahe die un- 
eingeschränkte Vorherrschaft der wasserge- 
kühlten Fraktion der Großen Blauen in Ar- 
monk gebrochen hätte, brachten die wettbe- 
werbsbedingten Umsatzflauten Ende der 80er 


und Anfang der 90er - zusammen mit dem ab- 
rauchenden Großrechnergeschäft - den Bran- 
chenprimus in echteVerlegenheiten. Die lusti- 
ge Frage heute ist, wie sich die Welt entwickelt 
hätte, wenn Gates’ IQ 40 Zähler niedriger ge- 
wesen wäre und er IBM die Exklusivität von 
DOS gewährt hätte. Apples David-und-Go- 
liath-Weltbild von 1984, dem Mac-Geburts- 
jahr, hätte länger Bestand gehabt und wäre 
tatsächlich auf eine Marktteilung zwischen 
den blauen Anzügen und den Turnschuhträ- 
gern hinausgelaufen. 

So aber hatte die ganze Geschichte nur ei- 
nen Gewinner: Herrn B. G. ausS. 

Und dann produzieren Apple, IBM und 
Motorola den Intel-Killer PowerPC, verpassen 
ihm nach schwierigen Anläufen einen Umge- 
bungsstandard, die Tschörp gerufene Com- 
mon Hardware Reference Platform, nur um 
ihn dann selbst nie einzuhalten. Die einzige 
Firma, die Standard-Clones gebaut hat, war - 
Motorola. Und bei IBM, die selbst ja durchaus 
interessiert an einem Gegengewicht zur Win- 
tel-Allianz wären, erwägt man seit Jahr und 
Tag, ob es einen IBM-PowerPC geben wird, ob 
CHRP unterstüzt wird, ob ... 

Von außen gesehen handelt es sich bei die- 
ser Geschichte entweder um das gräßlichste 
Rumgeeiere seit es Silizium gibt oder aber um 
den raffiniertesten, teuflischsten, verschwöre- 
rerischsten Markteroberungsplan der Neuzeit. 
Mein Alter verbietet es mir, an Lösung Numero 
Zwei zu glauben, aber ich laß’ mich ja gern 
überraschen: Gerüchte wollen wissen, daß 
Steve Jobs einen tollen Geheimplan hat, der 
Apples Abschied vom Clonen als nicht nur not- 
wendige, sondern sogar nützliche Maßnahme 
erscheinen läßt. 

Achja, die Chronistenpflicht ruft: Microsoft 
hat auch im letzten Monat wieder zugeschla- 
gen: „Opfer“ ist Lernout & Hauspie Speech 
Products, ein europäisches Softwarehaus für 
Spracherkennung. Und daesja durchaus nicht 
schaden kann, über die Systemgrenzen hin- 
wegzulinsen, wäre in diesem Zusammenhang 
auch noch die Initiative von Microsoft, Com- 
paq und DEC interessant: Anstatt zu versu- 
chen, Gegenstandards zu Java aufzubauen, 
fordern die genannten die Firma Sun auf, wei- 
tere Festlegungen an die ISO abzutreten, da die 
Rolle der neuen Programmiersprache beson- 
ders im Internet mittlerweile so wichtig sei, 
daß eine einzelne Firma die Verfügungsgewalt 
nicht haben sollte. Sun ist offensichtlich prin- 
zipiell einverstanden und verhandelt gerade 
mit ISO über mögliche Einflußnahme auch 
nach der Standardisierung. 
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Liebe MACup-Leser, 


seit mehr als fünf Jahren konnten 

wir den Einzelverkaufspreis von 
MACup konstant halten. Nun stehen 
wir vor Papierpreiserhöhungen 

von rund 25 Prozent, die uns dazu 
zwingen, den Preis pro Ausgabe 
moderat um 50 Pfennig zu erhöhen. 
Wir bedauern dies sehr, bemühen 

uns aber andererseits, durch häufige 
Leser-CDs und ein attraktives re- 
daktionelles Spektrum für Sie den 
Nutzwert der ältesten deutschen Mac- 
Publikation kontinuierlich zu steigern. 


Mit freundlichen Grüßen 


Thomas Rehder, Herausgeber 
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PERSPEKTIVEN NACH DEM AUS FÜR MAC-CLONES 


Clones ade, Intel inside? 


Jobs neuer CEO, Power Computing gekauft, Clonegeschäft gestoppt - demnächst Apple-NCs und Intel-Macs? 


EM Am 16. September wurde Apple-Grün- : 
der Steve Jobs im Verlauf einer außeror- 
dentlichen Sitzung des neuen Aufsichts- : 
rats offziell zum neuen CEO bestimmt, : 
nachdem er die Geschicke des Unterneh- 
mens in den vergangenen Monaten auch : 
ohne Mandat entscheidend beeinflußt 


hatte (MACup 10/97, Seite 10). 


Auch wenn die nunmehr offizielle Po- : 
sition Jobs’ nur temporär sein soll bis ein 
neuer Chef gefunden ist, markiert diese 
Entscheidung einen radikalen Wandel in ; 
der Firmenpolitik, der sich spätestens seit : 
August mit dem Mircosoft-Deal andeutete 
und der nach Ansicht vieler Beobachter : 
noch für einige Überraschungen und un- 
vermutete Allianzen gut sein dürfte. So 
zeigten sich Fach- und Finanzkreise auch : 
von der jüngsten Entscheidung Apples, : 
das Clonegeschäft abrupt zubeenden, we- 
nig überrascht. Die in diesem Zusammen- : 
hang zur Zeit häufig kolportierten Stich- 


worte sind: Intel und Network-PCs. 


Weitreichende Entscheidung. Dem Ende | 
der Lizenzpolitik waren zähe Verhandlun- 
gen vorausgegangen, in denen weder IBM : 
noch Motorola als Hauptlizenznehmer in 
der Lage waren, Apple umzustimmen. 
Betroffen sind von der Entscheidung aber ; 
nicht nur IBM und Motorola direkt, son- 
dern auch diverse Sublizenznehmer der 
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beiden Firmen, wie etwa die chinesische 


zukünftig für Apple arbeiten werden. 

„Vieles spricht dafür, daß 
Apple sich im großen 

Stil auf den Intel-Chipsatz 


fokussieren wird” 


: cher werden sich gedulden müssen, um in 
Tatung, die eigentlich im September oder 
Oktober mit bereits fertigen Rechnern auf : 
den Markt kommen wollte (MACup 10/97, 
Seite 34). Zudem kaufte Apple für 100 Mil- 
lionen Dollar ihren Hauptkonkurrenten : 
Power Computing und entließ alle Mitar- 
: beiter bis auf einige wenige Entwickler, die 
: ter CHRP-Maschinen auf den Markt brin- 
gen zu können, etwa die Berliner Firma 
Gravis mit ihrem „TT Pro“ (siehe Seite 28). 
: Gravis-Geschäftsführer Archibald Horlitz 
am 24.9. gegenüber MACup: „Gravis wird 
wie bisher zusätzlich zu den Original- 
: Apple-Rechnern seine eigene Mac-OS- 
basierte Produktlinie anbieten. Wir gehen 
ebenfalls davon aus, daß Gravis auch eige- 
: ne CHRP-Rechner anbieten wird“. 

Damit ist auch die Mac-Anwender- 
schaft die Leidtragende der Entwicklung. 
Für sie bedeutet dies nicht nur, daß Apple ; 
bis auf weiteres fast wie in vergangenen 
Zeiten einziger großer Anbieter von Macs 
: sein wird und damit Preise und Technolo- : 
gie diktieren kann, sondern auch, daß eine 
ganze Reihe vielversprechender Maschi- 
nen wie Motorolas StarMax 6000 oder Po- : 
wer Computings PowerTower Pro G3 275 
(MACup 10/97, Seite 34) nicht auf den 
Markt kommen werden. Diese waren teil- : 
weise deutlich schneller als entsprechen- 
de Apple-Produkte, und die Endverbrau- : 


den Genuß vergleichbarer Performance zu 
kommen. 

Dennoch gibt es Hoffnung für Clone- 
Fans: Einige kleinere Clone-Anbieter ar- 
beiten bereits an Alternativlösungen, um 
in Kürze doch noch System-8-kompatible 
Rechner mit dem neuen PPC 750 und spä- 


Der überraschende Lizenzstopp dürfte 
Apples Geschäftspartner erhebliche Mil- 
lionenbeträge kosten. Allein Motorola 
muß durch die Beendigung ihrer Clone- 
fertigung rund 90 Millionen Dollar Verlust 
hinnehmen. Apples offizielle Begründung 
für ihre Entscheidung: Die Clone-Anbieter 
hätten entgegen der ursprünglichen Ziel- 
setzung den Marktanteil des Mac OS nicht 
erweitert. Statt dessen würden sie die Ver- 
käufe Apples lediglich „kannibalisieren“ 
(Jobs) - immerhin beträgt der Anteil der 
Clonehersteller am Mac-OS-Marktüber 15 
Prozent. Die Lizenzstrategie müsse daher 


als gescheitert gelten. Die erlösbaren Lizenzge- 
bühren für Hard- und Software hätten die daraus 
entstandenen Verluste nicht ausgleichen können, 
an jedem verkauften Clone verliere Apple Geld. 
Einzig Umax fand in den Augen Apples Gnade, 
weil die Firma offenbar nachweisen konnte, insbe- 
sondere mit ihren Low-end-Systemen im Bereich 
unter 1000 Dollar Segmente zu bedienen, in denen 
sich Apple zur Zeit nicht engagiert. Umax erhält da- 
her zunächst weitere Lizenzen bis Sommer 1998. 


Aussichts-Plattform. Insider sehen in dem Schritt 
jedoch neben einer kurzfristigen Gewinnabsiche- 
rung für das Hardwaregeschäft eine vorbereitende 
Maßnahme für eine Plattformausweitungsstrategie 
in Richtung Intel, frei nach dem von Jobs im Falle 
Microsofts bereits erfolgreich vorexerzierten Motto: 
Kannst du deinen Feind nicht besiegen, mach’ ihn 
zum Freund. Unternehmensberater und Analyst 
Tim Bajarin von Creative Strategies gegenüber 
MACup: „Ich bin überzeugt, daß Apple den Plan 
hegt, sich im großen Stil mit Rhapsody auf den Intel- 
Chipsatz zu fokussieren und diesen zur Grundlage 
des künftigen Betriebssystemdesigns zu machen.“ 

Da Rhapsody - angekündigte Markteinführung: 
1998 — schon jetzt Intel-Prozessoren unterstützt, 
spräche einiges dafür. Apple plant darüber hinaus 
angeblich, auch das Mac OS auf Intel lauffähig zu 
machen. Insider wollen wissen, daß das nächste Be- 
triebssystem in derkommenden, für Mitte 1998 avi- 
sierten Version (Codename „Sonata“) wie schon 
Rhapsody einen Mach-Mikrokernel erhalten soll, 
der die technische Voraussetzungen für eine Intel- 
Portierung böte. 

Hartnäckig halten sich ferner Gerüchte, daß 
Apple sich Patente von Chip-Hersteller Exponential 
-dessen Existenz stark gefährdet ist, nachdem er die 
angekündigten ultraschnellen PowerPC-kompa- 
tiblen Chips nicht rechtzeitig fertigstellen konnte — 
gesichert hat. An diesen Patenten sei Intel stark in- 
teressiert, denn sie würden dem für 1998 vorgese- 
henen Merced-Chip (P7) eine Funktionalität verlei- 
hen, die Konkurrenzprodukten von Cyrix und AMD 
überlegen ist. Im Gegenzug könnte Intel für Apple 
eine spezielle Version dieses Chips entwickeln, die 
PowerPC- und x86-Code gleichermaßen verarbeitet 
- ein Ansatz, den IBM übrigens in Form ihres nie- 
mals produzierten PowerPC 615 (MACup 12/94, Sei- 
te 32) ebenfalls noch in der Schublade hat. 

Top-Wall-Street-Analysten wie Mark Hollings- 
worth, zur Zeit einer der fünf erfolgreichsten US- 
Anlageberater, sehen eine Allianz zwischen Apple 
und Intel mittlerweile als fast zwangsläufig an (sie- 
he Interview auf der Folgeseite). Hollingsworth 
macht deshalb keinen Hehl daraus, daß er die Ap- 
ple-Aktie für deutlich unterbewertet hält. „Apples 
Finanzsituation ist sehr solide, und die Firma ver- 
fügt über starke Barmittelreserven“, so Hollings- 
worth gegenüber dem „Wall Street Journal“ am 11. 
September. > 
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> Mischkalkulation. Dennoch würde ein 
zwangsläufig einen Ausstieg aus dem Po- 
als auch IBM haben mittlerweile deutlich 


gemacht, daß das Platzen des Lizenzdeals 
keinen Einfluß auf ihre PowerPC-Produk- 


1 und 1,5 Milliarden US-Dollar umsetzen. 


beider Firmen auf Apples Lizenz-Zumu- 


beabsichtige, 1998 einen neuen 64-Bit-Po- 
werPC vorzustellen und daß es unverän- 


aus gäbe (siehe Interview auf Seite 12). Fer- 


jüngst präsentierte bahnbrechende Pro- 


Performance von PowerPCs nochmals si- 
gnifikant erhöhen (siehe Seite 15). 
Beide Firmen weisen weiter daraufhin, 


stehenden Produktlinien deutliche Perfor- 


besonders dem Mac zugute kämen. Mo- 
torola etwa will die Leistung ihrer G3-Pro- 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


: dert Produktpläne über das Jahr 2000 hin- 
Engagement Apples im Intel-Markt nicht 
: ner werde die Firma in Kürze durch ihre : 
werPC-Markt bedeuten. Sowohl Motorola | 
zessortechnologie „CMOS 7S“, bei der alle 
: Aluminium-Komponenten durch leitfähi- 
gere Kupferbauteile ersetzt werden, die 
tion für den Apple-Markt haben wird, in 
dem beide Firmen derzeit trotz gefallener : 
Rechnerabsatzmengen jährlich zwischen | 
daß ihre gegenwärtigen und für 1998 an- 
Anders ist die eher verhaltene Reaktion : 


: men noch vor der Jahrtausendwende mit 
: über 1000 Megahertz takten. Insgesamt 


soll Motorola an Konzeptplänen für sechs 


i bis sieben Folgegenerationen des Power- 


PC für Desktopcomputer arbeiten. 
Beobachter halten deshalb ein Szenario 
für wahrscheinlich, in dem sich Apple die 


: Option offenhält, beide Prozessortypen in 
; unterschiedlichen Bereichen einzusetzen. 
Denkbar wäre etwa, daß auf der einen Sei- 
: te Intel-Prozessoren im Mainstream-Seg- 
ment Verwendung finden - möglicherwei- 
: mancesteigerungen erwarten lassen, die : 
tung auch nicht zu verstehen. IBM etwa 
entgegnet auf Vermutungen, die Firma ! 
könne aus der PowerPC-Produktion für 
Desktopcomputer aussteigen, daß man 


se sogar mit neuen Lizenznehmern für ein 


: Intel-basiertes Mac OS -, während Power- 
PCs weiterhin im High-end-Graphikbe- 
zessorreihe, zu der der PPC 750 gehört, in 
den nächsten zwei Jahren aufüber 500 Me- : 
: gahertz steigern. Den für Mitte 1998 an- : 
gekündigten G4-Chip will das Unterneh- 


reich zum Einsatz kommen. Um neue 
Märkte zu erschließen, würden sich Po- 


: werPCs zudem aufgrund ihrer Kostenvor- 
: teile auch für den aufkommenden Net- 


11:17: 
„Apple muß Intel-basierte Maschinen anbieten” 


Mark Hollingsworth, President der US-Anlageberatungsfirma Dominion, über Apple 


MACup: Als einer der 
erfolgreichsten Anlage- 
berater der USA grün- 
den Sie zur Zeit Ihre In- 
vestmentempfehlung 
beim Kauf von Apple- 
Aktien auf eine sehr 
optimistische Einschätzung der Per- 
spektiven für die Firma und haben dies 
auch gegenüber dem „Wall Street Jour- 
nal“ kundgetan. Was läßt Sie Apples 
Zukunft angesichts der derzeitigen 
Probleme so optimistisch einschätzen? 
Hollingsworth: Ich bin der Überzeu- 
gung, daß Apple ein enormes Potential 
für einen erfolgreichen Turnaround 
hat. Ich glaube, Apple besetzt eine sehr 
gute Nische im Graphik- und Bildungs- 
bereich, obwohl sie sich in den Grund- 
schulen zur Zeit verstärkter Konkur- 
renz ausgesetzt sieht. Ich glaube auch, 
daß die Orientierung in Richtung Net- 
work-Computer für die Firma sehr 
erfolgversprechend ist. Weiterhin bin 
ich der Meinung, daß eine wahrschein- 
liche Orientierung zu einem Intel- 
basierten Angebot vielversprechend 
sein könnte, obwohl die angestammte 
Mac-Anwenderschaft dem wenig Ver- 
ständnis entgegenbringen wird. 
MACup: Glauben Sie, daß die Chancen 
für eine Übernahme Apples in dem 
Maße steigen, wie sich die Firma 
erholt, und halten Sie eine Übernahme 
für ratsam? 
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Hollingsworth: Ich bin der Auffassung, 
daß es für sehr viele Leute zur Zeit 
Gründe gibt, an Apple interessiert zu 
sein. Es gab in der Vergangenheit im- 
mer wieder Übernahmegerüchte, doch 
potentielle Aufkäufer haben fort- 
während darauf spekuliert, daß der 
Preis des Unternehmens weiter fallen 
wird. Meiner Meinung nach ist die 
Apple-Aktie jedoch stark unterbewer- 
tet. Ich habe deshalb meinen Klienten 
geraten, massiv in Apple-Aktien zu in- 
vestieren, als der Preis bei 13 bis 14 
Dollar lag. 

MACup: Sie scheinen dem neuen Auf- 
sichtsrat positiv gegenüber zu stehen. 
Was war Ihre Position in bezug auf 
Amelio? 

Hollingsworth: Amelio hat in hervorra- 
gender Weise Lecks abgedichtet, doch 
anschließend ging es darum, daß das 
Boot wieder Fahrt aufnimmt. Amelio 
hat bei der Reorganisation der Firma 
gute Arbeit geleistet, damit allerdings 
lassen sich die derzeit anstehenden 
Fragen nicht lösen. 

MACup:Was sind die Vorteile des Micro- 
soft-Deals für Apple? 

Hollingsworth: Er hat Apple absolut 
geholfen, in Finanzkreisen Vertrauen 
zurückzugewinnen. 150 Millionen sind 
in diesem Zusammenhang allerdings 
nicht die Welt. Ich zweifele daran, daß 
Apple Microsoft eine größere Beteili- 
gung eingeräumt hätte. 


MACup: Ist Apple jetzt aufdem richtigen 
Weg? 

Hollingsworth:Apple muß jetzt Maschi- 
nen anbieten, die Windows-freundlich 
sind und auf Intel basieren. Das Mac 
OS bietet der Firma dabei die Chance, 
sich vom Wettbewerb deutlich abzu- 
setzen. DenMacwird esnoch eine sehr, 
sehr lange Zeit geben, aber er wird für 
Apple einen anderen Stellenwert ein- 
nehmen müssen. Es ist sinnlos, gegen 
Wintel zu konkurrieren. 

Daher erscheint es mir unverständ- 
lich, weshalb Apple nicht parallel Po- 
werPC- und Wintel-Systeme anbieten 
sollte. Der Markenname „Mac“ könnte 
dabei sehr hilfreich sein. Der Vorteil 
wäre, daß man mit dem Mac nicht auf 
Intel reagieren müßte, und gleichzeitig 
preisgünstigere Rechner im Angebot 
hätte. Der PPC könnte dabei als extrem 
kostengünstiges Angebot fungieren. 
Apple-Intel-Systeme könnten zudem 
in neuen Mac-Märkten Einsatz finden. 

MACup: Gibt es andere Gründe, positiv 
in Apples Zukunft zu blicken? 

Hollingsworth: Der Name Apple und die 
Reputation der Firma haben immer 
noch großes Potential. Wenn Rhapsody 
ein Hit wird und vernünftig arbeitet, 
gibt es keinen Grund, warum der Turn- 
around nicht klappen sollte. Wenn eine 
Firma wie Dell ohne eigene Technolo- 
gie gut dastehen kann, warum sollte es 
Apple nicht erst recht gelingen? (tp/fpl) 


work-PC-Bereich empfehlen, den Ap- 
ple laut Entwicklungschef Avi Tevenian 
für ein sehr interessantes Feld hält. 

So gehen Insider davon aus, daß 
Apple angesichts der engen Beziehung 
von Steve Jobs zu Oracle-Chef Larry 
Ellison - neuerdings Mitglied des Ap- 
ple-Aufsichtsrats- noch in diesem Jahr 
mit einem Network-PC auf den Markt 
kommt, der ein Platinenlayout besit- 
zen wird, wie es später im Jahr auch in 
den Mac-Desktop-Modellen zum Ein- 
satz kommt und das den neuen PPC 
750 von Motorola verwendet. Allein 
Oracle, so Larry Ellison, hätte im Rah- 
men diverser Pilotprojekte in nächster 
Zeit einen Bedarf von rund 100 000 
Maschinen dieses Typs. 


Günstige Prognosen. Eine öffentliche 
Stellungnahme zur künftigen Firmen- 
strategie steht bis dato noch aus. Viele 
Branchenkenner haben allerdings eine 
recht klare Vorstellung von Apples 
zukünftiger Marschrichtung: 

Rund um das Mac OS, Rhapsody 
und den PowerPC wird Apple ihre tra- 
ditionellen Märkte allein bedienen. 

Eine zusätzliche Orientierung in 
Richtung Intel eröffnet dem Unterneh- 
men darüber hinaus die Möglichkeit, 
im bestehenden Geschäft Alternativen 
zum PowerPC aufzubauen und damit 
seine Abhängigkeit von Motorola und 
IBM zu verringern. 

Gleichzeitig verspricht diese Kon- 
stellation aber die Option, Märkte zu 
erschließen, die die Firma mit ihren 
bisherigen Produkten nicht erreichen 
konnte, und parallel eine neue Intel- 
basierte Lizenzpolitik vorzubereiten. 
Beides dürfte, wie schon der Microsoft- 
Deal, das Standing der Firma an den 
Finanzmärkten deutlich verbessern. 

Als weitere Komponente kommt der 
Internet/NC-Markt hinzu, der parallel 
und nicht alternativ zu den bestehen- 
den Geschäftsaktivitäten aufgebaut 
wird. Für diesen Markt ist Apple bereits 
gut gerüstet, und zwar aufgrund der 
Web-Objects-Technologie, der beson- 
deren Eigenschaften von Rhapsody als 
Server-Betriebssystem sowie der wie- 
der in das Unternehmen integrierten 
Newton-Technik, der starken Java-Aus- 
richtung und der Preiswürdigkeit des 
PowerPCs. Wall-Sreet-Analysten wie 
Mark Hollingsworth sehen deshalb 
auch an den Aktienmärkten einen Sil- 
berstreif für Apple: „Der Apple-Aktien- 
kurs könnte innerhalb eines Jahres auf 
45 bis 50 Dollar steigen“, so Hollings- 
worth, und damit seinen derzeitigen 
Wert mehr als verdoppeln. (fpl) > 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ 


„Wir bauen auch weiterhin PowerPC-Prozessoren" 
Pam Olson, PPC-Produktmanagerin bei IBM, über künftige IBM-Chips 


MACup: Inwieweit beeinflußt Apples 
Entscheidung, keine Lizenzen für 
Mac-Clones mehr zu vergeben, IBMs 
Haltung gegenüber dem PowerPC? 
Wird sich IBM aus dem PowerPC-Ge- 
schäft zurückziehen? 

Pam Olson: Die Mac-OS-Lizenzfrage 
und der PowerPC sind zwei völlig un- 
terschiedliche Dinge. Losgelöst davon 
ist jedoch die Frage, ob wir auch wei- 
terhin die PowerPC-Entwicklung vor- 
antreiben werden. Die Antwort hier- 
auf lautet: ja, unabhängig von der 
jüngsten Entwicklung der Lizenzfrage 
werden wir auch weiterhin PowerPC- 
Prozessoren entwickeln. Daran wird 
sich nichts ändern. 

Die PPC-Entwicklung für Desktop- 
Modelle wird ungestört weiterlaufen. 
Wir haben 1997 den G3 und G4 vorge- 
stellt, und wir haben Produktpläne 
für weitere Desktop-PowerPCs für das 
Jahr 2000 und darüber hinaus. So ha- 
ben wir etwa einen 64-Bit-PowerPC 
für das Jahr 98 projektiert, für den wir 
noch keine Spezifikationen veröffent- 
licht haben. 

Wie Motorola werden wir darüber 
hinaus die PPC-Entwicklung für den 
Bereich von Embedded-Systems wei- 
ter vorantreiben. Wir werden dazu in 
Kürze eine Stellungnahme abgeben. 
Auch PowerPCs für unsere High-end- 
Systeme der RS6000- und AS400-Serie 
werden wir weiterentwickeln. Die 
größten Stückzahlen im PowerPC-Be- 
reich kommen jedoch aus dem Apple- 
Geschäft. In Fragen der Prozessor- 
architektur werden wir deshalb mit 
Apple an der Weiterentwicklung von 
PPCs für den Desktop weiter zusam- 
menarbeiten. 

MACup:Warumhatsich IBM überhaupt 
im Mac-OS-Lizenzgeschäft engagiert? 

Pam Olson: Der Hauptpunkt hierbei 
war CHRP Wir dachten, wir würden 
den Markt für den Mac öffnen und 
könnten daran partizipieren. Das 
CHRP-Design war darauf ausgelegt, 
die enge Verknüpfung des Mac OS mit 
der Hardware aufzulösen. Drittan- 
bieter hätten Rechner auf CHRP-Basis 
bauen und trotzdem sicher sein kön- 
nen, daß das Mac OS darauf läuft, 
obwohl Apple nicht direkt involviert 
gewesen wäre. Weil Apple keinen di- 
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rekten Einfluß auf das jeweilige 
Rechnerdesign der Drittanbieter ge- 
nommen hätte, hätten Cloner die 
Innovation voran und gleichzeitig die 
Preise nach unten getrieben, weil sie 
verbreitete Industriekomponenten 
verwendet hätten. Wir dachten, das 
sei eine großartige Sache, und daß wir 
dadurch mehr PowerPC-Chips ver- 
kaufen könnten. 

MACup:Woran ist die Zusammenarbeit 
gescheitert? 

Pam Olson: Aus unserer Sicht haben 
zwei Dinge den Lizenzdeal gekillt: 

Apple hat sich entschieden, das 
Mac-Clone-Geschäft zu beenden. Sie 
genehmigen keine neuen Systeme, so 
daß niemand 750er PowerPCs ver- 
wenden kann. Weil CHRP die Clone- 
hersteller von Apple in dieser Frage 
unabhängig gemacht hätte, hat Apple 
ferner beschlossen, keine Apple-ROMs 
für CHRP zur Verfügung zu stellen. 
Das war das Ende für CHRB und zu- 
gleich wurde auf diese Weise unseren 
Interessen die Grundlage entzogen. 

Die Lizenzverhandlungen mit Ap- 
ple haben sich über eine sehr lange 
Zeit erstreckt. Erst mit Amelio, dann 
mit dem derzeitigen Apple-Manage- 
ment. Wir verhandelten Lizenzge- 
bühren, es gab Zwischenergebnisse, 
und wir hatten vertragliche Rechte an 
Mac OS 8. Was wir nicht hatten, waren 
finale Lizenzgebührenzeitpläne. Nach 
einer Reihe weiterer Verhandlungs- 
runden stellten wir fest, daß Apple in 
Wirklichkeit kein Interesse mehr am 
Clonegeschäft hatte. Nachdem sie 
schließlich öffentlich machten, daß 
sie keine Lizenzen mehr vergeben und 
CHRP blockieren werden, waren un- 
sere Verhandlungen über die Höhe 
von Lizenzgebühren gegenstandslos. 

MACup:Sind sie enttäuscht? 

Pam Olson:Es gibt eine Reihe von Spe- 
kulationen über Apples weitere Pläne 
und was ihre Beweggründe für die 
Lizenzentscheidung sind. Wir können 
uns an diesen Spekulationen nicht 
beteiligen. Was bleibt, ist, daß wir als 
Zulieferer des PowerPCs und anderer 
Komponenten wie Festplatten nach 
wie vor eine gute Beziehung zu Apple 
haben und daß sich daran nichts 
ändern wird. (tp/fpl) 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ News-Ticker 


DURCHBRUCH IN DER PROZESSORTECHNOLOGIE 


PowerPC 750: Kupfer statt Aluminium 


IBM stellt neues Produktionsverfahren vor: Chips werden kleiner, schneller und billiger 


EM IBM hat vor kurzem ein revolutionäres : 


Herstellungsverfahren für Mikroprozesso- 


ren vorgestellt, das die Computerbauteile : 
einen gewaltigen Durchbruch dar.“ ; 

CMOS-7S-Chips werden in einem 0.20- | 
Micron-Prozeß hergestellt, bisher lag die : 
: Untergrenze bei 0,25 Micron, beispiels- 
: weise erreicht bei den aktuellen PPC-750- 
: Prozessoren. Durch das dichtere Packen : 
: der Chip-Elemente lassen sich wesentlich | 
: mehr Funktionen aufeinem Mikroprozes- 
: sor unterbringen, Fachleute erwarten zu- : 
dem, daß ein nach CMOS 7S hergestellter 
PowerPC 750 eine Performanceverbesse- 


kleiner, billiger und schneller machen soll. 


Die Firma aus Armonk kündigte an, die : 
„CMOS 75“ genannte Technologie zur 


Grundlage für alle kommenden Prozesso- 


ren zu machen. Die für Ende dieses Jahres : 


angekündigte neue Generation des Power- 


PC 750 soll schon darauf basieren, bisher : 
kommt hier noch das CMOS-6S2-Verfah- : 


ren zum Einsatz. 


Seit zehn Jahren forscht IBM bereits 
an einem Verfahren, die in Microchips 
verwendeten Aluminiumverbindungen ! 
durch das wesentlich besser leitende Kup- 
fer zu ersetzen. Mit CMOS 7S ist dieser 
Schritt nun gelungen. Der Chefredakteur : 


des renommierten Fachmagazins „Micro- 
processor Report“ ließ sich nach der IBM- 


eine Spitzentechnologie. Kupfer und Silizi- : 
| um galten bisher als unvereinbare Mate- ! 
: Rekorde: Während der PowerPC 750 mitei- 
: nem Verbrauch von 2,6 Volt schon als Spar- 


rialien. Die Lösung dieses Problems stellt 


rung von etwa 30 Prozent bietet. 


lionen Transistoren. 


Auch beim Stromverbrauch bricht der 
neue Prozessor nach Anbgaben IBMs alle 


meister gilt, begnügt sich eine CMOS-7S- 
CPU mit 1,8 Volt. Damit kommen die neu- 
en Chips nicht nur für den Einsatz in 
Schreibtischecomputern, sondern auch bei 
PDAs und Notebooks in Frage. 

Laut IBM unterstützt das neue Verfah- 


ren sogar zuküftige 0,15- und 0,10-Micron- 


Prozesse. Man denke, so IBM, über Lizenz- 
strategien nach, wolle aber große Teile der 
Technologie nicht an Dritte weitergeben - 


: ein Seitenhieb gegen Motorola, wo die 

Laut IBM sollen sich mit der neuen 
Technologie 150 bis 200 Millionen Transi- 
storen auf einem Chip unterbringen las- : 
| sen. Hochleistungschips wie der PPC 750 ! 
| verfügen heute gerade mal über 6,35 Mil- ! 
Erklärung mit den Worten zitieren: „Es ist : 


Chips nach einem eigenen Verfahren her- 
gestellt werden. 

Mit der Entwicklung der neuen Prozes- 
soren übernimmt IBM klar die Führung 
bei den Prozessorherstellern und wird da- 


: mitnoch wichtiger für Apples Zukunft. (vr) 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS ++ 


MARKTÜBERSICHT 


Mac-Produkte auf einen Blick 


Erster „MACup Buyer's Guide“ auf CD-ROM 


Mi Rechtzeitig zur diesjährigen Macworld ; 
Expo in Düsseldorf wird die erste Ausga- : 
be des neuen MACup Buyer’s Guide auf 
CD-ROM erscheinen. Der datenbankge- 
stützte Katalog enthält Informationen zu : 
über 15 000 Mac-Produkten und ermög- : 
licht schnelles und komfortables Auffin- 
den der gesuchten Hard- oder Software. : 
So listet er einzelne technische Details ! 
ebenso auf wie Hersteller oder Fachge- 
biete. Sollten die Produkte in einer der : 
neueren Ausgaben von MACup oder Mac 
MAGAZIN & MACeasy getestet worden : 
sein, finden Sie den entsprechenden Be- 
richt im Acrobat-Format auf der CD. 
Außerdem enthält die Datenbank aktuel- : 
le Straßenpreise, die sich wöchentlich via 
Internet updaten lassen. Auf unserer Le- 
ser-CD 11/97 finden Sie einen Preview- : 
Film, der die vielfältigen Möglichkeiten 
GmbH, MACup Buyer’ Guide, Postfach 


des digitalen Buyer’s Guide zeigt. 


Der MACup Verlag kooperiert für die- i 
ses Projekt mit der Wiesbadener Firma : 


VERHANDLUNGEN 


Clones von 
Systematics? 


M Die richtige Antwort auf diese Frage 
lautet: Vorläufig nicht, aber wenn, dann 
von PowerTools. 

Der US-Clonehersteller PowerTools 
bietet bisher Rechner auf Tanzania-Basis 
an und war bisher in Deutschland nicht 
vertreten. Die Mac-OS-Lizenz für Power- 
Tools wurde jüngst bestätigt, gilt aber 
ebenso wie für Umax zunächst nur bis 
Mitte nächsten Jahres. Schon aus diesem 
GrundistdieZusammenarbeitbishernur 
eine Absichtserklärung; konkret wird Sy- 
stematics in nächster Zeit noch keine 
Clones anbieten. Sollte der Nebel über 
Apples Lizenzpolitik sich allerdings lich- 
ten und nicht mehr die Gefahr bestehen, 
daß in einem halben Jahr alles vorbei ist, 
hat Systematics durchaus die Absicht, ihr 
Apple-Programm um die PowerTools- 
Maschinen zu erweitern. 

Interessante Ergänzungen zur Apple- 
Linie hat PowerTools vor allem mit seinen 
Spezialversionen der Tanzania-II-Maschi- 
ne „Infinity T2“ zu bieten, die als Kom- 
plettlösungen für Videoschnitt, Multime- 
dia und als Server zu haben ist. (spa) 
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HDC, die auch die Datenerfassung über- 
nimmt und ihrerseits ein Händlerinfor- 
mationssystem anbieten wird. Hersteller, 
Distributoren oder sonstige intressierte 


Anbieter können sich jetzt noch unter der 


Telephonnummer 06 11/9 73 65 15 oder 
per E-Mail (gh@hdc.de) melden, wenn 
ihre Produkte in der ersten Ausgabe auf- 
geführt sein sollen. Für Händler liegt ein 


Antwortfax auf der CD, das zum Abgleich 


der Adressen dienen soll. 

Der digitale Buyer’s Guide erscheint 
viermal jährlich als CD-ROM und wird 
ausschließlich im Abonnement vertrie- 
ben. Das Jahresabo kostet 78 Mark. Bis 
zum Ende der Macworld am 15. Novem- 
ber 1997 gilt der Subskriptionspreis von 
nur 60 Mark. Sie können das Abo jetzt 
schon schriftlich zum Angebotspreis be- 
stellen. Schreiben Sie an: MACup Verlag 


501005, 22710 Hamburg. Oder per Fax 
unter 0 40/85 18 35 47. Johannes Schuster 


MACup gratuliert allen Gewinnern unserer 
Leserbefragung aus der Ausgabe 9/97 


AND THE WINNER IS ... 


Olympus Digitalkamera C-410L 
Wolfgang Trost, Limburgerhof 


Lucas Surround-Prozessor 
Dr. Kolbe, Neumünster 


dz-750 von &lectronique d2 
R. Friedrichs, Hamburg 


Graphiktablett Wacom ArtPad Il 
Manuel Kaiser, Köln; Kai Yves Linden, Düsseldorf 


Avid VideoShop 

J.Th.M. Krabbe, Leeuwarden (NL); Fabian Thiel, 
Leipzig; Ulrike Röttger, Hamburg; Frank 
Schaubbhut, Bremen; Markus Kranz, Karlsruhe 


Music for Multimedia Vol. 1 

Patrick Schnyder, Basel; Dr. Jochen Rozek, 
Passau; Klaus Karbe, Pohlheim; Dr. Peter Jakelj, 
Wien; Ralph Becker, Kassel 

MACup-T-Shirt 

Michael Weiß, Hamburg; Gerald Lobing, 
Steinheim; Peter Vorwieger, Bingen; Tim Körber, 
Mannheim; Andreas Ruhl, Essen; Daniel 
Bruggesser, Pfäffihon (CH); Woroszyzski, 
Hamburg; Harms, Lilienthal; Robert Sattler, 
Grein (A); Luc Boschung, Courtepin (CH) 


Betrifft: Die Medien sind schuld. 


Mi Ich verfolge schon seit langer Zeit den Apple- bezie- 
hungsweise Mac-Markt. Erst vor zirka zwei Jahren bin 
ich jedoch durch einen USA-Aufenthalt auf die gravie- 
renden Unterschiede zwischen dem amerikanischen 
und dem europäischen Markt aufmerksam geworden. 

Um es auf den Punkt zu bringen: Der amerikanische 
Markt behandelt den Mac gleichwertig. Dortist der Mac 
ein Computer, der in der Bevölkerung bekannt ist, ge- 
schätzt und akzeptiert wird. In jedem besseren Soft- 
wareladen, jasogarin einer Buchhandlungkann manin 
den USA Makcintosh-Software kaufen! Die Europäer und 
auch sicher viele andere Länder dieser Welt betrachten 
den Mac als etwas Besonderes. Entsprechend ist er in 
der breiten Bevölkerung vollkommen unbekannt (viele 
denken, falls sie mit dem Namen Apple überhaupt et- 
was anfangen können, es sei ein PC-Hersteller wie zum 
Beispiel Compaq) und wird auch - wegen fehlendem 
Bekannheitsgrad - nicht akzeptiert (häufiges Zitat: 
„Dafür gibt es doch keine Software und schon gar keine 
Spiele!“). In Deutschland oder Österreich wird man in 
einem Saturn-Markt oder MediaMarkt höchstens ge- 
fragt, was Apple überhaupt sei beziehungsweise, daß 
dafür nichts mehr produziert wird (habe ich sogar 
schon selbst erlebt!). 

Die Schuld dafür trägt teilweise Apple, aber haupt- 
sächlich der Mediensektor. Der weltweit wichtigste 
Geschäftszweig — der Entertainment-Sektor — wird in 
Europa total vernachlässigt. Während es in den USA so- 
gar mehrere Spiele- beziehungsweise Entertainment- 
magazine für den Mac gibt, wird er hierzulande zum 
Publishing-Computer für den Profi-Markt degradiert! 
Aber wieviele professionelle Anwender gibt es und wie- 
viele Heimanwender? Hier muß Apple - mit Hilfe der 
Medien - endlich einmal reinen Tisch machen und den 
potentiellen Käufern das bieten, was auch der PC zu 
bieten hat: Arbeitstier & Entertainment! Die geläufige 
Meinung „Dafür gibts ja keine Software“ muß endlich 
aus der Welt geschafft werden! Vor allem die Medien - 
und dazu gehört auch Ihr Magazin - muß sich endlich 
ein Beispiel am US-Markt nehmen und den gesamten 
Anwendungsbereich des Macs abdecken - auch den 
Heimsektor! Claus Skrepek via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Wir glauben kaum, daß wir 
Apple die Arbeitabnehmen können, den Mac populärer 
zu machen. Die Initiative hierfür muß ganz klar von Ap- 
ple ausgehen, und zwar über solche Medien, in denen 
sich nicht ohnehin schon alles um Macs dreht. Auch die 
Geheimniskrämereien und die verwirrende Geschäfts- 
politik der letzten Zeit haben sicher nicht geholfen. Es 
nützt einfach nichts, gute Produkte zu bauen, wenn 
man es keinem sagt. 


EM Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für 
den Abdruck zu kürzen. Anschrift: MACup Verlag, 
Redaktion MACup, Leverkusenstraße 54, 22761 
Hamburg. So erreichen Sie uns per E-Mail: 

> CompusServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg , CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu kür- 
zen oder geringfügig zu ändern. 


73 Auch so: Layoutseiten über 
Ei Beamer ausgeben 


Min der letzten MACup-Ausgabe 
suchte eine Leserin an dieser Stelle 
nach einer Möglichkeit, Dateien aus 
FreeHand oder XPress hochauflö- 
send zu exportieren, um sie danach 
„ohne grobpixelige Schrift“ auf ei- 
nem Beamer ausgeben zu können. 
Es gibt aber neben dem von Ihnen 
empfohlenen Programm „Screen- 
Ready“ noch einen anderen, ko- 
stenlosen Weg. 

Speichern Sie die Datei zum Bei- 
spiel in FreeHand im Illustrator-5.5- 
Format, importieren Sie sie dann in 
Photoshop, und stellen Sie dort die 
gewünschte Auflösung ein. Sichern 
Sie die Datei nun im gewünschten 
Format, zum Beispiel als Pict. 

Rene Tiemann via Internet 


MACup/Sabine Richter: Sie haben 
natürlich recht, und wir danken Ih- 
nen für diesen Hinweis: Wer nur sel- 
ten eine Pict-Datei benötig, kann 
und sollte sich tatsächlich auch mit 
diesem etwas zeitaufwendigen Weg 
behelfen. Wer auf einen solchen Ar- 
beitsschritt allerdings häufiger an- 
gewiesen ist oder eine Vielzahl lay- 
outeter Seiten in Picts verwandeln 
will sollte lieber zu dem weit kom- 
fortableren ScreenReady greifen. 

Es erlaubt Stapelverarbeitung, 
Anpassung an diverse Farbpaletten 
(etwa fürMacOSundWindows) und 
gibt alle einzelnen Seiten eines Do- 
kuments nacheinander aus. Darü- 
ber hinaus kann ScreenReady aus 
jedem beliebigen Programm - auch 
aus Word oder Excel - als Auswahl- 
datei über die Druckfunktion auf- 
gerufen werden und damit einfach 
und schnell Picts für die Bildschirm- 
darstellung erzeugen. 


a 3D-Diagramme 
in XPress 
EM Ich suche eine Software oder eine 
Möglichkeit zur Erstellung von drei- 
dimensionalen Diagrammen, die 
sich problemlos in XPress einbauen 
und dort separieren lassen. Mit Ex- 
cel funktioniert dies laut Auskunft 
meines Händlers nur sehr einge- 
schränkt über den Umweg Illustra- 
tor. Kennen Sie ein Programm, das 
meinen Ansprüchen genügt? 

Tanja Wittmann, München 


MACup/Volker Riebartsch: Zur Er- 
stellung von professionellen Busi- 
ness-Graphiken-besondersin drei- 
dimensionaler Darstellung - sollten 
Sie zu dem Programm DeltaGraph 
vonSPSS (Tel.:0 89/4 89 07 40, www. 
spss.com/software/science/delta- 
graph) greifen. Das Programm ver- 
fügt über eine Tabellenfunktion zur 
Eingabe und Berechnung der Da- 
ten, wobei die Auswahl an Chartdar- 
stellungen und Hintergründen ge- 
waltig ist. Der Export kann in den 
Formaten EPS, Tiff und Illustrator 
erfolgen, und die so erzeugten Da- 
teien lassen sich in XPress-Doku- 
mente einbinden und separieren. 
DeltaGraph kostet rund 1700 Mark. 


EB Gibt es eine Software, die es mir 
ermöglicht, Dokumente direkt aus 
meiner FileMaker-Datei heraus zu 
faxen, ohne daß ich in dem Faxpro- 
gramm noch einmal Adresse und 
Faxnummer anlegen muß? Die Fax- 
software müßte sich ihre Informa- 
tionen also direkt aus der FileMa- 
ker-Datenbank holen können. 

Tom Meyer via Internet 


Faxe aus FileMaker 
versenden 


MACup/Uwe Vieths: Eine mögliche 
Lösung für Sie könnte FaxExpress 
(Info: Diwers, Tel.: 0 40/3 74 37 97) 
sein. Mit der im Lieferumfang ent- 
haltenen Anbindung für FileMaker 
lassen sich Faxe direkt aus der Da- 
tenbank versenden. In der MACup 
4/97,Seite 112, finden Sie einen aus- 
führlichen Testbericht über dieses 
Programm. 


Ex PowerBook 520c 
ö beschleunigen 


HM Wie kann ich mein PowerBook 
520c sinnvoll beschleunigen? Gera- 
de bei diesem Gerät habe ich das 
Gefühl, daß Apple ihre Kunden mal 
wieder so richtig im Regen hat ste- 
hen lassen. Entgegen den vollmun- 
digen Ankündigungen hat es nur für 
kurze Zeit eine teure PowerPC-Up- 
grade-Karte gegeben. 

Sehen Sie momentan noch Hilfe 
für mich, die auch ein angemesse- 
nes Preis-Leistungs-Verhältnis auf- 
weist? Leider sehe ich auch die Ge- 
fahr, daß ich neue Software nicht 
mehr aufmeinem Rechner installie- 
ren kann, weil sie nur noch für Po- 
werPC geschrieben wird? 

Bertram Welsing via Internet 


MACup/HolgerSparr: So ganz ver- 
gessen hat man Sie noch nicht. Zwar 
gibt es Apples eigene Upgrade-Kar- 
te bereits nicht mehr, sie war aller- 
dings - vorsichtig formuliert — oh- 
nehin nicht gerade die schnellste. Es 
gibt derzeit aber sogar noch eine 
echte Neuerscheinung für die 5x0- 
PowerBooks in Form der NuPowr- 
Karte von Newer Technology, die 
jüngst in einer Version mit 183-Me- 
gahertz-603e-Prozessor erschienen 
ist. Getestet haben wir dieses Pro- 
dukt zwar noch nicht, sie müßten 


damit aber eine Performance im 
Bereich der aktuellen PowerBook- 
1400-Modelle erreichen können. 
Der hohen Taktrate steht leider der 
mit 16 Bit argschmale Datenbus Ih- 
res PowerBooks entgegen. 

Informationen zur Newer-Karte 
bekommen Sie unter der Web- 
Adresse www.newertech.com/pro- 
ducts/nupowr/nu500183.html, den 
Preis konnten wir leider noch nicht 
in Erfahrung bringen. Vertrieben 
wird die Karte von Prisma Express 
(Tel.:0 18 05/34 59 90). 


E% Mac 0S auf PCs 


M Ich bin auf der Suche nach einer 
PowerPC- beziehungsweise Mac- 
OS-Emulation für PCs. Und wenn es 
so etwas gibt: Bestehen Einschrän- 
kungen in bezug auf die einsetzbare 
Mac-Software? 

Werner Thiel via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Es gibt 
eine zu 100 Prozent nativen Mac- 
OS-Emulation für Intel-PCs, und 
zwar „Executor 2.0“ von der US-Fir- 
ma Ardi. Die Entwickler haben fast 
den gesamten Code des Mac OS neu 
geschrieben. Die Emulation kommt 
ohne Apple-ROM aus und benötigt 
auch keine Apple-eigenen Software- 
bestandteile. 

Executor liest Mac-Disketten und 
erkennt Mac-SCSI-Laufwerke, -Zip- 
Medien, -Jaz-Drives sowie Mac-CD- 
ROMs. Die Emulation unterstützt 
zwar zahlreiche Mac-Programme, 
allerdings nicht alle. Informationen 
dazu und eine Demoversion finden 
Sie im Internet unter der Adresse 
www.ardi.com. 


Ei Welche Dimms 
= 4 verwenden? 


M Ich habe gehört, daß ich in mei- 
nem Power-Mac 6400/200 sowohl 
3,3-Volt- alsauch5-Volt-Dimm-Mo- 
dule verwenden kann (wie bei- 
spielsweise beim Power-Mac 8600). 
Ist das richtig, oder kann ich doch 
nur (wie im alten Datenblatt ange- 
geben) 5-Volt-Dimm-Module zur 
Speicheraufrüstung verwenden? 
Daniel Schmitt via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Sowohl 
Ihr 6400er als auch der Power-Mac 
8600 laufen nur mit 5-Volt-Dimms. 
Die Ausführungen mit 3,3-Volt-Be- 


triebsspannung dürften bestenfalls 
nicht funktionieren, wahrscheinli- 
cher ist allerdings, daß sie gleich das 
Zeitliche segnen. Es gibt zwar viele 
Macs, die Sie wahlweise auch mit 
EDO-Dimms bestücken dürfen (oh- 
ne allerdings deren Vorteile nutzen 
zu können), aber bei der Versor- 
gungsspannung ist man immer auf 
einen bestimmten Wert festgelegt. 


mr Unterschied zwischen 
LCD und TFT 


EM Im Zusammenhang mit Flach- 
bildschirmen tauchen immer wie- 
der die Begriffe LCD und TFT auf. 
Worin besteht eigentlich der Unter- 
schied, oder gibt es gar keinen? 

W. Scheid, Frankfurt/Main 


MACup/Holger Sparr: Über Flach- 
bildschirme haben wir so ausführ- 
lich wie zum gegenwärtigen Zeit- 
punkt möglich in der Ausgabe 6/97 
berichtet. LCD steht für „Liquid 
Crystal Display“ (Flüssigkristallbild- 
schirm) und ist gewissermaßen der 
Oberbegriff für alle möglichen 
Flachbildschirmarten. TFT bedeu- 
tet „Thin Film Transistor“ und be- 
zeichnet die momentan schnellste 
Art von LC-Displays, die mit einem 
aktiven Transistor für jeden Bild- 
punkt arbeiten. Zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt gibt es zwar zahlreiche 
Ankündigungen, aber noch nicht 
allzu viele Produkte, die man getrost 
kaufen könnte, und auch noch kei- 
ne Preise, die mit denen entspre- 
chender Röhrenmonitore konkur- 
rieren könnten. 


EB Nachdem ich Mac OS 8 auf mei- 
nem Mac installiert habe, erscheint 
auf meinem Schreibtisch immer das 
Schreibtsichdrucker-Symbol. Gibt 
es einen Trick, um es verschwinden 
zu lassen? 

Wilfried Krause via Internet 


Schreibtischdrucker 
beim Mac 0S 8 entfernen 


MACup/Uwe Vieths: Einen Trick be- 
darf es dafür nicht. Öffnen Sie ein- 
fach das Kontrollfeld „Extensions 
Manager“ respektive „Erweiterun- 
gen Ein/Aus“, und deaktivieren Sie 
die beiden Schreibtischdrucker-Er- 
weiterungen. Dann entfernen Sie 
noch das Schreibtischdruckersym- 
bol vom Schreibtisch und starten 
Ihren Rechner neu. 
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CLONES 


Etwas hat überlebt 


M Daß die Firmen Motorola und Tatung : 
die Lizenzpolitik Apples mit einem Rück- : 
zug quittierten, bedeutet nicht das Aus für 
die Common Hardware Reference Plat- 
form, besser bekannt unter dem Kürzel 
CHRP Zumindest die Hamburger Compu- : 
terschmiede Maxx Data Systems macht 
weiter und bietet ab sofort unter der Be- : 
zeichnung „MaxxBoxx 930/mocca“ CHRP- 
Rechner in drei verschiedenen Leistungs- : 


stufen an. 


Erhältlich sind zunächst nur 604e-Ver- 
sionen mit 233, 266 oder 333 Megahertz, 
unterstützt von 1 Megabyte L2-Cache. Der 
Bustakt der Hauptplatine beträgt 66 Mega- : 
hertz und liegt damit um einiges höher 
als beim bekannten Tsunami-Design. In ; 
CHRP-typischer Manier wimmelt es von 
Steckplätzen und Schnittstellen, als da 
wären: viermal PCI, ein ISA-Steckplatz, ; 
zweimal ADB, PS/2-Maus- und Tastatur- 
schnittstellen, SCSI, zweimal IDE, zwei se- 
rielle Mac- und zwei serielle PC-Ports, ein- 
mal Centronics, Midi- und Audio-Schnitt- : 
stellen. Der Speicher läßt sich zwar theore- 


CLONES 


Gravis bringt 
G3-Maschine 


M Auch Gravis beabsichtigt nicht, sich 
künftig aus dem Geschäft mit Macintosh- 


len nach eigenen Aussagen Ende Oktober 
eine Tsunami-basierte Maschine namens 
„Gravis TT Pro“ liefern, die mit dem Po- 
werPC-750-Prozessor und 266 Megahertz 
daherkommen soll. 

Im Innern soll eine Prozessorkarte mit 
1 Megabyte Backside-Level-2-Cache sit- 


ähnlich wie bei der „MaxPower Pro“-Karte 


im Verhältnis 2:3 zum Prozessortakt ar- 
beitet. Für den Betrieb der mindestens 


10 000 Mark liegen. (spa) 
> Info: Gravis, Tel.:0 30/3 97 80 90 
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CHRP-Rechner von Maxx Data Systems 


Ausgeliefert werden die Geräte mit 32 


: Megabyte Arbeitsspeicher, 4-Gigabyte-Ul- 
: tra-SCSI-Platte von IBM, 12fach-CD-Lauf- 
werk und einer XClaim-3D-Graphikkarte, 
: auf Wunsch sind auch andere Konfigura- 
tionen möglich. Wie bei Maxx Data üblich, 
kommen die Maschinen im riesigen Wür- 
; felgehäuse daher, das bis zu zehn Laufwer- 
ken Platz bietet und passend zur Bezeich- 
nung „Mocca“ ganz in Schwarz ausfällt. 


Was die Lizenz angeht, so haben sich 


i die Hamburger abgesichert: Maxx Data 
will alle Maschinen mit Mac OS 8 auslie- 
fern, alternativ wird sich aber voraussicht- 
: lich auch das Be OS darauf betreiben las- 
sen. Die Preise sind gemessen an ver- 
: gleichbaren Apple-Maschinen nicht zu 
hoch: Die 233-Megahertz-Variante soll für 
| 8350 Mark im Laden stehen. Für 266 Mega- 
: hertz werden rund 8900 Mark verlangt, 


und 333 Megahertz kosten etwa 10 350 


tisch auf bis zu 768 Megabyte erweitern, 
doch stehen dafür lediglich drei Steckplät- 
ze für EDO-Dimms zur Verfügung, die in : 
diesen Größen schwer zu beschaffen sind. 


PHOTO-COMPUTER 


PhotoStation 
von NoLimit 


| MM Mit dem „PhotoStation“ präsentiert die : 
: Firma NoLimit jetzt ein Rechner-Bundle, 
Clones herauszuhalten. Die Berliner wol- : 
talphotographen ausgerichtet ist. Es han- 
: delt sich dabei um einen Aegis-Rechner : 
von Umax, ausgestattet mit diverser Soft- 
ware und Hardwareperipherie. 


das speziell auf die Bedürfnisse von Digi- | 


Ein CD-Brenner, ein Diascanner von : 


: Nikon, ein PC-Card-Reader und eine Pho- ! 
| toshop-Vollversion sollen den Rechner für | 
zen, der vermutlich aus Kostengründen : 
Kombination ist gemeinsam mit der Re- 
von Newer Technologie (Test auf Seite 36) 
: zessors vor allem auf Besitzer der gehobe- : 
: nen Snapshot- oder Actionkameras und : 
4 Gigabyte großen Festplatte ist eine Ultra- 
Wide-SCSI-Schnittstelle vorgesehen. Der : 
Preis für den Gravis TT Pro sollnoch unter : 
| über die Ladentische. (spa) 

: > Info: NolLimit, Tel.:0 18 05/30 26 27 


die Bildbearbeitung prädestinieren. Die | 
chenleistung des 200-Megahertz-604-Pro- : 
auch konventionelle Photographen zuge- : 


schnitten. Mit 48 Megabyte Arbeitsspei- 
cher geht das Gerät für rund 8000 Mark 


Mark. In der nächsten Ausgabe werden wir 


den Moccas in einem ausführlichen Test 
auf den Zahn fühlen. (spa) 
> Info: Comspot, Tel.:0 18 05/67 33 88 


AUSVERKAUF 


MacZone 
reduziert Preise 


Mi Der Distributor MacZone bietet einige 


Geräte des texanischen Cloneherstellers 


Power Computing zu stark reduzierten 


Preisen an. Betroffen sind davon vor allem 


Rechner aus den äußerst leistungsfähigen 
PowerCenter-Pro- und PowerTower-Pro- 


: Serien. 


Als Ergebnis der Mac-OS-Lizenzpolitik 
(siehe Seite 8) hat Power Computing nur 
noch bis Ende des Jahres das Recht, Mac- 
intosh-Clones unter eigenem Namen zu 


: verkaufen, wovon die Endverbraucher zur 


Zeit profitieren können. Dem Vernehmen 
nach möchte Power Computing den deut- 
schen Kunden im Rahmen der Macworld 
Expo vom 13. bis 15. November in Düssel- 


dorf zum Abschied auch selber günstige 
| Angebote bei den High-end-Clones unter- 
| breiten. (spa) 

: > Info: MacZone, Tel.: 0 82 25/99 50 50 


Photo: Johannes Grau 


30 MACUP 11/97 


Performance 
onikum 


Test: Multiprocessing 


Die Kraft der 


zwei 


Hertzen 


Multiprocessing verheißt wahre Wunder. Aber lohnt es 


sich wirklich? MACup sah sich an, wer davon profitiert. 


MDie Idee istjaganzeinfach. Getreu 
dem Motto „Gemeinschaft macht 
stark“ teilen sich in einem Mehrpro- 
zessor-Mac die einzelnen PowerPCs 
die Rechenjobs untereinander auf 
undarbeitensie dann parallelab. Im 
Idealfall steigt so die Geschwindig- 
keit proportional zur Zahl der CPUs. 
In der Praxis ist die Sache aber etwas 
komplizierter, denn auch die Soft- 
ware muß entsprechend angepaßt 
werden, was längst nicht selbstver- 


ständlich ist. Verfügt man aber ein- 
mal über Multiprocessing-fähige 
Software, bleibt die Frage, welche 
Hardware sich am besten eignet. 
Welcher Rechner ist der richtige? 
Reichen zwei Prozessoren oder soll- 
ten es besser gleich vier sein? Muß 
eine neue, teure Maschine her oder 
genügt eine CPU-Karte? Wir haben 
die verfügbaren MP-Technologien 
untersucht, um genau diese Fragen 
zu beantworten. 


Die Probanden. Unser Testfeld be- 
stand aus vier kompletten MP- 
Systemen und zwei Prozessorkarten 
zum nachträglichen Einbau in be- 
reits vorhandene Rechner. Die ein- 
zigen Vierprozessormaschinen dar- 
unter waren die Genesis-Modelle 
„MP800“ und „MP932“ von DaysStar, 
die mit 200 beziehungsweise 233 
Megahertz CPU-Takt arbeiteten. 
Daystars Technologie liegt letztlich 
allen bisher verfügbaren MP-Lö- 
sungen zugrunde, und die MP-Pio- 
niere behalten sich das Privileg des 
Entwicklers vor, die schnellsten Ma- 
schinen exklusiv anzubieten. Ein 
praktischer Nebeneffekt dieses Um- 
stands ist, daß sämtliche Hersteller 
von Multiprozessor-Lösungen auf 
die Daystar-Bibliotheken zugreifen. 
Durch diesen De-facto-Standard 
brauchen die Entwickler von An- 
wendungssoftware ihre Produkte 
nicht an verschiedene MP-Plattfor- 
men anzupassen. 

Eine weitere Komplettlösung ist 
der „MaxxBoxx 860/nitro 400MP“. 
Die Hamburger Firma Maxx Data 
bietet ihren großen Würfel nicht nur 
in diversen Farben, sondern vor 
allem in kundenspezifischer tech- 
nischer Ausstattung an. Unser Test- 
gerät basierte auf der Platine des 
Power-Macs 8500 (Codename „Ni- 
tro“) und enthielt eine Prozessor- 
karte mit zwei 604e/200-CPUs. Auch 
die sonstige Ausstattung dieser Ma- 
schine fällt recht üppig aus (siehe 
Tabelle auf Seite 32). 

Einzelne Prozessorkarten zum 
Nachrüsten bereits vorhandener 
Rechner sind indessen auch verfüg- 
bar. Sie passen in alle Modelle mit 
CPU-Karte nach Apple-Standard, so 
daß zum Beispiel selbst ein betagter 
7500/100 noch zum leistungsfähi- 
gen MP-Arbeitsplatz werden kann. 
Vor allem beiälteren Modellen kann 
es allerdings vorkommen, daß zu 
langsame Cache- und RAM-Module 
von einer neuen Prozessorkarte 
überfordert sind und ausgewechselt 
werden müssen. Die Zugriffszeiten 
der Bauteile sollten mindestens 11 
beziehungsweise 60 Nanosekunden 
betragen. Dies ist kein besonderer 
Nachteil von MP-Karten, sondern 
betrifft vielmehr alle Prozessorkar- 
ten. Getestet haben wir Karten von 
Newer Technology mit zwei 604e- 
Chips, nämlich die „MaxPowr 200“ 
und die „MaxPowr 225“, die ihre 
Chips mit 200 und 225 Megahertz 
antreiben. 


Eine Sonderrolle nimmt dane- 
ben Umax’ „Gemini“-Karte ein, die 
nur einen einzelnen Prozessor ent- 
hält und in einen speziellen Steck- 
platz in Umax’ Pulsar- und Super- 
Pulsar-Modellen paßt. Sie arbeitet 
also zusätzlich zum vorhandenen 
Prozessor und ist mit Taktfrequen- 
zen von 180 bis 250 Megahertz 
verfügbar. Wir haben die 250er- 
Ausführung getestet, die sowohl als 
komplettes System „SuperPulsar 
250DP“ mit zwei 604e/250-CPUs als 
auch einzeln als Nachrüstoption 
erhältlich ist. Die Gemini-Karte 
paßt aber auch in diverse Clones, 
die auf der gleichen Hauptplatine 
basieren, wie die meisten Modelle 
aus Gravis’ „IT“-Reihe oder Storms 
„Surge“-Serie. 


Der Test. Da selbst große, kompli- 
zierte Rechenblätter, die ordentlich 
CPU-Power brauchen, sich meist 
nicht in parallele Arbeitsschritte 
zerlegen lassen, sind MP-Rechnerin 
der Regel keine gute Wahl für ein- 
fache Büroanwendungen. Das Ein- 
satzgebiet für Mehrprozessor-Macs 
liegt vielmehr im Bereich Bildbear- 
beitung sowie bei aufwendigen Ani- 
mations- und Renderjobs. Was sich 
hier erreichen läßt, zeigen unsere 
Tests an einigen Beispielen. Gene- 
rell sollte man auf eine angemesse- 
ne RAM-Bestückung achten, wobei 
es natürlich von den Programmen 
und Dokumenten abhängt, was 
manim einzelnen als „angemessen“ 
bezeichnen kann. Photoshop zum 
Beispiel muß ständig große Daten- 
mengen auf die Platte auslagern, 
wobei die MP-Leistung sehr stark 
einbricht, weil die Prozessoren ei- 
gentlich viel schneller arbeiten, als 
die Festplatte. Dieses Problem be- 
kommt man erst in den Griff, wenn 
man Photoshop etwa das Vierfache 
der Größe des entsprechenden Bilds 
an Arbeitsspeicher zuteilt. Wir ha- 
ben daher allen Programmen so viel 
Speicher zugeteilt, daß Plattenzu- 
griffe aufs nötigste begrenzt wurden. 


Ergebnisse. Bis auf Premiere, für das 
man besser einen schnellen Einpro- 
zessor-Mac benutzen sollte, ließen 
sich alle Programme durch die zu- 
sätzlichen Prozessoren deutlich 
beschleunigen. Den größten Lei- 
stungszuwachs zeigte die MP-fähi- 
ge Betaversion von Cinema 4D. Der 
MaxxBoxx und die Newer-Techno- 
logy-Karten legten gegenüber dem 


Referenzgerät mit nur einem 604e/ 
200-Chip deutlich zu. Vergleicht 
man allerdings die Ergebnisse der 
MaxPowr 225 mit den 200-Mega- 
hertz-MP-Systemen, so lassen sich 
nur minimale Vorteile fetstellen. 
Der Grund dafür ist, daß die Karte 
den Systembus mit nur 45 Mega- 
hertz betreibt, was den Leistungs- 
vorsprung des Prozessors praktisch 
wieder aufhebt. Der schnellste 
Zweiprozessor-Mac kommt indes- 
sen ganz klar von Umax. Kein Wun- 
der, bietet er doch den höchsten 
Prozessortakt und betreibt auch den 
Systembus mit den maximal zuge- 
lassenen 50 Megahertz. Der Super- 
Pulsar 250DP lieferte ein sehr gutes 
Ergebnis, kostet aber auch knapp 
11 000 Mark. Für diesen Preis erhält 
man allerdings neben der beachtli- 
chen Leistung auch eine sehr um- 
fassende Ausstattung. 

Eine ganze Leistungs- aber auch 
Preisklasse höher liegen die Vier- 
prozessorrechner von Daystar. Die 
beiden großen Genesis-Modelle tun 
sich untereinander nicht viel. Ledig- 
lich beim Cinema-4D-Test kann 
sich der MP 932 deutlich absetzen. 
Eine Ursache hierfür dürfte wieder- 
um der niedrigere Bustakt von 46,6 
Megahertz in der großen Maschine 
sein, der für die Geschwindigkeit 
beim Zugriff aufs RAM verantwort- 
lich ist. Ermachtsich folglich immer 


Multiprozessor-Systeme im Vergleich 


Das stabile Gehäuse der Genesis-Modelle bietet 
viel Platz für interne Erweiterungen. Auch Lüftung 
und Netzteil sind starken Belastungen gewachsen. 


Die MaxxBoxx-Modelle heben sich auffallend 
vom grauen Einheitslook ab. Das Innenleben 
der bunten Würfel kann man nach Wunsch und 


Bedarf fast beliebig zusammenstellen. 


PERFORMANCE 


I Wir testeten die verschiedenen MP-Systeme mit vier Vergleich auch noch als Single-Prozessorrechner, also 
Programmen unter Mac 0S 8, wobei die MP-Versionen von ohne die Gemini-Karte. Als Referenz kam eine 604e/200- 
Strata Studio Pro und Cinema AD sich noch im Beta- Karte von Phase 5 zum Einsatz, die wir genau wie die Max- 
stadium befinden. Den SuperPulsar 250 testeten wir zum Powr-Karten ebenfalls in Umax’ SuperPulsar einbauten. 


After Effects | Cinema AD 4.1) Photoshop Premiere Studio Pro 

31 MP (Beta) | 3.0.5 4.2.1 Blitz MP (Beta) 

besser 2 |besser > besser > besser > besser > 
u 00% 00% 00% 100% 00% 
Sunerpulsat 122% 143% 15% 13% 07% 
run 169 % 223% 146.% 10% 140% 
15% 187% 131% 3% 122% 
DRLEONT 15:% 199% 134% 5% 131% 
Man Pont 153% 207% 135;% 94:% 134% 
en 195% 273% 215% 5% 166% 
a 192% 299% 220% 3% 169:% 
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Mit Zweiprozessor- 
karten von Newer 
Technology können 
viele ältere Macs zu 
schnellen MP-Rech- 
nern avancieren. Die 
Karten passen in 

alle Macs und Clones 
mit CPU-Karten 

nach Apple-Standard. 


SuperPulsar: 

Wer MP-fähige 
Anwendungen 
einsetzt, findet in 
der Gemini- 
Technologie von 
Umax ein interes- 
santes Angebot, 
das auch preislich 
eine attraktive 
Option darstellt, 
wenn bereits ein 
entsprechender 
Einprozessor-Pulsar 
zum Nachrüsten 
vorhanden ist. 


dann negativ bemerkbar, wenn 
große Datenmengen zu bewegen 
sind. Der MP 800 betreibt den Bus 
mit 50 Megahertz, was den geringe- 
ren CPU-Takt etwa in Photoshop, 
wo es besonders auf den Daten- 
durchsatz ankommt, praktisch aus- 
gleicht. Der Mehrpreis für den 932er 
lohnt sich also nur in bestimmten 
Fällen. Entsprechend plaziert auch 
Daystars deutscher Distributor den 
MP 800 als Bildbearbeitungslösung 
und den MP 932 für Renderjobs. 
Für Photoshop-Anwenderhaben 
wir aber noch einen anderen Tip: 
Verblüffenderweise scheint die MP- 
Anpassungin der alten Version 3.0.5 
besser zu gelingen. Die Rechner er- 
ledigten unsere Testaufgaben inVer- 
sion 3.0.5 im Schnitt etwa 10 bis 20 
Prozentschneller als mitdem neuen 
Photoshop 4.0.1. Dafürmuß man al- 
lerdings auf die zusätzlichen Funk- 
tionen des Updates verzichten. 


Zum Schluß. Die Prozessorkarten 
eignen sich natürlich besonders für 
die Beschleunigung bereits vorhan- 
dener Rechner. Die 225er MaxPowr- 
Karte bietet durch den niedrigen 


Rech | Test: Multiprocessing 


Bustakt zwar kaum Mehrleistung, 
stellt dafür aber auch die geringsten 
Ansprüche an die Qualität von 
Cache und RAM. Wer bereits einen 
Pulsar oder dazu kompatiblen 
Rechner, zum Beispiel von Gravis 
oder Storm, besitzt, findetin der Ge- 
mini-Karte, die auch mit geringeren 
Taktfrequenzen lieferbar ist, eben- 
falls eine sehr interessante Option. 
Die einzelnen Programme und 
innerhalb dieser auch bestimmte 
Funktionen unterscheiden sich in 
der Qualität der MP-Unterstützung 
sehr stark. Ein gutes Beispiel ist 
Premiere, das von der Aufgabenstel- 
lung her eigentlich ein klassischer 
MP-Kandidat wäre. Trotzdem ver- 
trödelt das Programm viel Zeit in 
nicht MP-fähigen Systemfunktio- 
nen, so daß meist nur einige Filter 
und Effekte beschleunigt werden. 
Ob sich ein Mehrprozessorsystem 
lohnt, hängt also stark vom Einzel- 
fall ab, vor größeren MP-Anschaf- 
fungen sollte man daher das Ge- 
spräch mit einem erfahrenen Händ- 
ler suchen sollte. Schließlich kommt 
ein voll ausgerüsteter Genesis leicht 
auf 30 000 Mark. (maz) I 


Modell Genesis Genesis MaxPowr MaxPowr MaxxBoxx 860/nitro SuperPulsar 
MP 800 MP 932 200 225 400 MP 250DP 
Hersteller Daystar Daystar Newer Technology Newer Technology Maxx Data Systems Umax 
Kategorie Komplettsystem Komplettsystem CPU-Karte CPU-Karte Komplettsystem Komplettsystem 
Prozessoren 4 mal 604e 4 mal 604e 2 mal 604e 2 mal 604e 2. mal 604e 2 mal 604e 
CPU-Takt (MHZ) 200 233 200 225 200 250 
Bustakt (MHz) 50 46,6 50 45 50 50 
Platine Tsunami Tsunami z z Nitro Tsunami 
Cache (KB) 512 512 = = 256 (Dimm) 512 
Konfiguration 14fach-CD-Drive !4fach-CD-Drive = = 128 MB RAM, 2 MB VRAM 80 MB RAM 
onboard, IXMicro Twin- 'XMicro TwinTurbo 8 MB 
Turbo 4MB, 3,2-GB-Platte 4,3-GB-Platte 
CD-Wechsler (4 CDs, 8fach), 2fach-CD-Drive 
Jaz-Drive, Disk-Array: Ultra-ScSi 
Adaptec 2940UW +2 x 4GB [00/10 Base T 
Besonderheiten Konfiguration nach Konfiguration nach Konfiguration nach auch mit 200 und 233 MHz 
Kundenwünschen Kundenwünschen Kundenwünschen auch als Gemini-Karte erhält.) 
Preis in Mark 17 250 19.000 2400 2750 14100 0 900 (Gemini-Karte 2400) 
Info PPD, Tel.: 07 11/98 88 70 PPD, Tel.: 07 11/98 88 70 Prisma, Tel.: 018 05/345990 Prisma, Tel.: 018 05/34 59 90 Comspot, Umax. Tel.: 
www.daystar.com www.daystar.com PPD, Tel.: 07 11/98 88 70 PPD, Tel.: 07 11/98 88 70 Tel.: 0 18 05/67 33 88 www.supermac.com 
www.newertech.com www.newertech.com 
Pro & Contra + Sehr hohe Leistung + Sehr hohe Leistung #+ Hohe Leistung + Hohe Leistung #+ Hohe Leistung + Hohe Leistung 
+ Frei konfigurierbar + Frei konfigurierbar #+ Frei konfigurierbar *+ Gute Ausstattung 
= Braucht MP-fähige = Braucht MP-fähige = Braucht MP-fähige = Braucht MP-fähige = Braucht MP-fähige = Braucht MP-fähige 
Software Software Software Software Software Software 
= Kaum Vorsprung = Kaum Vorsprung vor 
vor MP 800 MAXpowr 200 
MACup Urteil sehr gut sehr gut gut gut gut sehr gut 
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MACUD BY 


Testsieger 


Multiprocessing 


MACUD E3 


Gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis 


MACUD EA 


Schnellster 
Zweiprozessor-Rechner 


Ausstattung und Preise 


EB Die PowerDome-Reihe aus dem 
Hause Alternate zeigt, daß sich mit 
einer sinnvollen Rechnerkonfigura- 
tion noch einiges an Geschwindig- 
keit aus einem Clone herausholen 
läßt. Die bisher verwendeten Tanza- 
nia-Platinen haben allerdings ihre 


Modell PowerDome PowerDome 
4233 TS 4250 TSS 
Platine Tsunami (4 PCI-Slots) Tsunami (4 PCI-Slots) 
Prozessor 604e/233 MHz 604e/250 MHz 
Speicher 80 MB 80 MB 
Platte 4-GB-Fast-SCSI 4,5-GB-Ultra-SCSI 
Graphikkarte MacPicasso 540 ProFormance 80 
Preis 5700 Mark 8400 Mark 
Info Alternate, Tel.: 0 64 03/90 50 10, 
www.alternate.de 
Pro & Contra 
*+ Angemessener + Gutes Preis- 
Preis Leistungs-Verhältnis 
= Kaum schneller 
als 200 Megahertz 
MACup- gut sehr gut 
Urteil 


MACUD E3 


‚Gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis 


Test: Neue PowerDomes 


Wellenreiter 


Nachdem Alternate bisher nur auf Tanzania-Rechner gesetzt 


hat, gibt es nun auch Maschinen mit Tsunami-Hauptplatine. 


Grenzen, weshalb die Firma nun auf 
Tsunami-Boards setzt. Mit Umax als 
Partner suchte man sich dabei eine 
zuverlässige Quelle für die Clones. 


Ausstattung. Die neuen Maschinen 
der Reihe „PowerDome TS“ gibt es 
sowohl mit 233- als auch mit 250- 
Megahertz-604-Prozessor. Die Tsu- 
nami-Platinen unserer Testrechner 
waren abgespeckte Versionen, die 
sich mit vier PCI-Plätzen und „nur“ 
einer Prozessorkarte begnügen. Da 
man sich die Konfigurationen aus- 
suchen kann, wählten wir für den 
Test mit Blick auf den Geldbeutel 
beim 233er eine etwas günstigere 
Ausstattung. Im Paket für 5700 Mark 
fanden sich 80 Megabyte Arbeits- 
speicher, eine4-Gigabyte-Plattevon 
IBM, ein 24fach-CD-Drive und eine 
4-Megabyte-MacPicasso-Graphik- 
karte. Beim 250er langten wir dafür 
zu: Eine 4,5-Gigabyte-Cheetah-Plat- 
te von Seagate mit Adaptec-Con- 
troller sowie eine ProFormance-80- 
Graphikkarte von Formac sollten 
dem System einheizen. Dafür sind 
dann aber auch 8400 Mark fällig. 


Test. Im BENCHup-Test lief die 
250-Megahertz-Variante schon auf- 
grund der schnellen Platte unserem 
Referenz-Power-Mac auf und da- 
von, vor allem beim Photoshop-Ver- 
gleich. Der „Advanced Pulsar“ (Test 
in MACup 10/97, Seite 42) ist wegen 


seines 60-Megahertz-Systembusses 
zwar noch etwas schneller, doch 
dafür bleibt beim PowerDome das 
beruhigende Gefühl, daß das ge- 
samte System innerhalb seiner nor- 
malen Spezifikationen läuft. Der 
233er Rechner bestätigte wieder ein- 
mal die Erkenntnis, daß sich der 
Taktvorteil der CPU durch den not- 
wendigerweise geringeren Bustakt 
fast wieder aufhebt: Er unterschied 
sich in der Leistung nicht nennens- 
wert vom Power-Mac 9600/233. 


Fazit. Aufgrund der Ausstattung mit 
schnellen Platten und viel Arbeits- 
speicher sind die Preise der Power- 
Domes durchaus angemessen. Ab- 
züge in der B-Note gibt es allenfalls 
für das abgespeckte Board mit nur 
vier PCI-Plätzen und für das in bei- 
den Rechnern verwendete Pioneer- 
CD-Drive, das — zumindest beim 
Test - mit einem etwas zu lauten 
Brummen auf sich aufmerksam 
machte. Die 233er-Konfiguration ist, 
wie bei vergleichbaren Modellen 
anderer Hersteller, nicht überzeu- 
gend. Die rund 800 Mark Aufpreis 
für eine 250er-Version sind gemes- 
sen am Leistungsgewinn gut ange- 
legt. Die High-end-Variante hinge- 
gen ist mit 8400 Mark zwar gewiß 
nicht billig, aber dafür machen sich 
die schnelle Platte und die hochwer- 
tige Graphikkarte im Publishing- 
Alltag schnell bezahlt. (spa) 


Die PowerDomes im Vergleich BENCHUP 
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Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
Pro 3 dv2 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
RS 100% 100% 100% 100%: 100%: 100%: 
aan 13%: 106% 12% | 105% 106% | 109% 
om 123%: 19% | 124%; 14%; 121%: 130% | 
au 1m: 122%: 126%: 155%: 138% 7%: 


Test: Prozessorkarte „MaxPowr Pro+ 266" 


Es geht also doch! 


M Bereits in der letzten Ausgabe 
konnten wir feststellen, daß der 
neue PowerPC 750 alias G3 in Macs 
für gewisse Performancevorteile ge- 
genüber den von Apple noch favori- 
sierten 604e-Modellen sorgen kann. 
Daß aber sämtliche G3-Maschinen 
aufgrund der Lizenzstreitigkeiten 
nicht einmal mehr ausgeliefert wür- 
den, war zu jenem Zeitpunkt noch 
nicht abzusehen. 

So fällt Newer Technology die in- 
teressante und durchaus unerwar- 
tete Rolle zu, der erste Hersteller zu 
sein, der Mac- und Clone-Besitzern 
trotzdem zu einem 750-Prozessor 
verhelfen kann. Mit den „MaxPowr 
Pro“-Karten sind jetzt entsprechen- 
de Boards im Handel. 

Probleme mit Nutzungsrechten 
gibt es dabei nicht, denn für Prozes- 
sorkarten braucht Newer keine Li- 
zenz. Und auch die in Gerüchten ge- 
legentlich aufgestellte Behauptung, 


der G3-Prozessor sei zum Mac OS 
inkompatibel, ist eher als Abwehr- 
strategie Apples gegen die schnellen 
(Ex-)Konkurrenten zu werten. Tech- 
nisch gibt es keinen Grund dafür, 
und in unseren Tests mit nunmehr 
vier verschiedenen G3-Maschinen 
konnten wir derlei nie feststellen. 


Viel Cache. Die MaxPowr Pro+ ist 
eine Karte für den herkömmlichen 
Apple-Prozessorsteckplatz, wie erin 
den Power-Macs der Modellreihen 
7300 bis 9600, aber auch in vielen 
Clones verwendet wird. Zum Ein- 
satz kommt der PowerPC 750 mit 
266 Megahertz Taktrate (schneller 
isternoch nicht zubekommen), tat- 
kräftig unterstützt von 1 Megabyte 
Backside-Cache, der auf der Prozes- 
sorkarte sitzt und im Taktverhältnis 
2:3 zum Prozessortakt, also mitrund 
177 Megahertz betrieben wird. Der 
Cache ist es auch, der die Karte so 


Daß Clones mit PowerPC 750 die aktuellen 
Power-Macs überflügeln, haben unsere Tests 
gezeigt. Da Apple diese Rechner aber aus 

dem Verkehr gezogen hat, gibt es den Chip vorerst 


nur auf Newers CPU-Karte „MaxPowr Pro”. 


teuer macht. Die kleinere Variante 
mit lediglich 512 Kilobyte Cache, im 
Verhältnis 1:2, also mit 125 Mega- 
hertz getaktet, und 250-Megahertz- 
G3 ist für gut 2000 Mark weniger zu 
haben, stand allerdings für einen 
Test bislang nicht zur Verfügung. 
Überraschend konservativ bleibt 
Newer bei der Systembusgeschwin- 
digkeit: Mit 44 Megahertz Bustakt 
nutzt die Karte den Spielraum des 
Motherboards nicht einmal völlig 
aus. Die mögliche, aber von Newer- 
Ingenieuren nicht unbedingt emp- 
fohlene Erhöhung auf48 Megahertz 
brachte im Test nur rund 2 Prozent 
Leistungsgewinn. 


Konfiguration. Als Testrechner wähl- 
ten wir einen Pulsar 2000, der nor- 
malerweise mit einer 200-Mega- 
hertz-604e-CPU und einer gewöhn- 
lichen 2-Gigabyte-Fast-SCSI-Platte 
daherkommt und damit weitge- 


Die MaxPowr Pro+ im Vergleich BENCHUP 
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Cinema 4D Excel 5.0 FileMaker Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stuffit 4.0 
Pro 3 dv2 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
Ban 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
Pulsar ai 0 RE 135% 158% 122% 153% 133% 
en 123% 118 % 12% 126 % 128 % 13% 
en m 19% 15 % 146% 154% 136 % 


hend einem Power-Mac 9500/200 
entspricht. Es dürften insbesondere 
Besitzer solcher und langsamerer 
Computer sein, die sich für ein Up- 
grade mit einer neuen Prozessor- 
karte interessieren. Der Testrechner 
legt im Geschwindigkeitsmittel um 
beinahe 50 Prozent zu, was immer- 
hin eine stolze Leistung für einen 
simplen Kartentausch ist. 

Etwas nachdenklich stimmt je- 
doch der eher geringe Leistungszu- 
wachs im Photoshop-Test, der nur 
etwa 22 Prozent beträgt, zumal die 
G3-Clones von Power und Motorola 
gerade in diesem Punkt mächtig 
aufgetrumpft hatten. Dafür bieten 
sich zwei Erklärungen an: Zum ei- 
nen waren diese Maschinen mit 
schnellen Ultra-SCSI-Platten, die 
gerade bei unserem Photoshop-Test 
großen Einfluß auf die Geschwin- 
digkeit haben, ausgestattet. 

Zum anderen unterliegt die Ar- 
chitektur der Newer-Karte in meh- 
reren Punkten Beschränkungen - 
im Gegensatz zu den Clones: Beim 
PowerTower Pro G3 beispielsweise 
wurde der L2-Cache im Verhältnis 
1:1 zum Prozessortakt betrieben, 
was freilich eine teure Lösung gewe- 
sen wäre. Motorola setzte mitihrem 
StarMax Pro 6000 auf die CHRP-Ar- 
chitektur und betrieb den System- 
bus statt mit 48 mit 66 Megahertz, 
und das war bei den intensiven 
Datendurchsätzen von Photoshop 
deutlich spürbar. Beide Faktoren 
zusammen zeigen offenbar deutli- 
che Auswirkungen. 


Zielgruppe. Käufer, die mit Hilfe der 
MaxPowr-Karte einen älteren Clone 
oder Power-Mac noch einmal auf- 
polieren wollen, sollten sich aller- 


dings im klaren darüber sein, daß 
sie nur einen Geschwindigkeitsfak- 
tor ihres Systems mit der Prozessor- 
karte verändern. Um den Rechner 
insgesamt schneller zu machen, 
empfiehltessich, auch andere Kom- 
ponenten wie Graphikkarte oder 
Festplatte aufzurüsten, was den oh- 
nehin nicht gerade besonders nied- 
rigen Anschaffungspreis natürlich 
noch weiter in die Höhe treibt. (In 
der nächsten Ausgabe zeigen wir 
übrigens, wie sich ältere Systeme 
am effektivsten tunen lassen.) 

Rund 5700 Mark sind für die ge- 
testete MaxPowr-Version zu berap- 
pen, was in der Tat kein Pappenstiel 
ist. Wer so viel Geld in einen „alten“ 
Rechner investiert, sollte sich sicher 
sein, daß er noch ein paar Jahre mit 
dem System arbeiten möchte und 
auf aktuelle Ausstattungsdetails wie 
24fach-CD-Laufwerke oder ähnli- 
ches verzichten kann. 

Wem aber jetzt der Satz „Viel zu 
teuer!“ über die Lippen kommt, der 
sollte sich auch vor Augen halten, 
daß mit der Newer-Karte ein ge- 
wöhnlicher Mittelklasse-Mac, im 
Extremfall auch ein alter Power-Mac 
7500 mit 601-Prozessor, eine Re- 
chenleistung erreicht, die der eines 
Power-Macs 9600/350 nur wenig 
nachsteht. Dieser allerdings kostet 
satte 12 000 Mark und bietet auch 
dafür noch nicht die - für die Ge- 
samtgeschwindigkeit so wichtige - 
Ultra-SCSI-Festplatte (siehe MAC- 
up 10/97, Seite 35). 

Und noch etwas ist zu berück- 
sichtigen: Die MaxPowr-Karte bietet 
die bisher einzige Möglichkeit, die 
älteren Macs überhaupt auf ein 
aktuelles Spitzenleistungsniveau zu 
hieven, denn Apples eigene schnel- 


le Prozessorkarte läßt sich nicht 
nachrüsten. Mit 3400 Mark deutlich 
billiger ist allerdings das 250-Mega- 
hertz-Board, das Newer vermutlich 
etwas später nachliefern will. 


Fazit. Insgesamt lohnt sich die An- 
schaffung der Max Powr Pro+ nur 
für Anwender, die kompromißlos 
auf der Jagd nach höchster Leistung 
sind und dabei einen ein oder zwei 
Jahre alten Mac noch nicht zum al- 
ten Eisen werfen möchten. Der Preis 
dafür ist zwar hoch, kann aber den- 
noch eine sinnvolle Investition sein. 
Voraussetzung dafür ist allerdings 
die gleichzeitige Anpassung der 
anderen Rechnerkomponenten an 
den hohen Standard der MaxPowr- 
Karte. Bleibt nur zu hoffen, daß die 
Preise für Prozessor und vor allem 
für den Cache noch sinken, damit 
sich die Karte auch für Otto Normal- 
anwender als interessante Upgrade- 
Möglichkeit anbietet. (spa) 


MaxPowr Pro+ 266 PROFIL 


Prozessorkarte mit PowerPC 750, 266 Megahertz 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


1 Megabyte Backside-Cache mit 177 Megahertz 

Paßt in alle Macs und Clones mit Standard-Prozessorkarte 
(7300 bis 9600 und Kompatible) 

Auch als „MaxPowr Pro 250“ mit 512 Kilobyte Cache und 
125 Megahertz erhältlich, ab 1998 auch mit 300 Megahertz 
Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, Publishing Pro 
Distribution, Tel.: 07 11/9 88 70, www.newertech.de 

Preis: ca. 5700 Mark (250 MHz: ca. 3400 Mark) 


Pro & Contra 


Leistungsniveau vergleichbar mit Power-Mac 9600/350 
Schnellste Upgrademöglichkeit für PCI-Macs 
Sehr hoher Preis 


I Eigentlich ist es nur eine Forma- 
lität: Das PowerBook 1400c gibt es 
nun auch mit 166 Megahertz Takt- 
rate. Dieser Schritt überrascht we- 
nig, denn 603-Prozessoren stehen 
längst mit Taktraten bis 300 Mega- 
hertz zur Verfügung, und dem Ver- 
nehmen nach sollen bei Motorola 
Varianten mit weniger als 180 Mega- 
hertz ohnehin kaum noch zu haben 
sein. Vielmehr bestand das Problem 
darin, daß das Design der 1400er 
Hauptplatine mit höheren Taktra- 


PowerBook 1400c/166 PROFIL 


Farben 
Preis: 7900 Mark 


Pro & Contra 


166-Megahertz-603e-Prozessor 

128 Kilobyte Level-2-Cache 

16 Megabyte RAM, 2-Gigabyte-Festplatte, 8fach-CD-Laufwerk 
Aktives LC-Display mit 800 mal 600 Punkten und Tausenden von 


Info: Apple, Tel.: 0 18 03/50 18, www.apple.de 


*+ Für einen portablen Zweit-Mac gute Rechenleistung 


= Preis etwas zu hoch 


gut 


ten kaum zurechtkommt - weshalb 
auch die 183-Megahertz-Karte von 
Newer (Test in MACup 8/97, Seite 
46) weitgehend scheiterte. 

Apple scheint das Problem je- 
doch unterdessen gelöst zu haben 
undliefert nun eine 166-Megahertz- 
Variante, deren Prozessorkarte ge- 
nau wie beim 1400/133 zusätzlich 
128 Kilobyte Level-2-Cache enthält. 
In unserem BENCHup-Test zeigte 
das getunte 1400er zwar etwas 
höhere Leistungen als seine Vorgän- 
ger, doch dramatisch kann man die 
Unterschiede kaum nennen. 


Leistung. Nach wie vor hängen die 
1400er in Sachen Rechenleistung 
weit hinter aktuellen Desktop-Mo- 
dellen zurück, woran auch die 166- 
Megahertz-Variante nichts Gravie- 
rendes ändert. Im Cinema-4D-Test 
etwa ist ein Power-Mac 9600/350 
beinahe sechsmal schneller als das 
1400c/166. 

Für PowerBook-Besitzer ist die- 
ser Wert hingegen nicht von großer 
Bedeutung, da er über den eigent- 
lichen Einsatzzweck des 1400ers, 
nämlich die Verwendung als mobi- 


Test: PowerBook 1400c/166 


Nachgelegt 


Apples Einsteiger-PowerBooks werden noch mal 
schneller: Ab sofort gibt es die 1400er auch 
mit 166 Megahertz Taktrate. MACup schaute sich an, 


wie die Apple-Notebooks davon profitieren. 


les Zweitgerät zum Schreiben und 
Surfen, nicht viel aussagt. Bei re- 
chenintensiveren Tätigkeiten wie 
Bildbearbeitung müssen bei den 
kleinen PowerBooks ziemlich lange 
Wartezeiten einkalkuliert werden. 
Für Büroarbeiten reichen sie jedoch 
absolut aus. Wer einen vollwertigen 
Power-Mac zum Mitnehmen sucht, 
muß also nach wie vor zu einem 
PowerBook der 3400er Serie greifen. 


Fazit. Die Frage ist also eher, wieviel 
man für den Luxus eines Zweit- 
geräts auszugeben bereit ist. Denn 
bereits das kleinste PowerBook, das 
1400cs/133, kostet gut 6000 Mark 
mit passivem und 7000 Mark mit ak- 
tivem Display, und das 166er liegt 
mit 7900 Mark schon fast im Bereich 
der ungleich kompletteren 3400er 
Modelle, ohne sich leistungsmäßig 
allzuweit von den kleineren 1400ern 
absetzen zu können. Auf der ande- 
ren Seite ist das aktive Display für 
häufigeres Arbeiten ohnehin emp- 
fehlenswert, und wer sich dazu ent- 
schlossen hat, sollte die 900 Mark, 
welche die 166-Megahertz-Variante 
mehr kostet, ruhig anlegen. (spa) M 


PowerBook 1400c/166 im Vergleich BENCHUP 
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Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
Pro 3 dv2 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
rn 100% 100% 100% 100% 100% 100% 
ne 115% 124 % 125 % m% 108 % m% 
PowerBook 0, 0 ö h b, R 
1400/17 63 % 10 % 16% 83% 80% 80% 


xy Rechner 


Über diesen Macintosh 


TIPS & SHAREWARE 


zuch auf de! 
areware AU co! 
gigehlebt‘ 


Sig „ 
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Beschleunigung 
Schnellere Konfiguration 


M Eigentlich ist nach ei- 
ner anfänglichen Eingewöhnungs- 
phase jeder Computer zu langsam. 
Zwar ist es möglich, beinahe alle 
Schreibtischgeräte durch zusätzli- 
che Hardware zu beschleunigen, 
vieles läßt sich aber schon durch die 
geeignete Konfiguration erreichen. 
Farbtiefe: Müssen es tatsächlich 
Millionen von Farben sein? Auf 256 
Farben eingestellt, malt ein Mac die 
Daten deutlich schneller auf den 
Bildschirm. Wenn Sie mit Schwarz- 
weiß arbeiten können, läßt sich 
noch ein wenig mehr Leistung her- 
ausholen. Aber: QuickTime ist für 
Tausende von Farben optimiert und 
läuft in dieser Einstellung schneller 
als bei 256. Wenn Sie es häufig ver- 
wenden, sollten Sie die Farbtiefe 
entsprechend wählen. 
Systemerweiterungen: Die mei- 
sten Systemerweiterungen fressen 
Rechenleistung, manche ganz er- 
heblich. Überlegen Sie sich, ob Sie 
den Bildschirmschoner oder das 
Bild im Schreibtischhintergrund 
wirklich brauchen. Wenn nicht, ent- 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips und Tricks aus dem Bereich „Rechner“ und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


fernen Sie die entsprechenden Sy- 
stemerweiterungen und Kontroll- 
felder. Wieviel Rechenzeit alle Er- 
weiterungen zusammen benötigen, 
können Sie feststellen, indem Sie 
mit gedrückter Umschalttaste neu- 
starten und gewohnte Arbeitsabläu- 
fe vergleichen. 

Netzwerk: Auch Netzwerksoft- 
ware benötigt Rechenzeit. Wenn Sie 
es nicht brauchen, schalten Sie Ap- 
pleTalk im Schreibtischprogramm 
„Auswahl“ ab. 

Speicher: Virtueller Speicher 
macht einen Mac nicht schneller - 
verzichten Sie nach Möglichkeit 
darauf. Wenn Sie ohne nicht arbei- 
ten können, ist RAM Doubler meist 
schneller als der virtuelle Speicher. 

Manchmal ist beim echten Spei- 
cher die Anordnung der Simms oder 
Dimms entscheidend. Etliche Macs 
unterstützen die sogenannte Spei- 
cherverschränkung (Memory Inter- 
leaving) undsind dann fünfbis zehn 
Prozent schneller. Stecken gleich- 
große Speichermodule in den ent- 
sprechenden Steckplätzen - zum 
Beispiel Al und Bl -, wird automa- 
tisch diese Speicherverschränkung 


aktiviert. Sie wird von Power Macs 
6400, 6500, 7300, 7500, 7600, 8500, 
8600, 9500 und 9600 sowie von Qua- 
dra 610, 650 und 800 unterstützt. 

Wenn genug RAM verfügbar ist, 
probieren Sie, ob ein Programm mit 
größerer Speicherzuteilung schnel- 
ler läuft. (Wie sie geändert wird, 
steht in Apples Onlinehilfe unter 
„Speicherzuteilung für ein Pro- 
gramm ändern“.) Wichtig dabei: Te- 
sten Sie mit realen Dokumenten, 
denn erst bei der Arbeit mit vielen 
Daten stellt sich gewöhnlich ein Ef- 
fekt ein. Gibt es im Handbuch des 
Programms einen Abschnitt über 
die Speicherzuteilung, folgen Sie 
den dort angegebenen Tips. 

Programmfunktionen: In man- 
chen Programmen gibt es Funktio- 
nen, die die Arbeit merklich ver- 
langsamen können und die Sie 
möglichst abschalten sollten. Auch 
hierzu finden Sie oft Hinweise im 
Handbuch. Beim Finder zwingtzum 
Beispiel die Einstellung „Ordner- 
größen berechnen“ im Kontrollfeld 
„Darstellungen“ zu ständigen Be- 
rechnungen im Hintergrund, die 
natürlich Zeit kosten. (jh) 


&| InfoMaker 2.8.5 
nn Mm| Umwandlung fremder 
+ 8 Daten 


EM Wer Datenbankexporte anderer 
Betriebs- und Filesystem-Welten in 
ein Macintosh-taugliches, impor- 


Sample Script 


Qutput FILE Creator] 


Remove ] 
U skie Formatting 
RXLead WMXTrail 


Input FILE Format 
Lines Per Record: I] 


[Number of Fields/Line... | | Omit Fields... | 


R Enter for missing data: 
[n/a | 


@) Tabs 
Select Separator Type: 
ÖCommas 
[canceı | | Revert | 


tierbares Format bringen muß, ist 
mit dem Konvertierungstool „Info- 
Maker“ bestens bedient. In der fort- 
geschrittenen Version 2.8.5 können 
die Programmierer der Shareware 
bereits auf mehrjährige Erfahrun- 
gen in der Umwandlung größerer 
Datenbestände von Mainframe- 
Computern wie Vax, Univac oder 
IBM sowie eine Fülle anderer PC- 
üblicher Formate zurückblicken. 
Das Programm erlaubt die Defi- 
nition von individuellen Konvertie- 
rungs-Skripts, die auf ein einzelnes 
Dokument oder einen Ordner ange- 
wendet werden können. Nebenbei 
vermag es Dateien zu „splitten“ und 
zu „mergen“, das heißt es kann aus 
einer sehr großen Datei mehrere 
kleine erzeugen und umgekehrt, 


und bietet außerdem die automati- 
sche Änderung der Dateiattribute 
„Creator“ und „Type“ — ebenfalls 
von einzelnen Dateien oder kom- 
pletten Ordnern. (aw) 

> Autor: Green Mountain Software, 
Gebühr: 5 Dollar 

Jetzt in deutsch 


& Mi Die in MACup 8/97 vor- 


gestellte Erweiterung „Sloop“ ist in 
der aktuellen Version 1.0.2 jetzt 
auch in deutscher Sprache erhält- 
lich. Mit Hilfe von Sloop können die 
Fenster, auf die der Mauspfeil zeigt, 
automatisch in den Vordergrund ge- 
holt werden. (aw) 

> Autor: Peter Hoerster, 

Gebühr: 30 Mark 


Sloop 1.0.2 


System 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


ALTERNATIV-SYSTEM 


Neues Be-OS-Update 


Optimiert Treiber und Netzwerkfähigkeiten 


Holt Be-Boss Gassee seine BeBox bald 
wieder aus dem Keller? Während es 

bei Apple drunter und drüber geht, macht 
das Be OS immer weitere Fortschritte. 


: M Die Entwicklungsabteilung von Be Inc. i 
: bleibt trotz aller Unruhen im Mac-Markt 
| : weiterhin gewohnt aktiv und präsentiert 
ein neues Update für das „BeOS Preview : 
u Release“. Es bietet Verbesserungen an den 
| : Video- und IDE-Treibern. Außerdem wur- i 
den einige Probleme im Netzwerkbereich : 
| : und bei der Dokumentenausgabe auf Ap- 

; pleTalk-Druckern behoben. Auch ein Feh- 
ler, der auf Multiprozessormaschinen mit ! 
mehr als 96 Megabyte Arbeitsspeicher auf- 
: trat, wurde eliminiert. 


Das Update 1 muß nicht zuvor instal- 


CD-TREIBERSOFTWARE 


CD-ROM-Toolkit 3.0 


Verbesserte Audioqualität und umfangreiche Cache-Optionen 


EB Die neue Version 3.0 des CD-ROM-Tool- : 
kits von FWB (www.fwb.com) ist fertig. Sie 
unterstützt Mac OS 8 inklusive Multithrea- 
ding und hat stark erweiterte Audiofähig- : 
keiten. Die auffallendste Neuerung ist der 
Equalizer für die Audiowiedergabe, der mit ; 
seinen 27 Frequenzbändern auch noch 


CDT Equalizer" 


Sound: Stereo W Rate:  44.100kHz WW 


40 63 100 160 250 400 630 1K 1.6K 25K 4K 6.3K 10K 16K 


Volume Balance 


»j Eqün/orf 
7 Mute 


un | ln lu Mn ll [MIN |___..u 


CDT 3.0 kommt jetzt mit Equalizer für Audio-CDs. 
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Apples CD-Playlist-Format unterstützt. 


Eine Besonderheit von CDT sind die 
: date auf Version 2.0.2 verfügbar, das auf 
: Connectix’ Webserver (www.connectix. 


umfangreichen Cache-Optionen und in- 
dividuell optimierten Cache-Konfigura- 


tionen für bestimmte CDs, deren Zahl in : 
kostenlosen Download bereitliegt. Die ak- 
genommen hat. Die Liste der : 
: beheben. 2 Aus verschiedenen Quellen 
um aktuelle SCSI-Modelle er- 
neben Java und dem hauseigenen Quick- 
: Time Media Layer nun auch Microsofts 
| Multimedia-Standard Active X mit Rhap- 
Dollar, der deutsche Preis stand 
noch nicht fest. Für registrierte : 
Anwender wird es ein günstiges i 
: Rhapsody for Intel beschränken will. 


der 3.0-Version noch einmal zu- 
benutzbaren Laufwerke wurde 
gänzt und umfaßt nun auch ei- 


nige IDE-CD-Drives und DVD- 
Laufwerke. CDT 3.0 kostet 79 


Update geben. (maz) 


SERVICE 


Linux: Fragen 
und Antworten 


Fa Netscape: Linux on PowerPC FAQ-O-Matic — m] 


»J2]Ss]2l&]& >] 


Images | Open | Print | Find 
Software 


Tura/jenh Apps fin 
meuseorch ] [esse] 


Linux on PowerPC FAQ-O-Matic 
Tui FAQ-O-Matinchden pie md © any of Mix, Linna-Pre, nd LINEPPC, you don‘ know 
What they allare, yon might start with What is wih al these versions of Linux? bei 


Fi FAR sr matieind op Jon Hoya, 1a yon FAQ, ad eosiuad rcumey end grow depend ca on 
ing things you lem. About FAQ-O-Mati: tells you more about Ihis system. 


When youadd things © the FAQ-O- Se don’tadd questions wilhont answers. Those belong on maling 
ie Tue apa a Mandat u Den hauen 
por ae er 


Der „FAQ-O-Matic"-Server bietet Problem- 
| : lösungen rund um Linux auf PPC-Rechnern. 
liert sein und wird damit überflüssig, da | 
: das Preview Release Update 2 dessen neue 
Funktionen und Bugfixes einschließt. Zu : 
finden ist das neue Update inklusive In- 
; stallationsanleitung unter der Web-Adres- 
se www.be.com/support/updates/pr_up- : 
: date_2.html). 
Das online verfügbare „Be Book“ wurde 
ebenfalls überarbeitet und steht jetzt auf : 
: dem Be-Server als Online-Dokumentation i 
: beziehungsweise als Archiv zur Verfügung i 
Zu beziehen ist es über die Adresse ! 
www.be.com/documentation/be_book/ 
: index.html). (maz) 


I Wer sich für das freie Mac-Unix-System 
Linux interessiert, sollte einmal einen 


Blick auf das Angebot www.dartmouth. 
edu/cgi-bin/cgiwrap/jonh/lppc/fagq.pl 


werfen. Die Seiten sind im Stil der FAQ- 


: Listen (Frequently asked questions) orga- 


nisiert und enthalten nach verschiedenen 
Themen sortierte Fragen und - im Gegen- 
satz zu vielen Newsgroup-Angeboten - 
natürlich auch deren Antworten. Zu fin- 
den gibt es zahlreiche Informationen zur 


: Installation beziehungsweise Konfigura- 
tion von Linux und dazugehörigen An- 
: wendungsprogrammen, wobei nicht nur 
MkLinux sondern auch andere Distribu- 
tionen berücksichtigt werden. (maz) 


November letzten Jahres gekauft hat, kann 
: sich von Be eine kostenlose Version des 
dem müdesten Mac- oder Clone-Sound : 
neues Leben einhaucht. Außerdem wird 
users/power_computing.htm]). — Für die 


> Wer seinen Power-Com- 
puting-Clone nach dem 26. 


Be 0S schicken lassen. Die Registrierung 
erfolgt über Be’s Webserver (www.be.com/ 


US-Version von RAM Doubler ist ein Up- 


com/html/rd__mac__update.html) zum 
tuelle Version soll Probleme mit Mac OS 8 


erreichte uns das Gerücht, daß Apple 


sody unterstützen will. Etwas unklar blieb 
dabei, ob ein Port von Active X auf Power- 
PCs erwogen wird oder ob man sich auf 


SBuu 
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> Top«Ufiities für Mac.0S 


Zu u 


Kontextmenüs 
Komfort für das neue Feature 52 


Internet Adress Detector 
Vom Dokument direkt ins Netz 50 


Finder-Optimierung 
Gezielt Handgriffe sparen 49 


R a n a n di | e Ac h t5 e” 


Verschönerungen 
Farben, Muster und Schriften 52 


Kaum ist das neue Betriebssystem erhältlich, fluten zahlreiche Erweiterungen in Form von 


Free- und Shareware den Markt. MACup hat die wichtigsten Helferlein kategorisiert und getestet. 


gal wie gut Apple ihre Be- 
E triebssysteme macht - zahl- 

reiche Sharewareprogram- 
mierer zeigen immer wieder aufs 
neue, daß sie sich noch optimieren 
lassen. Das gilt natürlich auch fürs 
Mac OS 8, das zwar mit einer Viel- 
zahl neuer und praktischer Fea- 


tures ausgestattet ist, doch immer 
noch genügend Raum läßt für Ver- 
besserungen auf allen Ebenen. Wir 
haben uns umgeschaut auf dem 
riesigen Sharewaremarkt und stel- 
len Ihnen die nützlichsten und cle- 
versten Erweiterungen vor. Darun- 
ter ist auch eine Software, die von 


Apple selbst stammt und erstmals 
auf der kommenden Systemtech- 
nologie „Data Detectors“ aufbaut. 
Die meisten der hier vorgestell- 
ten Lösungen laufen nur unter Mac 
OS 8, einige auch zusätzlich unter 
7X. Alle hier besprochene Software 
finden Sie auf der Leser-CD. (vr) 


Finder-Optimierung 


EB Auch wenn Mac OS 8 den Finder 
um viele hilfreiche Funktionen an- 
gereichert hat, ist die Wunschliste 
der Anwender immer noch nicht 
erfüllt. Die folgenden Programme 
bieten entweder ganz neue Funktio- 
nen oder erweitern bestehende. 


Das Kontrollfeld „Default 


Folder“ erweitert die Dia- 
logfelder „Öffnen“ und „Speichern“ 
um einige Zusatzoptionen, die 
dafür sorgen, daß Dateien, die mit 
bestimmten Programmen erstellt 
wurden, beim Sichern in einem 
dafür definierten Ordner landen. 
Nach Festlegung eines Ordners er- 
scheint jeder Öffnen- und Sichern- 
Dialog zuerst mit diesem Ordner als 
Zielpunkt. So können im Dialogfen- 
ster etwaige Verwirrungen, wo man 
sich gerade auf der Festplatte befin- 
det, gar nicht erst auftreten. Default 


Default Folder 2.7.6 


Folder bietet beinahe alle Features 
vergleichbarer kommerzieller Pro- 
gramme wie „Boomerang‘“, ist aber 
deutlich einfacher zu bedienen. 

> System: Mac OS 7.x, 8 

> Gebühr: 25 Dollar 


Snap-To 2.1 

Schon lange bietet Apples 
Betriebssystem die Mög- 
lichkeit, die fett umrandete Option 
in Dialogboxen per Returntaste zu 
wählen. Ärgerlich ist nur, daß man 
dazu immer die Maus loslassen 
muß. Nicht so mit dem Kontrollfeld 
„Snap-To“, denn es bewegt beim 
Auftauchen einer Dialgbox den 
Mauszeiger automatisch zum fett 
umrandeten Button. Nach erfolg- 
tem Klick erscheint die Pfeilspitze 
wie von Geisterhand bewegt wieder 
an der ursprünglichen Stelle. 

> System: Mac OS 8 

> Gebühr: 5 Dollar 


@ 


Pretty Scroll 1.01 

HB] Besonders flotte Macs 
Dr] scrollen den Bildschirm- 
inhalt schneller, als das Auge folgen 
kann - etwa einen Text in Word. Der 
Anwender muß stets zurückscrol- 
len, um die letzte wahrgenommene 
Textstelle zu suchen. „Pretty Scroll“ 
animiert den Vorgang. Man sieht, 
wie sich der Bildschirminhalt nach 
oben oder unten aus dem Fenster 
bewegt, das Scrollen erfolgt nicht 
mehr ruckartig. 
> System: Mac OS 8 
> Gebühr: 5 Dollar 


BRB 
Sale Unter Mac OS 8 laufen 


EZ] Finder-Prozesse im Multi- 
tasking-Modus — mit einigen Aus- 
nahmen: Während ohne Einsatz 
von „Respond“ der Rechner näm- 
lich beipielsweise beim Auf- und 


Respond 1.0 


Zuklappen von Fenstern alle Arbeit > 


MACUP 11/97 49 


> stoppt, die zu der Zeit im Hinter- 
grund läuft, läßt er sich nach Instal- 
lation der Shareware nicht mehr 
davon beirren. 

Aber Respond kann noch mehr: 
Es ermöglicht das Mac-OS-Feature 
„Live Scrolling“ in allen Program- 
men und beschränkt es nicht nur 
auf die Finder-Ebene. 
> System: Mac OS 8 
> Gebühr: 10 Dollar 

Window Tamer 


m Das Mac OS versetzt den 


Anwender in die Lage, den 
Inhalt eines jeden geöffneten Fen- 
sters aufzulisten oder die Ordner als 
Symbole darzustellen. Wer für sämt- 
liche Fensterinhalte die gleiche 
Darstellungsform verwenden will, 
kann zu „Window Tamer“ greifen. 
Diese Kombination aus Kontrollfeld 
und Systemerweiterung läßt sich 
darüber hinaus so einstellen, daß 
sich die Darstellung nach der je- 
weils nächsthöheren Ordnerhierar- 
chie richtet. 

> System: Mac OS 8 

> Gebühr: 10 Dollar 


Set View Options 
Denselben Zweck wie 
Window Tamer verfolgt 
das kostenlose AppleScript „Set 
View Options“. Im Gegensatz zum 
Einsatz von Window Tamer lassen 
sich hier allerdings keine individu- 
ellen Einstellungen vornehmen. 
> System: Mac OS 8 
> Gebühr: keine 


Te Während man bisher ein 


Klappmenü nur so lange 
sehen konnte, wie die Maustaste ge- 
drückt war, bleibt das Menü unter 
Mac OS 8 nach einem einfachen 
Klick aufgeklappt, bis ein Befehl ge- 
wählt wird. Wem schon dieser eine 
Klick zuviel ist, sollte „Teflon“ instal- 
lieren. Neben verschiedenen ande- 
ren Einstellungen, etwa zumVerhal- 
ten der Menüs unter System 7.x, läßt 
sich das Kontrollfeld so einstellen, 
daß die Menüs herunterklappen, 
sobald der Anwender mit der Maus 


Teflon 2.1 
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GoMac 1.3.1 

„GoMac“ verhilftdem Mac 
OS zu einigen Windows- 
95-Features. Nach der Installation 
stellt das Kontrollfeld ein Naviga- 
tionsmenü am unteren Bildschirm- 
rand zur Verfügung, das dem 
„Start“-Menü unter Windows 95 
entspricht (siehe Abbildung unten). 
Zusätzlich bietet GoMac eine Pro- 
gramm-Bar ä la Windows und ver- 
setzt den Anwender in die Lage, 
zwischen geöffneten Programmen 
einfach mit Hilfe der Tastatur zu 
wechseln. 

> System: Mac OS 7.5.3, 8 

> Gebühr: 20 Dollar 


& 


AppleCD Audio 


Drives SimpleText 


Recent 
Find... 
Settings 
Shut Down... 


& Start 


Finder 


darüberfährt. 


> System: Mac OS 7.x, 8 


> Gebühr: keine 


„GoMac bietet am unteren Bildschirmrand ein Menü, 


das den Windows-95-Look auf dem Mac simuliert. 


Internet Adress Detector 


to take for each category: 


OS Rippe Data Detectors 


Configure the items that Apple Data Deteotors look for and what actions 


DE 


Name 


Kind 


ewsgroup 


Item Information: 


Apple Data Detectors Status: 


For itern information, select an item in the list. 


Apple Data Deteotors is ready for use 


MB Mit Apples „Internet Adress De- 
tector“, kurz IAD, kommt erstmals 
Software auf den Mac, die die neue 
Apple-Technologie „Data Detec- 
tors“ nutzt. Beim Mac OS 8.01 (siehe 
Seite 54) gehört sie bereits zum Lie- 
ferumfang und wird beim Updaten 
automatisch installiert. Wir werden 
sicherlich bald noch weitere Fea- 
tures sehen, die auf dieser Techno- 
logie basieren. 

Der Internet Adress Detector er- 
möglicht den automatischen Aufruf 


Test IAD 


/SEENENEFZUEEENELTNELENEN TEEN EHER EHEN ENESTTHESTENEIFIN ES FTHERT THESEN THREE 


nacmags@macup. com 


Der WWW-Server des MACup-Verlages ist unter der Adresse 
http://www. macup.com/ zu erreichen, .. 
Das Angebot der MACup unter http: / win. macup. com/macup? 

Die WiW-Seiten von Mac MAGAZIN & MACeasy sind unter der Adresse 
http://www. macup.com/macnags/ erreichbar, die E-Mail-Adressen der 
Redaktionen lauten mailto:macup@nacup. com beziehungsweise 


Shareware findet der Interessierte unter der Adresse 


£ftp:/’£tp.macup. con/pf 


Help 


http://www.macup.com 
WWW.MACup.com 


http://www.macup.com/macup/ 
http: //www.macup.com/macmags/ 


macup@macup.com 
macup.com 
macmags@macup.com 
ftp://Ttp.macup.com/pub/ 
ftp.macup.com 


ENIE BD Kor 
(> Shen, I 


FE ERERE 
Bookmark in Netscape N 
Open in Netscape Nav: 


a 


Se] 


Fünf Data Detectors für die Internet-Funktionalität von Mac 0S 8 (oben). 
Hier definiert der Anwender, welche Optionen ihm später beim 
Aufruf eines Kontextmenüs zur Verfügung stehen sollen (unten). 
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eines WWW- oder FTP-Clients, ei- 
nes E-Mail-Programms oder News- 
readers aus jedem Dokument, in 
dem eine entsprechende Adresse 
enthalten ist. Wer zum Beispielin ei- 
nem Word- oder SimpleText-Doku- 
ment Web-, FTP- und Mailadressen 
findet, kann diese oder den ganzen 
Text aktivieren und dann per Con- 
troltaste-Maustaste das Kontext- 
menü aufrufen. Über dieses Menü 
lassen sich die benötigten Applika- 
tionen aktivieren, und die Verbin- 
dung zu der Zieladresse wird aufge- 
baut. Das Kopieren und Einsetzen 
einer Adresse von Hand entfällt. 

Über das IAD-Kontrollfeld wird 
das Kontextmenü konfiguriert. Hier 
legt man beispielsweise fest, welche 
Web-, FTP- oder E-Mail-Clientsoft- 
ware gestartet werden soll, ob eine 
Adresse zum Bookmark werden soll 
und so weiter. 

Für Onliner ist IAD ein absolutes 
Muß. Die Installation des Disk-Ima- 
ges erfolgt mittels „Disk Copy“, das 
Sie im Ordner „IAD“ finden. 
> System: Mac OS 8 
> Gebühr: keine 


> Kontextmenüs 


MB Die mit Mac OS 8 eingeführten 
„Context Menus“, kurz CM, enthal- 
ten alle Befehle, die sich auf ein Ob- 
jekt unterhalb des Mauszeigers an- 
wenden lassen. Sie funktionieren 
innerhalb von Ordnern oder auf der 
Schreibtischoberfläche, wo man sie 
durch gleichzeitiges Drücken der 
Maus- und Controltaste aktiviert. 
So kann der Anwender auf der 
Schreibtischoberfläche unter ande- 
rem neue Ordner anlegen, die 
Darstellung bestimmen oder auf- 
räumen. Auf Ordner und Volumes 
angewandt, liefern die Menüs In- 
formationen über das betreffende 
Objekt, aktivieren gemeinsame 
Nutzung, erzeugen Alias-Dateien 
oder befördern Ordner und Dateien 
direktin den Papierkorb. Die folgen- 
den Hilfsprogramme erweitern die 
Kontextmenüs um spezielle Befehle 
und machen das neue Feature 
damit noch hilfreicher. Sämtliche 
vorgestellten Erweiterungen funk- 
tionieren selbstverständlich nur un- 


CMTools 2.2 
Ba Die „CMTools“ bereichern 
das Kontextmenü um ins- 
gesamt zehn Befehle. Mit einem da- 
von lassen sich Alias-Dateien in ei- 
nen beliebigen Ordner legen - bei 
Apple funktioniert dies nur im sel- 
ben Ordner. Ein anderer ermöglicht 
das Komprimieren oder Auspacken 
von Dateien automatisch mittels 
zuvor ausgewählter Software. 
> Gebühr: keine 
Plug-Ins 2.0.2 


a Diese elf Erweiterungen 


bieten fast alles, was das Herz be- 
gehrt. Neben dem Erzeugen von 
Alias-Dateien in beliebigen Ordnern 
kann man den Schutz einer Datei 
einstellen oder Custom-Icons ko- 
pieren, einsetzen und entfernen. 
Praktischerweise gibt es je Funktio- 
nalität eine einzelne Erweiterung, 
so daß der Anwender das System 
nicht unnötig aufblähen muß. 


Trygve’s CMM 


ER Top-Utilities für Mac 0S 8 


StuffltCM Plug In 
BR Wer unter Mac OS 8 auch 
das Komprimierungstool 
Stufflt der Firma Aladdin verwen- 
det, sollte die Erweiterung „Stufflt- 
CM“ installieren. Angewandt auf 
eine Datei oder einen Ordner im 
Finder, läßt sich die Kompression 
oder das Auspacken per Kontext- 
menü auf einfache Weise bewerk- 
stelligen. Diese praktische Erweite- 
rung für Mac OS 8 setzt die Stufflt- 
Engine voraus. 


> Gebühr: keine 

Mac 0S 8 CMM 
Ba Expansion Pack 1.0 

Das MacOS8CMM Expan- 
sion Pack bietet zwei Erweiterun- 
gen: Mit „Finder Info“ läßt sich das 
individuelle Programm- oder Doku- 
ment-Icon (das Bundle-Bit) ein- und 
ausschalten. Über den Befehl „Set 
Custom Icon“ kann man außerdem 
Icons löschen, ersetzen, kopieren 
und einsetzen. 


ter Mac OS8. 


„Window Monkey” 
verleiht jedem 
Fenster ein eige- 
nes Muster und 
bringt Farbe auf 
den Schreibtisch. 
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> Gebühr: 10 Dollar 


nn 


EM Für Anwender, denen die Gestal- 
tungsoptionen für das Eirschei- 
nungsbild von Mac OS 8 immer 
noch nicht genügen, gibt es eine 
ganze Reihe von Systemerweiterun- 
gen und Kontrollfeldern, mit deren 
Hilfe sich das Design von Fenstern 
und Dialogboxen verschönern läßt. 
Zwei davon waren uns eine Erwäh- 
nung wert. 


Window Monkey 1.2.2 

Bei der Darstellung von 
= Fensterinhalten hat Mac 
OS8 einiges an Auswahl zu bieten, in 
puncto Farbe jedoch herrscht graue 
Tristesse. Mit „Window Monkey“ 
kann man jedem Fenster ein eige- 
nes Hintergrundmuster verpassen, 
das sich einfach aus dem „Pattern“- 
Menü wählen läßt (siehe Abbildung). 


ung ana 


1v Als Symbole 
Als Tasten 
Als Liste 


v Als Fenster F 
Als Pop-up Fenster 


Er 


& Ablage Bearbeiten WıETssaltrW Spezial [fS 


Hilfe 


Poren “ 
=) 7 


Aufräumen 
Anordnen 


66. 
„er 


Darstellungsoptionen... 


> Gebühr: 10 Dollar 


Zusätzlich gibt es noch ein Extra- 
Menü, das neben allen aktiven Pro- 
grammen auch die zuletzt benutz- 
ten Ordner anzeigt. 
> System: Mac OS 8 


> Gebühr: 20 Dollar 
Schon seit langem gaukelt 
Aaron), Greg Landwebers Share- 
ware „Aaron“ den Anwendern von 
System 7.x vor, sie arbeiteten mit 
Mac OS 8. Nun, da es das neue Be- 
triebssystem tatsächlich gibt, sollte 
man meinen, daß Aaron seine 
Daseinsberechtigung verloren hat. 
Doch weit gefehlt, denn Apples Ent- 
wickler haben den Mac-OS-8-Look 
nicht überall implementiert, so fehlt 
etwa der 3D-Statusbalken beim 
Booten. Auch wurde die vielgelobte 
Systemschrift Espi durch die nicht 
von jedem als bessere Wahl emp- 
fundene Charcoal ersetzt. Diese 
„Unsauberkeiten“ behebt Aaron 
Light 1.2 und setzt damit das neue 
Design konsequent durch. 

> System: Mac OS 8 

> Gebühr: 5 Dollar 


Aaron Light 1.2 
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& File Edit View Sabbatical Help 


NCup 10287 
S/7 
| 
Textredsktion 10997 


Built-in Memory: 40 MB 


Largest Unused Block: 34 MB 


v2.0.6)? 


Mac 05 8.01 


Yirtual Memory: 41 MB used on Testplatte 


7 Completely erase disk named 
im “Motörheadcrash” (FWB Async 0 ID:0 


Name: [Festplatte 


Format: |Y Mac 05 Standard 200.5MB F 


MacOS System Enabler 
1.032 


”" & © Apple Computer, Inc. 1983-1997 


Mac 05 Extended 200.5 MB 


Erase 


2 Festplatte 


Kind: disk 
Format: Mac 05 Extended (HFS Plus) 
Capacity: 200.3 MB 
Available: 135.8 MB 


Used: 64.5 MB on disk (67,656, 704 bytes), 
for 896 items 


Where: Festplatte, FwWB Async DO ID:0 v2.0.6 


Created: Sun, Sep 21, 1997, 11:17 AM 
Modified: Sun, Sep 21, 1997, 1:22 PM 


Comments: 


Nach dem Punkt 


Im Dezember soll das erste Update für Apples neues Betriebssystem verfügbar sein. Mac 0S 8.01 


revolutioniert das veraltete Filesystem und bringt derart viele Neuerungen, daß die Eins 


eigentlich direkt nach der Acht stehen müßte. MACup warf einen Blick auf die Alphaversion. 


I Betriebssystem-Updates mit zwei 
Stellen hinter dem Punkt lassen in 
der Regel bestenfalls geringfügige 
Verbesserungen oder die bloße Be- 
hebung von Fehlern erwarten. Mit 
dem Update 8.01 für das Mac OS8- 
Codename „Bride of Buster“ - wird 
Apple aber neben derartigen Bug- 
Fixes eine Vielzahl neuer Funktio- 
nen und besserer Versionen zahlrei- 
cher Systemkomponenten auslie- 
fern. Dazu zählen besonders das 
neue Filesystem „HFS Plus“, dieEin- 
bindung von QuickTime 3.0 und 
Open Transport 1.3 sowie die „Mac 
OS Runtime for Java 2.0“. 

Eine bedeutende Neuerung wird 
aber wohl in der endgültigen Ver- 
sion nicht das Licht der Welt er- 
blicken, nämlich die Unterstützung 
für solche CHRP-Rechner, die kein 


Apple-ROM besitzen. Ursprünglich 
sollte Mac OS 8.01 die entsprechen- 
den Informationen und Befehle ein- 
fach in den Hauptspeicher laden 
und damit die von Apple exklusiv 
gefertigte ROM-Karte entbehrlich 
machen. Mit der Entscheidung, den 
Clonern die Lizenz zu entziehen, 
wird das Feature zunächst obsolet. 
Und daß Apple es später für eigene 
CHRP-Macs selbst benötigt, ist eher 
unwahrscheinlich. 


HFS Plus. Keinen Abschied nahm 
Apple dagegen vom Filesystem HFS 
Plus - Codename „Sequoia“ -, das 
auf längere Sicht das reichlich ver- 
altete HFS ablösen soll. Das „Hier- 
archical File System“, das die Dar- 
stellung des Festplatteninhalts in 
Hierarchien erst möglich macht, 


gibt es bereits seit 12 Jahren. Zum 
Zeitpunkt seiner Konzeption war 
allerdings die Vorstellung, es werde 
einmal Festplattenkapazitäten ge- 
ben, die in Gigabyte bemessen sind, 
reinste Utopie. 

HFS unterteilt eine Festplatte in 
65 535 einzelne Blöcke. Ein Block 
stellt die kleinste Speichergröße dar, 
die das Mac OS kennt und anspre- 
chen kann. Die kleinste physika- 
lische Größe, mt der eine Festplatte 
umgehen kann, der Sektor, beinhal- 
tet normalerweise 512 Byte. Eine 
Festplatte von 2 Gigabyte Größe ver- 
fügt folglich über etwa 4 Millionen 
Sektoren. Da das alte Macintosh- 
Filesystem aber nur etwas mehr als 
65 000 Blöcke kennt und anspre- 
chen kann, faßt es so viele Sektoren 
zu je einem Block zusammen, > 


Abbildung 1: Unter 
dem altem HFS 
belegt eine knapp 
1 Kilobyte große 
Datei auf einer 
2-Gigabyte-Fest- 
platte 32 Kilobyte 
Speicherplatz. 


Abbildung 2: Dank 
HFS Plus kennt 
das Mac 0S 
wesentlich mehr 
Blöcke, so daß 
dieselbe Datei nur 
noch 4 Kilobyte 
auf der Festplatte 
belegt. 
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> daß das Maximum von 65 535 
nicht überschritten wird. 

In unserem Beispiel mit der 2-Gi- 
gabyte-Platte besteht ein Block also 
aus 64 Sektoren, was einer Kapazität 
von 32 Kilobyte entspricht. Jede Da- 
tei belegt demnach mindestens die- 
sen Speicherplatz auf der Festplatte. 
Besonders kleinere Dateien, etwa 
Text- oder „Preferences“-Files, ver- 
schwenden somit eine Menge freien 
Speicher. Dies wird sichtbar, wenn 
man sich die Speicherbelegung ei- 
ner Datei über das Fenster „Infor- 
mation“ ansieht (Abbildung 1). Die 
„Preferences“ -Datei ist nur 937 Byte 
groß, belegt aber 32 Kilobyte. 

Anders bei HFS Plus: Dieses File- 
system arbeitet effizienter undkann 
mehr Sektoren ansprechen. Abbil- 
dung 2 zeigt die Speicherbelegung 
derselben Datei unter HFS Plus auf 
derselben Festplatte. Sie belegt nur 
noch 4 Kilobyte, das heißt: schon die 
Alphaversion von HFS Plus unter- 
stützt achtmal so viele Blöcke wie 


Um einen Eindruck zu gewin- 
nen, was diese veränderte Belegung 
bei einer normal gefüllten Platte lei- 
stet, haben wir dieselbe Festplatte 
unter HFS und unter HFS Plus for- 
matiert und mit Betriebssystem und 
Programmen bestückt. Während die 
Harddisk unter HFS knapp 162 Me- 
gabyte belegten Speicher bei 1394 
Objekten anzeigt (Abbildung 3), 
sind unter HFS Plus nur etwa 128 
Megabyte belegt (Abbildung 4) - ei- 
ne Ersparnis von über 20 Prozent. 
Und je größer die Festplatte, desto 
größer ist mit HFS Plus die Ersparnis 
an Speicherplatz. Bei heute schon 
erhältlichen Größen von über 8 Gi- 
gabyte kann sie je nach Art der Da- 
teien bis zu 50 Prozent betragen. 

Die Formatierung einer ange- 
schlossenen Festplatte im neuen 
HFS-Plus-Format erfolgt einfach 
über das Menü „Spezial“ mit dem 
Befehl „Erase Disk“. Die Dialogbox 
gibt die Möglichkeit der Formatie- 
rungim alten und im neuen Format, 


Neben der effizienteren Verwaltung 
des Speicherplatzes soll das neue 
Filesystem auch den Dateizugriff 
beschleunigen, jedoch konnte un- 
sere Alphaversion in dieser Bezie- 
hung noch keine signifikanten Ver- 
besserungen bieten. Auch die Frage, 
ob HFS Plus Dateinamen mit bis zu 
255 Zeichen unterstützt, beantwor- 
tet dieses Update noch nicht. 


Open Transport und LaserWriter. 
Das Mac-OS-Update bietet darüber 
hinaus neue Versionen des „Laser- 
Writer“-Treibers und der Netzwerk- 
architektur „Open Transport“. Open 
Transport 1.3 (Abbildung 6) sollnun 
endlich auch das sogenannte „Mul- 
tihoming“ unterstützen, also die 
Zuweisung mehrerer IP-Nummern 
zu einem Interface. Außerdem er- 
möglicht die neue Version einen 
teilweise erheblich beschleunigten 
Datentransfer über das Netzwerk- 
protokoll, so daß insbesondere die 
Internet-Anbindung per Netzwerk 


das alte System. „Extended“ genannt (Abbildung 5). deutlich schneller läuft. 
[m] Preferences E DO Tesstplatte no EB 
29 items, 1.9 GB available 
Date Modified | size ] Kine = A Testwiatte 
Ei Appearance Preferences Tue, Sep 16, 1997, 9:41 PM 32K document - 
Bi Apple Menu Options Prefs Today, 2:01 PM 65K document (=| Kind: disk 
SE AppleShare Prep Tue, Sep 16, 1997, 9:40 PM 32K document Format: Mac 05 Standard (HFS} 
El AppleTalk Preferences Tue, Sep 16, 1997, 9:22 PM 32K document Capacity: 1.966 
[8] ASLM Preferences Today, 2:01 PM 32K document Available: 1.866 
[2 ColorSync” Preferences Today, 1:57 PM 32K document Used: 161.7 MBondisk (169,602,048 
EI —— AppleTalk Preferences Info El - folder bytes), for 1,394 items 
F PR M 32K Desktop Printer Utilitydod where: Testplatte, Bus 1,5C51 ID 1 (v8.0.8) 
Frmi ppleTalk Preferences 
o-- 1 997, 9:41 PM = foldı 
Mac 05 8.0 2 Rn Created: Sun, Sep 21, 1997, 11:02 PM 
Kind: document alle Sl Modified: Sun, Sep 21, 1997, 1:02 PM 
Size: 32K on disk (937 bytes) ‚: document 
Find File Preference Comments: 
Where: Testplatte: file 
1 997, 9:40 PM file 
Created: Thu, Jun 26, 1997, 12:00 PM zn eh NIC INHEEN 
Modified: Tue, Sep 16, 1997, 9:22 PM 1997, 9:40 pm document 
Yersion: n/a document 
d t . en 
nn Abbildung 3: Während unter dem 
| Photsshap® Voreinst=. alten HFS-Filesystem 1394 Dateien 
noch knapp 162 Megabyte belegen ... 


(mE Preferences 


29 items, 1.9GB available 


Date Modified 


Size | Kind 


Bi Apple Menu Options Prefs 


SR Appleähare Prep 
Bi AppleTalk Preferences 


Tue, Sep 16, 1997, 9:41 PM 
Today, 2:01 PM 

Tue, Sep 16, 1997, 9:40 PM 
Tue, Sep 16, 1997, 9:22 PM 


4K 
12K 


document 
document 
document 
document 


E1 ASLM Preferences Today, 2:01 PM 
EB ColorSync” Preferences Today, 1:5? PM 
PD A Calarsung® Profile: Indau 1:57 P 


m = AppleTalk Preferences no E 


:3 AppleTalk Preferences 
— Mac 05 8.0 

Kind: document 

Size: 4K on disk (937 bytes) 


Where: Testplatte: Preferences: 


Created: Thu, Jun 26, 1997, 12:00 PM 
Modified: Tue, Sep 16, 1997, 9:22 PM 
Yersion: n/a 


Comments: 


1 


P97, 9:41 PM — 
P9?, 11:32 AM = 
P97, 11:34 AM 4K 


4K document 
4K document 
= folder 
Desktop Printer Utilitydocumes 
folder 

folder 

document 

4K Fi nagite Preference File 
4K file 
file 
Internet Config document 
document 


document 


document 
document 
132K Photoshop® Yoreinstellun) 

- folder 


EO = Testplatte no ——E 


I Testplatte 


Kind: disk 
Format: Mac 05 Extended (HFS Plus) 
Capacity: 1.96B 
Available: 1.566 


Used: 127.6 MB on disk (133,949,088 
bytes), for 1,394 items 


Where: Testplatte, Bus 1,5CSI ID 1 (v8.0.8) 


Created: Sun, Sep 21, 1997, 12:02 PM 
Modified: Sun, Sep 21, 1997, 2:03 PM 


Comments: 


Abbildung 4: ... reichen auf derselben 
Festplatte unter HFS Plus etwa 

128 Megabyte Speicherplatz - eine 
Ersparnis von über 20 Prozent. 


Der Druckertreiber „LaserWriter 
8.5.1“ bietet jetzt Unterstützung für 
IP-Druckeranbindung sowie Post- 
Script-3-Drucker und läßt die freie 
Definition von Seitenformaten zu. 
Momentan sollen fünf Drucker mit 
Apple-Label die Druckerverbindun- 
gen über IP nutzen können. 


Java, QuickTime und mehr. Die 
Alphaversion ließ zwei 
Komponenten noch vermissen, die 
in der finalen Version enthalten 
sein sollen. Zum einen kommt mit 
QuickTime 3.0 eine gründlich über- 
arbeitete und um einige Features 
erweiterte Neuauflage der Multime- 
dia-Technologie, zum anderen mit 
der Mac OS Runtime for Java 2.0 ei- 
ne angeblich bis zu 20mal schnelle- 
re Version der Java-Umgebung für 
den Macintosh. 

Neben all diesen signifikanten 
Neuerungen bietet das Mac OS 8.01 
zahlreiche weitere Verbesserungen. 
So wird unter anderem erstmals die 


weitere 


men als Speicherplatz für die virtu- 
elle Speicherverwaltung akzeptiert 
(Abbildung 7). 


Fazit. Um ein abschließendes Urteil 
über das Mac OS 8.01 zu fällen, ist es 
natürlich noch zu früh, aber schon 
mit den in der Alphaversion imple- 
mentierten Features würde sich das 
Update auf jeden Fall lohnen. Bei 
dem geplanten Funktionsumfang 
hätte es mit Sicherheit auch den ur- 
sprünglich vorgesehenen Versions- 
sprung auf 8.1 verdient. Am HFS- 
Plus-Format wird sich noch einiges 
ändern, worauf das mit dem Alpha- 
Release ausgelieferte Readme-Do- 
kument hinweist. 

Bleibt zu hoffen, daß die endgül- 
tige Version noch mehr Blöcke un- 
terstützt und das Filesystem da- 
durch noch effizienter werden läßt. 
Das Update soll in den USA Anfang 
Dezember kostenlos auf den Markt 
kommen. Wann es die lokalisierte 
Version in Deutschland geben wird, 


Nutzung von Wechselplattensyste- ist noch nicht klar. RD 
BE = P Abbildung 5: Beim 
ompletely erase disk name ii 
— “Testplatte” (Bus 1,SCSI ID 1 (v8.0.8))? Formatieren der 
Festplatte hat der 
Name: [Testite — — — ] Anwender die Wahl 
Format: |Y Mac 05 Standard 1.9GB * zwischen HFS 
Mac 0$ Extended 1.9GB („Standard'‘) und 
Erase ) HFS Plus 
(„Extended”). 


EZ TCP/IP (Default copy) 


Connect via: Ethernet 


E] Abbildung 6: Die 
Use 802.3 neue Version 


Setup 


1.3 der Netzwerk- 


Configure: 


TCP/IP 


IP Address: 19 


Subnet mask: 25; 1.363 
Inc. 1988-1997 


Router address: 19 


Name server addr.: 1% 


— About TCPf/iP 


© Apple Computer, Inc. and Mentat, 


Mentat Portable Streams (MPS) and Mentat TCP 
© Copyright 1989-1996 Mentat Inc. 


architektur 

Open Transport 
beschleunigt 

den Zugriff auf 
das Internet per 
Netzwerk erheb- 
lich und soll auch 


41M 


: Percent of available memory 
RAM Disk to use for a RAM disk: 


Don a 


@ or 08 


re] 


50% 


RAM Disk Size 


Use Defaults 


v7.5.933 


Multihoming 
unterstützen. 
2 
[=] Memory E] Abbildung 7: 
Disk Cache ren Die Datei für 
Always On s 
S Festplatte den virtuellen 
> 800 Rounds of Code Speicher kann 
Virtual Memory v E500 Rounds ofDatar\ nun auch auf 
- 
Oorr AvaTabTe buntem memory: SuM Wechselplatten 


Bl ausgelagert 
werden. 
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Erste Schritte 


M In der letzten MACup beschrie- 
ben wir, wie Sie sich das freie Unix- 
System für Macs, MkLinux, instal- 
lieren. Doch das war natürlich erst 
der Anfang. Bevor Sie die diversen 
Anwendungen auf Ihre Festplatte 
bringen, sind noch einige Handgrif- 
fe am System selbst nötig oder zu- 
mindest sinnvoll. Im ersten Teil un- 
seres Workshops zeigen wir, wie 
Sie Ihr Linux-System für den Ar- 
beitseinsatz vorbereiten. 


Tastaturbelegung. Ein frisch instal- 
liertes MkLinux präsentiert sich 
dem Anwender zunächst mit einer 
amerikanischen Tastaturbelegung. 
Im Grunde ist das auch ganz prak- 
tisch, weil bestimmte Sonderzei- 
chen, die unter Unixbesonders häu- 
fig verwendet werden müssen, dort 
leichter zugänglich sind. Dennoch 


bleibt es sehr verwirrend, wenn sich 
die Tastaturbelegung von der Be- 
schriftung der Tasten unterscheidet. 
Abhilfe schafft ein Satz diverser, 
speziell auf Apple-Tastaturen abge- 
stimmter Keyboard-Dateien. Diese 
Sammlung, die Anpassungen für 
etliche nationale Tastenbelegungen 
enthält, ist auf Apples Linux-FTP- 
Server (siehe Kasten auf Seite 62) zu 
finden. Bedienen Sie sich nur bei 
Apple, denn Konfigurationsdateien 
für DOS-PCs sind unbrauchbar. 
Das Archiv „mklinux-pmac-kbd- 
0.92.bin.tgz“ enthält alle benötigten 
Dateien. Die Endung tgz steht für 
ein gzip-komprimiertes tar-Archiv. 
Zur Installation kopieren Sie es auf 
die Linux-Platte - am besten ins 
Verzeichnis /tmp beziehungsweise 
/var/tmp - und verwenden dann 
das Programm „tar“. Die mit Mk- 


Partitionierung mit HDT 


M Obwohl das verbreitete Hard 
Disk Toolkit seit dem Facelifting 
von Version 2.0 die Unix-Partitio- 
nierung nicht mehr explitzit an- 
bietet, läßt es sich doch für die 
Vorbereitung einer Linux-Platte 
benutzen. Es funktioniert aller- 
dings nur, wenn alle Volumes von 
Hand angelegt werden. 

Wählen Sie den Befehl „Create 
new Volume“ aus dem Menü 
„Device“, und erzeugen Sie zuerst 
das Mac-Volume (falls benötigt). 


Danach legen Sie auf die gleiche 
Weise noch die drei Linux-Parti- 
tionen an, wobei Sie allerdings mit 
dem Pop-up-Menü der Dialogbox 
den Volume-Typ von „Apple_HFS“ 
auf „Scratch“ ändern müssen. Als 
Name geben Sie swap, root oder 
usr an und als Typ jeweils 
Apple_UNIX_SVR2 (siehe Abbil- 
dung). Die empfohlenen Min- 
destgrößen für die drei Linux- 
Volumes sind 64 (swap), 100 (root) 
und 200 (usr) Megabyte. 


MkLinux Install - Filesystem Query 


Linux installierte Version von tar 
unterstützt das nachträglich kom- 
primierte tgz-Format, so daß sich 
das Auspacken und Installieren in 
einem Rutsch erledigen läßt: 


# tar -xvz-C/-f 
mklinux-pmac-kbd-0.92.bin.tgz 


Den tar-Befehl müssen Sie als 
„root“ eingeben und dabei im Ver- 
zeichnis des tgz-Archivs stehen. Da- 
mit sind alle Dateien an ihrem Platz, 
Sie aktivieren die deutsche Bele- 
gung mit dem Befehl „loadkeys“: 


# loadkeys de 


Um wieder zur amerikanischen 
Belegung zurückzukommen, reicht 
der Befehl „loadkeys us“. Die Datei- 
en für die Tastatur liegen im Ver- > 


Anschließend können Sie wie- 
der den MkLinux-Installer star- 
ten, um die Daten aufdie Platte zu 
spielen. Wenn der Installer nach 
den entsprechenden Partitionen 
fragt, geben Sie einfach die Par- 
titionsnummer aus der angezeig- 
ten Liste an. Wenn zum Beispiel 
die root-Partition die Nummer 
#05 hat, beantworten Sie die Frage 
nach der Ziel-Partition für das 
Wurzelverzeichnis „/“ mit5 (siehe 
Abbildung). 


Create New Volume 


Volume Type: 
Name: [ost ] 


Volume Size: 204800) 


Device = SCSI:0 ID6 (1860086.0 KB free space) 


Tupe: [Appie-unx_svr2 |] 


AH 


2 


#05 Blocks : 
#06 Blocks : 


MRS #07 Blocks ! 


200.0 MB 


etck Hmm 


#05 Blocks 
*06 Blocks 
#07 Blocks 


Make sure you know the SCSI ID of the drive you want to install on 


akakk WARNING, THIS PROGRAM IS NOT KIND TO ANY EXISTING DATA ON THE 
PARTITIONS TO BE INSTALLED 


Do you wish to continue? IW/N] y 
What is the SCSI ID of the drive to have MkLinux installed? 6 
ok A/UX (MkLinux? partitions of SCSI Drive 6 


409600 (200.00 MBs) Name <root> 


204800 (100.00 MBs> Name <swap> 
4117536 (2010.52 MBs> Name <usr> 


couldn't find a partition for </> 
You'll have to pick one 

ek A/UX CMkLinuxd partitions of SCSI Drive 6 

409600 (200.00 MBs> Name <root> 


204800 (100.00 MBs> Name <swap> 
4117536 (2010.52 MBs> Name <usr> 


Which partition is to be used for 775 


> zeichnis /usr/lib/kbd/keytables, 
falls Sie einmal nachschauen wol- 
len, welche nationalen Belegungen 
sonst noch unterstützt werden. 


Neuer User. Nach der Installation 
kennt MkLinux zunächst nur einen 
Benutzer, nämlich „root“. Daher 


SCSI Devices EE 
One bus, 3 devices 
Vendor Model vers Bus ID Size 
P @lbM DPES-31080 s310 1} 0  1034.25Mblir 
@® MATSHITA CD-ROMCR-8004 1.0p 0 3 
7 Sa QUANTUM FIREBALL ST6.45 OFOC I} 6  6180.50Mb 
Apple Apple_partition_map 50.00Kb 
FWB Driver Components FWB Driver Components 512.00Kb 
FwB Disk Driver Apple_Driver43 60.00Kb 
EN.c05 Apple_HFS 2052.75Mb 
EI] swap Apple_UNIX_SYR2 100.00Mb 
Ei usr Apple_UNIX_SYR2 2010.50Mb 
[53 Extra Apple_Free 1816.25Mb | 
= 


Abbildung 1: LinuxDisks listet alle angeschlossenen Laufwerke. 
Klickt man auf das kleine Dreieck neben dem Plattensymbol, 
erscheinen alle Partitionen, also auch die mit Linux-Filesystem. 


root 


14 items 

Name 
2Ider 
Eee] 

3[ home 
3[glib 


2 lost+found 


2 mach_servers 


2 I mnt 


130.25Mb available 
SIZeSTEE GEN 
6lddrmer-x r-x 
20dörmer-x r-x 
1024rmr-x r-x 
2048 rmx r-x r-x 
12288 rmx r-x r-x 
1024rmır-x r-x 


1024rmr-x r-x 


= etc = — — 


72 items 
Name 


1 D aliases 


1 I aliases.db 


1 D at.deny 
ı Bilbsshre] 


1 I crontab 


1 5 csh.cshre 


Abbildungen 2a und b: 


1 D bashre.rpmorig 


130.25Mb available 
Sizevc6c 0 


732re-r-- r-- 
4096 re- r-- r-- 
Irs-r--r-- 
302 r#- r-- r-- 
302 r#- r-- r-- 
1651 re- r-- r-- 
415r#-r-- r-- 


Linux-Platten und -Verzeichnisse 


kann man einfach per Doppelklick öffnen, wobei die 
geöffneten Fenster ganz Finder-like behandelt werden. 
Dateien lassen sich also kopieren und umbenennen. 


Permissions 
User 


Set permissions for that file: 


Group 


Read 


write 
Execute [) . 


A hilited minus sign will clear 
the corresponding permission, 3 
hilited plus will set it. 
Otherwise, that perm won't be 
changed. 


Abbildung 3: Auch die Unix-Zugriffsrechte der Dateien und 
Verzeichnisse sind vom Mac OS aus einstellbar. 
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sollten Sie möglichst bald einen 
oder mehrere neue User anlegen. 
Sie schützen damit letztlich auch 
sich selbst, denn da man als root die 
höchsten Zugriffsrechte hat und so- 
mit praktisch alles darf, kann durch 
einen simplen Eingabefehler auch 
beliebig viel Schaden entstehen. 
Machen Sie es sich zur Regel, nur 
dann als root zu arbeiten, wenn Sie 
die entsprechenden Rechte tatsäch- 
lich brauchen. 

Das Einrichten eines neuen Be- 
nutzers erfolgt mit dem Befehl „add- 
user“. Dabei wird nicht nur der User 
angemeldet, sondern zum Beispiel 
auch gleich sein persönliches Ver- 
zeichnis in /home/<User-Name> 
miteinigen (unsichtbaren) Konfigu- 
rationsdateien angelegt. Anschlie- 
ßend sollte man ein Paßwort für den 
neuen Benutzer einrichten, was mit 
Hilfe des Kommandos „passwd“ ge- 
schieht. Zur Sicherheit läßt sich das 
System das neue Paßwort dann 
noch einmal bestätigen, da die Ein- 
gabe nicht zu sehen ist: 


# adduser maz 

# passwd maz 

Changing password for maz 

(..) 

New password (? for help): mkMaz! 
New password (again): mkMaz! 
Password changed for maz 


Mit diesen Befehlen wurde ein 
Account mit dem Benutzernamen 
„maz“ angelegt und das Paßwort 
„mkMaz1“ festgelegt. Das Paßwort 
erscheint aber sinnigerweise nicht 
auf dem Bildschirm. Das Home-Ver- 
zeichnis lautet /home/maz. 

Ein bestehendes Paßwort läßt 
sich jederzeit ändern, wofür jedoch 
das vorherige bekannt sein muß. 
Auch ein Paßwort für root kann und 
sollte auf diese Weise eingerichtet 
werden. Damit der Schlüssel nicht 
so leicht zu erraten ist, sollte er ei- 
nige Zahlen und Großbuchstaben 
enthalten. 


Netzwerk. Die TCP/IP-Konfigura- 
tion erfolgt mit dem Installations- 
skript „setnet“, das im Verzeichnis 
/usr/lib liegt und ebenfalls nur von 
root ausgeführt werden kann. Für 
die Einstellung per setnet brauchen 
Sie folgende Angaben: Den Namen 
der Domain (zum Beispiel macup. 
com) sowie die IP-Adressen des 
primären Name-Servers (DNS), des 
Linux-Rechners selbst und des 


EA WORKSHOP Linux 


Gateway-Rechners (Router). Zudem 
benötigen Sie die Netmask (zum 
Beispiel 255.255.255.0) und die In- 
ternet-Broadcast-Address. Letztere 
ist eine IP-Adresse, über die Nach- 
richten an alle Teilnehmer des eige- 
nen Netzbereichs geschickt werden. 
Üblicherweise lautet die Broadcast- 
Address 1.2.3.255, wenn das Teilnetz 
1.2.3.XXX benachrichtigt werden 
soll. Nach dem Aufruf von setnet 
stehen Ihnen verschiedene Netz- 
dienste wie FTB Ping oder Telnet 
zur Verfügung. 


Linux-Platten im Finder. Bei der In- 
stallation der Linux-Updates (MAC- 
up 10/97, Seite 52) haben wir die 
mitgelieferten HFS-Utilities ver- 
wendet, um unter Linux die Daten 
eines Mac-Volumes zu lesen. Mit 
Hilfe der praktischen Shareware 
„LinuxDisks“ von Michel Pollet 
(Sharewaregebühr 15 Dollar) ist 
auch der umgekehrte Weg möglich. 
Das Tool stellt Funktionen bereit, 
mit denen sich auf einfachste Weise 
Linux-Partitionen im Finder mani- 
pulieren lassen. 

Nach dem Start zeigt LinuxDisks 
eine Liste der angeschlossenen Lauf- 
werke und der darauf befindlichen 
Partitionen (Abbildung 1). Verzeich- 
nisse lassen sich wie gewohnt durch 
einen Doppelklick als eigenes Fen- 
ster öffnen. Das Kopieren von Datei- 
en ist jetzt in beiden Richtungen, 
also vom Mac OS zur Linux-Platte 
und umgekehrt, per Drag-and-drop 
möglich. Genauso Mac-like können 
Namen geändert werden (Abbil- 
dungen2aundb). 

Daß außerdem auch die Zugriffs- 
rechte vom Mac OS aus verändert 
werden können (Abbildung 3), ist 
zwar einerseits sehr praktisch, stellt 
aber selbstverständlich auch eine 
gewisse Gefahr dar, da sich Fremde 
auf diese Weise unbemerkt Zugriff 
auf unter Linux geschützte Daten 
verschaffen können - zumindest 
wenn sie direkt an den Rechner 
herankommen. (maz) U 


BEZUGSQUELLEN 


> Tastaturbelegungen: 
ftp:/ftp.mklinux.apple.com/ 
pub/FullRelease/Archives/ 
Non_RPMs/kbd-0.92 

> LinuxDisks 1.0d6: 
http:!/w3.teaser.fr/-mpollet/ 
LinuxDisks 


\ 


4 
E| 
3 
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oNTERdR 


ac e 


‚ntMonitor-" 


objelta 


aleistenmodule 


us)“ 


no 


1 nie 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Betriebssystem und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Sy: 


Mac 05 8 
Ei) Andere Systemschriften 
Mi SeitMacOS8kann man 

sich aussuchen, welcher Zeichen- 
satz als Systemschrift fungieren soll. 
Leider ist die Auswahl äußerst be- 
grenzt: entweder die altbekannte 
Chicago oder die neue Charcoal, die 
nicht jeder als gelungen empfindet. 

Wenn Sie Ihre eigenen Vorstel- 
lungen haben, in welcher Schrift 
Menüs am besten aussehen, kön- 
nen Sie dem System aber auf die 
Sprünge helfen. Öffnen Sie dazu mit 
ResEdit eine Kopie der Systemer- 
weiterung „Erscheinungsbild Er- 
weiterung“ und in dieser die Res- 
sourceliste „sfn#“. Klicken Sie auf 
die einzige Ressourcein dieserListe, 
und wählen Sie „Open Using Tem- 
plate“ aus dem Menü „Resource“. 

In den Dialog, der sich daraufhin 
öffnet, geben Sie „STR#“ ein - be- 
achten Sie die Großschreibung - 
und bestätigen mit „OK“. In einem 
neuen Fenster erscheint nun eine 
Liste von Schriftnamen und -grö- 
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ßen. Rollen Sie in dieser Liste ganz 
ans Ende, und klicken Sie auf die 
Reihe von Sternen. 


m] sfn# ID = Ofrom Erscheinungsbild Erweiterung EB 


The string [12 


11) ec 


The string [Techno 


12) Kr 


The string [12 


13) cr 


The string [Textile 


14) Krck 


The string [12 


«u 


(EIBELZZZI 


hinein. Starten Sie nun Ihren Rech- 
ner neu. 

Nachdem der Computer hoch- 
gefahren ist, erscheinen Fensterti- 
tel, Menüs und so weiter in der 
gewählten Schrift. Im Kontrollfeld 
„Erscheinungsbild“ können Sie nun 
jederzeit alle angegebenen Schrif- 
ten wählen, sofern Sie auf Ihrem 
Computer installiert sind. 


sE Erscheinungsbiidd —— 8 


Nun wählen Sie zweimal „Insert 
New Field(s)“ aus dem Menü „Re- 
source“. In die beiden neuen Felder 
am Ende der Liste tragen Sie den ge- 
wünschten Zeichensatz und dessen 
Größe ein. Falls Sie später aus meh- 
reren Zeichensätzen wählen wol- 
len, wiederholen Sie diese Schritte. 

Beenden Sie anschließend Res- 
Edit, wobei Sie die Änderungen 
sichern. Die unveränderte Version 
von „Erscheinungsbild Erweiterung“ 
nehmen Sie dann aus dem System- 
erweiterungsordner heraus und le- 
gen statt dessen die geänderte Kopie 


Fensterinhalt ein-/ausblenden 
durch Doppelklicken der Titelleiste 


SZ Ton beim Ein-/Ausblenden abspielen 


Y Charcoal 
Chicago 
‚Avant Garde N 


Programme, d.h. auch älter&,SRtIVTETTWErT 
Änderungen werden erst nach Neustart wirksam. 


Erscheinungsbild 
Systemzeichensatz: 


Optionen 


4 Platin-Erscheinun] 
Dss Platin-Erscheinungsbil 


Es versteht sich von selbst, daß 
nicht alle Fonts für diesen Zweck ge- 
eignet sind. Von ästhetischen Über- 
legungen einmal abgesehen, fehlt 
vielen Schriften das Zeichen für die 
Befehlstaste, so daß Befehlstasten- 
kombinationen im Menü zu einfa- 
chen Buchstaben verkümmern. (jh) 


Aufräumen nach D-1.0.2 
„Clean Up“ lokalisiert 

I Bereits seit 1995 gibt es 
die Systemerweiterung „Clean Up“, 
die den Menübefehl „Fenster auf- 
räumen“ um ein Pull-down-Menü 
mit diversen Optionen erweitert. 
Damit läßt sich einfach wählen, ob 
man eine Sortierung nach Namen, 
Datum und so weiter wünscht, un- 
abhängig davon, wie der Fensterin- 
halt vorher angeordnet war. 

Da diese Funktion ein fester Be- 
standteil des Mac OSB ist, istdievon 
Rainer Lanz lokalisierte Fassung 
nur für all jene Macintosh-Besitzer 
von Interesse, die die Kinderkrank- 
heiten des neuen Systems abwarten 
möchten oder einfach keine Not- 
wendigkeit sehen, den Systemwech- 
selzu vollziehen. Für denordnungs- 
gemäßen Einsatz benötigt „Aufräu- 
men nach D-1.0.2°“ mindestens 


System 7.5 sowie die „Finder Skript 
Erweiterung“ (Bestandteil des Be- 
triebssystems). (aw) 

> Autor: Patrick Stadelmann, 
Gebühr: keine 


= The Eraser 2.1.0 
E0 il Spuren verwischen 

3 Mihre Daseinsberechti- 
gung erhält die Shareware „The Era- 
ser“ durch die Tatsache, daß Daten, 
die per Papierkorb entsorgt wurden, 
nicht wirklich verschwinden, son- 
dern das Betriebssystem nur deren 
„Directory“-Eintrag sowie die er- 
sten Bytes löscht. 

Daher sind einige kommerzielle 
Tools, wie zum Beispiel die Norton 
Utilities, auch in der Lage, gelösch- 
te Dateien wieder von der Platte 
zu kratzen, sofern sie nicht mit neu- 
en Daten überschrieben wurden. 
Wenn Sie vertrauliche Dokumente 


unwiederbringlich entfernen möch- 
ten, ziehen Sie die Dateien einfach 
auf das Icon von „The Eraser“. Das 
Tool überschreibt anschließend alle 
benutzen Bereiche der Festplatte, 
so daß weder neugierige Kollegen, 
noch Industriespione jemals wieder 
auch nur einen Teil der Daten wie- 
derherstellen können. (aw) 

> Autor: Rocco Moliterno, 

Gebühr: 10 Dollar 


Preferences 


EB] OD Erase and delete locken! 


(OD Erase and move locked to Trashı 
Ö Erase, move locked to Trash and delete duplicate filename 


(@) Security 


Security options: 
UI Change file attributes: 
name, size, oreation date, type & 
oreator 


Both Data & Resour... w | 
1 per fork-Reasona... w] 


The Eraser ©1995-97 by Rocco Moliterno 


Fork to overwrite: 


Overwriting turns: 


Peripherie 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


AZ-FARBLASER 


AA-SCHWARZWEISSDRUCKER 


Tektronix stellt DTP-Drucker vor Neues Modell für 


Außerdem: Neue Software für Druckerverbund via TCP/IP 


Mi Mit dem „Phaser 380“ stellt der Drucker- : 
spezialist Tektronix seine jüngste Entwick- : 
lung für den DTP-Markt vor. Genau wie : 
sein kleiner Bruder Phaser 350 arbeitet der 
380er mit der von Tektronix entwickelten : 


Festtinten-Technologie, 
die es ermöglicht, fast alle 
Materialien (von 44 bis 
220 g/qm) zu bedrucken. 

Der Phaser 380 bear- 
beitet Papierformate von 
92 mal 152 bis 332 mal471 
Millimetern und erreicht 
dabei einen maximalen 
Druckbereich von 332 mal 
457 Millimetern, also ei- 


ner A3-Seite inklusive Beschnittmarken. : 
Da die maximale Auflösung bei 600 mal : 
300 dpi (mit erweitertem Arbeitsspeicher) 
liegt, wird das Einsatzfeld des Phaser 380 ; 
vor allem im Point-of-Sale- und Layout- : 
Bereich liegen. Für den graphischen Be- 
reich oder die Ausgabe von Photos oder : 
Proofs genügt die Auflösung allerdings 


nicht. Der Verkaufspreis liegt inklusive 
Ethernet-Port, 16 Megabyte RAM und Post- 
Script-Level-2-Rip bei rund 25 000 Mark, : 
eine „Extended Feature“-Variante mit 48 : 


Megabyte RAM ist ebenfalls erhältlich. 


ausgeben. Ein Drucker- 


Kopiergeschwindigkeiten zu erreichen. 

Leider ist PhaserPool nicht für den Mac 
verfügbar, der notwendige NT-Server er- 
scheint aber beim „Client“-Mac in der Aus- 
wahl. PhaserPool kostet 4364 Mark. (aw) 
> Info: Tektronix, Tel.:02 21/947 79, 
www.tek.com 


CD-BRENNER 


CD-Recorder von Plasmon 


IM Plasmon präsentiert mit dem „CDR480“ : 
einen neuen CD-Brenner, der mit vierfa- 
cher Geschwindigkeit schreibt und mit : 
achtfacher liest. Das Laufwerk unterstützt ; 
die gängigsten Aufzeichnungsformateund : 
brennt CD-Rs in vier Betriebsarten: „Disc ! 


. => BR 
Ticker Olympus (Tel.: 0 18 05/82 18) 


> Für seine Laserdruckerfamilie Optra S 
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at once“, „Multisession“, „Track at once“ 
und „Fixed and variable packet writing“. ; 
Der CDR480 hat 1 Megabyte Pufferspei- : 
cher und soll rund 1380 Mark kosten. (uvi) i 


> Info: Plasmon, Tel.: 0 40/3 24 63 90, 
www.plasmon.com 


: besitzteinen Netzschalter und läßt sich so- 
hat den Preis für das PowerMO : 
230 II von 599 Mark auf 499 Mark gesenkt. ! 
mit zahlreicher Software aus. Außerdem 
hat Hersteller Lexmark (Tel.: 0 60 74/48 80, : 
www.lexmark.com) das Umweltzeichen ! 
Blauer Engel bekommen. > NSM (Tel.: ; 
0 67 21/96 44 30, www.nsmjukebox.com), : 
Hersteller von CD-Jukeboxen, stattet nun 
die CDR-100-Serie mit 16fach- und die ; 
Mercury-Serie mit 12fach-CD-ROM-Lauf- ; 
werken aus. > Iomega (Tel.:0130/82 94 61, : 
www.iomega.com) bietet nun mit dem 
„ZipPlus“ ein modifiziertes und verbesser- ; 
tes Zip-Laufwerk an. Es soll schneller sein, 


Schnittstelle und eines Ultra-Wide-SCSI- 


gibt es jetzt auch im Porsche-Design. 


Eine Software namens ! 
„PhaserPool“ kann inVer- : 
bindung mit einem Win- 
dows-NT-Server alle über : 
TCP/IP erreichbaren Tek- 
tronix-Drucker zu einem 
„Verbund“ vereinen. So : 
lassen sich dieselben Do- : 
kumente auf allen Gerä- ! 
ten weltweit gleichzeitig ! 
: M Sharp bringt mit dem „JX-9685“ einen 
verbund ermöglicht es zudem, sehr hohe 


Duplexdruck 
/ 


neuen A4-Schwarzweiß-Laserdrucker auf 


i den Markt, der standardmäßig über eine 
: Duplexeinheit für beidseitigen Druck ver- 
fügt. Der Neuling erreicht eine Auflösung 
: von 600 dpi und bedruckt bis zu zwölf Sei- 
: ten pro Minute. Er läßt sich mit einer wei- 
| teren 250-Blatt-Papierkassette ausstatten 
und wird durch ein optional erhältliches 
: Modul PostScript- und mittels Erweite- 
rungskarte netzwerkfähig. In der Grund- 
konfiguration soll der JX-9685 für knapp 
: 3000 Mark erhältlich sein. (uvi) 

: > Info: Sharp, Tel.:0 40/2 37 60, 

: www.sharp.de 


SPEICHERMEDIEN 


20-Gigabyte- 
Festplatte 


M Eine neue 3,5-Zoll-Festplattenfamilie 
wohl am SCSI- als auch am Parallel-Port 
betreiben. Iomega liefert das neue Drive 
: hawk AV Gold“-Serie an. Der Produzent 
stehen mit den „Gig-O-Color-Zip-Disket- : 
ten“ jetzt bunte Zip-Medien zur Verfü- 
gung. > Eine Kombination einer FireWire- : 


mit 9, 18 und 20 Gigabyte Kapazität kün- 
digt Hersteller Micropolis mit der „Toma- 


bietet die Laufwerke mit Ultra-SCSI- und 
Ultra2-Low-Voltage-Differential-SCSI- 
Schnittstelle (EVD) sowie 2 Megabyte Puf- 


: fer an. Der Preis der 9-Gigabyte-Festplatte 
Adapters auf einer PCI-Controller-Karte : 
für Macintosh und Windows bringt Adap- : 
tec (Tel.: 0 89/4 56 40 60, www.adaptec. : 
com) mit der „AHA-8945 FireCard Ultra“ 
heraus. > Kyoceras (Tel.: 0 21 59/91 80, : 
www.kyocera.de) A4-Laserdrucker FS-600 ! 


liegt bei 1880 Mark, die 18-Gigabyte-Ver- 
sion kostet 3500 und die 20-Gigabyte-Aus- 
führung 4040 Mark. Alle Geräte werden ab 
dem vierten Quartal auf dem deutschen 
Markt verfügbar sein. (uvi) 

> Info: Micropolis, Tel.:0 89/8 9939 30, 


: www.micropolis.com 


% Peripherie 


= 
= 
5 
SE 
8 
Pr 
8 
= 
rn 
3 
1 
= 
8 
S 
2 
z 


68 MACUP 11/97 


Ratgeber und Marktübersicht: Großbildschirme 


Ratgeber 


Wer braucht welche Größe? Was hat die Bilddiagonale mit der 
Auflösung zu tun? Ab wann tut es den Augen weh? 69 


Marktübersicht 
Alle Großbildschirme auf einen Blick - 
Technischen Daten, Preise, Verfügbarkeit 


Alles im Blick 


Überblick beim Layouten, weniger Scrollen, schneller Zugriff auf Paletten - 


Gründe für den Kauf eines Großbildschirms gibt es genug. Wir haben 


den Markt gesichtet und sagen Ihnen, worauf es beim Monitorkauf ankommt. 


rüher kamen Monitore mit einer Bilddia- 

gonalen von 20 oder 21 Zoll nur für echte 

Publishing-Profis in Frage, denn kaum ei- 

ne andere Zielgruppe war bereit, den Preis 

dafür zu bezahlen - unter 5000 Mark lief 
gar nichts. Selbst ein 17-Zoller war für die meisten 
noch ein echter Luxusartikel. Aber inzwischen sind 
19-Zoller schon ab 1700 Mark zu haben und beginnen 
daher, die 17-Zoller als Massenartikel abzulösen. Jen- 
seits der 19-Zoll-Grenze wird es dann wieder teurer, 
doch für einige Anwendungsgebiete lohntsich die In- 
vestition allemal. 

Um Ihnen die Entscheidung zu erleichtern, gehen 
wir auf alle Fragen ein, über die man sich vor dem 
KaufGedanken machen sollte, lichten den Dschungel 
der technischen Fachbegriffe und listen alle Groß- 
bildschirme auf, die der Markt derzeit zu bieten hat. 


Wer braucht welche Größe? Das wichtigste Kaufkrite- 
rium für einen Monitor ist- neben dem Preis - natür- 
lich seine Größe, mithin die Länge der Bilddiagona- 
len. Typische Anwendungsgebiete für große Monito- 
re sind Layout und Bildbearbeitung. Was der Einsatz 
eines großen Bildschirms ausmachen kann, soll fol- 
gendes Beispiel verdeutlichen: Die Darstellung einer 
A4-Doppelseite in XPress benötigt bei einer Größe 
von 100 Prozent mindestens 1280 mal 960 Bildpunk- 
te. Ein 19-Zoller, der dabei eine effektive Auflösung 
von 96 dpi darstellt, ist für die Augen da schon ziem- 
lich anstrengend. Auf einem 21-Zoller ergeben sich 
hingegen 85 dpi, womit man problemlos arbeiten 
kann (siehe Kasten auf Seite 71 oben rechts). 

Wen es nicht stört, daß Menüs und Dialogboxen 
stark verkleinert werden, der kann auch mit 1600 mal 
1200 Punkten arbeiten. Selbst ein 21-Zoller kommt 
dann schon auf eine effektive Auflösung von 100 dpi, 
womit er die Augen dann arg strapaziert. Wer mit Tex- 
ten arbeitet, kommt mit so hohen Auflösungen nur 
zurecht, wenn die Darstellungsgröße der Programme 
entsprechend einstellbar ist. Bei Anwendungen wie 


Bildbearbeitung hingegen lassen sich hohe Auflösun- 
gen erfahrungsgemäß sehr gut einsetzen. 

Und wer neben dem gesamten Dokument auch 
noch die zahlreichen Werkzeugpaletten auf dem Bild- 
schirm im schnellen Zugriff haben will, muß entwe- 
der zum 24-Zoller greifen oder einen zweiten Monitor 
anschließen. Letztere Variante ist äußerst populär: 
Stattet man den „Hauptmonitor“ mit einer beschleu- 
nigten Graphikkarte aus, bleibt die Onboard-Graphik 
des Macs übrig und steht für einen preisgünstigen 
Zweitbildschirm zur Verfügung. 

24-Zoller sind genau so hoch wie 21-Zoller, aber 
dank ihres Seitenverhältnisses von 16:10 wesentlich 
breiter. Dieser Komfort hat momentan noch seinen 
Preis, denn neben den Kosten für den Monitor ist 
auch der Erwerb einer sehr leistungsfähigen Graphik- 
karte nötig, die in der Lage ist, einen so großen Bild- 
schirm auch schnell genug mit Daten zu versorgen. 

Die sichtbare Bildfläche ist übrigens stets um eini- 
ges kleiner als die angegebene Zollzahl, denn der 
Randbereich der Röhre läßt sich nicht verwenden 
und verschwindet unter der Gehäuseabdeckung. Aus 
diesem Grund haben wir in unsere Marktübersicht 
den Punkt „nutzbare Bildfläche“ aufgenommen. 


Wellensalat. Eher Verwirrunglösen bei vielen Anwen- 
dern die Angaben zu den technischen Daten aus. Ein 
bißchen Verständnis für die Arbeitsweise von Monito- 
ren hilft allerdings bei ihrer Einordnung (siehe Kasten 
Seite 73). Entscheidendes Kriterium dafür, welche 
Auflösungen bei welchen Bildraten dargestellt wer- 
den können, ist die Horizontalfrequenz. Damit Sie 
mit solchen Werten etwas anfangen können, haben 
wir einige typische Frequenzen für verbreitete Auflö- 
sungen zusammengestellt (siehe Kasten aufSeite 72). 

Grundsätzlich gilt, daß die Bildfehler immer weiter 
zu- und die Schärfe immer weiter abnimmt, je näher 
man den Maximalwerten der Geräte kommt; eine 
gewisse Reserve sollte also eingeplant werden. Da 
gerade bei den großen Monitoren das Flimmern > 
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> besonders auffällt, kommt es 
hier auf eine möglichst hohe Bild- 
wiederholrate an, und in diesem Fall 
muß auch die Graphikkarte mit- 
spielen. Es lohnt nicht, in einen zu 
leistungsfähigen Monitor zu inve- 
stieren, der beispielsweise 1600 mal 
1200 Punkte noch mit 90 Hertz an- 
zeigen kann, wenn die Karte diese 
Möglichkeit gar nicht bietet. 


Röhrentypen. Eine erbitterte Kon- 
kurrenz tobt seit Jahren zwischen 
Delta- und Streifenmaskenröhren, 
zu denen sich mittlerweile viele 
Mischformen gesellt haben. Tech- 
nisch sind die Unterschiede groß, in 
der Praxis entscheiden jedoch sorg- 
fältige Fertigung, Qualitätskontrolle 
und hochwertige Monitorelektronik 
beinahe mehr über die Bildqualität 
als die technischen Grundlagen. 


e auf einen Blick* 


Kaum ein Hersteller ist in der 
Lage, komplette Monitore zu ferti- 
gen. Einige kaufen die Röhren und 
entwickeln die Elektronik selbst, die 
meisten aber begnügen sich damit, 
ihr Namensschild auf gekaufte Ge- 
räte zu kleben. Unter den fast 80 
Monitoren unserer Marktübersicht 
sind daher etliche im Grunde bau- 
gleich, so daß es genaugenommen 
zum Beispiel nur einen einzigen 24- 
Zoller gibt, und der wurde von Sony 
gebaut. Dennoch können sich die 
Geräte von Hersteller zu Hersteller 
unterscheiden, denn einige legen 
beim Einkauf härtere Qualitäts- 
maßstäbe an als andere. 


Wappen und Siegel. In der Markt- 
übersicht finden Sie nur wenige Mo- 
nitore, die nicht mitallen möglichen 
Prüfsiegeln daherkommen. MPR2 


und TCO 92 beziehen sich auf elek- 
trostatische und elektromagneti- 
sche Abstrahlungen des Monitors, 
die für eine Vielzahl von gesund- 
heitlichen Gefährdungen verant- 
wortlich gemacht werden, auch 
wenn der letzte Nachweis dafür 
fehlt. TCO 95 deckt zusätzlich eine 
umweltfreundliche Herstellungund 
Entsorgungsmöglichkeit ab. Eine 
US-Richtlinie für geringen Strom- 
verbrauch ist ferner EnergyStar. Das 
TÜV-Ergo-Siegel und die Erfüllung 
von ISO 9241-3 geben sogar in 
gewissen Grenzen Aufschluß über 
eine geprüfte Bildqualität, wobei al- 
lerdings, wie bei anderen Prüfsie- 
geln auch, gilt, daß lediglich die 
Einhaltung der Grenzwerte getestet 
wird, nicht hingegen, wie weit diese 
Werte möglicherweise unterschrit- 
ten werden. > 


Hersteller Modell Zoll Röhrentyp Punktab- Nutzbare Bild- Max. Aufl. Max. Hor.- Max. Bild- Wappen und Siegel 

stand (mm) fläche (mm) in Pixeln Frg. (kHz) rate (Hz) MPR-2 TC092 TC095 EnergyStar TÜV-Ergo 150 9241-3 
Apple AppleVision 850 20 rinitron 0,26 kA. 1600 x1200 94 152 v v v 
Artmedia GT-960T 20 rinitron 0,25 387 x 292 1600 x1280 96 160 v ı/ v v v 
Artmedia TN-2185T 20 rinitron 0,3 388 x 292 1600 x1200 85 150 A v v v 
Belinea 106090 19 Shadowmask 0,26 360 x 270 1600x200 9 150 v v v v v 
Chuntex (CTX) 2I85XE 20 Lochmaske 0,26 408 x 305 1600 x1200 85 120 VAR; v v 
CcTx 2085XE 19 Lochmaske 0,28 390 x 280 1600 x1200 85 120 VERY; v v 
Eizo F67 19 Lochmaske 0,26 363 x 272 1280 1024 96 160 v v v v 
Eizo T678 20 Lochmaske 0,25 384 x 288 1280 x1024 95 160 v v v v 
Eizo 6600-M 21 Graustufen 390 x 280 1600 x 1200 110 90 v v v v 
Eizo F77 21 Lochmaske 0,28 402 x 300 1280 x1024 95 160 v v v v 
Eizo F78 21 Lochmaske 0,26 402 x 300 1600 x 1200 110 160 v v v v 
Elsa Ecomo 20H97 20 rinitron 0,25 387 x 292 1600 x1200 96 160 v v v v v 
Elsa Ecomo 20596 20 rinitron 0,3 387 x 292 1280 x1024 85 150 VERY; v v v 
Elsa Ecomo 21H97 21 Lochmaske 0,27 406 x 305 1800 x440 115 160 v v v v v 
Elsa Ecomo 24H96 24 rinitron 0,25 bis 028 484 x 306 1920 x1200 96 160 v v v v v 
Formac ProNitron 20/300 20 rinitron 0,31 kA. 1600 x280 90 160 v v v 
Formac ProNitron 20/600 20 rinitron 0,31 kA. 1600 x1200 85 160 v v v 
Formac ProNitron 20/700 20 rinitron 0,26 kA. 1600 x1200 95 160 v v v v v 
Formac ProNitron 21/310 2 nvar Lochmaske 0,29 kA. 1600 x 1200 94 160 v v v 
Formac ProNitron 21/380 2 DiamondTron 0,28 kA. 1600 x1200 95 52 v v 
Formac ProNitron 21/410 2 nvar Lochmaske 0,26 kA. 1600 x1280 107 170 PA v 
Formac ProNitron 21/600 2 nvar Lochmaske 0,26 kA. 1600 x 1280 107 170 v v v 
Formac ProNitron 24/600 24 rinitron 0,26 kA. 1920 x1200 96 60 v v v 
Hitachi CMT5IET 19 Lochmaske 0,21 367 x 276 1600 x1200 94 160 v ı/ v v v v 
Hitachi CM802ET 2 Lochmaske 0,21 406 x 305 1600 x 1280 100 60 A v v v v 
Hitachi CM803ET 2 Lochmaske 0,21 406 x 305 1800 x 1440 115 60 v ı/ v v v v 
Hyundai HL2885B 2 Lochmaske 0,28 kA. 1600 x1280 85 150 v v v v v 
iyama Electric Vision Master 450 -S901GT 19 Shadowmask 0,26 365 x 275 1600 x1200 102 60 v v v v v v 
iyama Electric Vision Master 500, MT-8721 21 Lochmaske 0,27 406 x 304 1600 x1200 110 60 v v v v v v 
iyama Electric Vision Master Pro 500, MT-9221 2 DiamondTron 0,28 398 x 298 1600 x1200 110 160 v v v v v v 
Löhner + Partner Quato classic 20 rinitron 0,31 380 x 290 1280 x 1024 92 160 v v v v v v 
Löhner + Partner Quato Two page professional 20 Trinitron 0,25 380 x 290 1600 x 1200 96 60 vv _ ı/ v v v v 
Löhner + Partner Quato amun-ro 2 Lochmaske 0,23 406 x 304 1600 x1280 102 150 v v v v v v 
Löhner + Partner Quato anubis 2 [2 Lochmaske 0,24 400 x 297 1600 x1200 95 160 v v v v v v 
Löhner + Partner Quato anubis pro A Lochmaske 0,22 400 x 297 1800 x 1440 115 170 v v v v v v 
Löhner + Partner Quato Color station 2 Lochmaske 0,22 400 x 297 1600 x 1280 107 170 v v v v v v 
Miro Displays miro DII95F 19 nvar Lochmaske 0,27 360 x 270 1280 x1024 95 150 v v v v v 
Miro Displays miro C 2096 20 rinitron 0,26 387 x 292 1600 x1280 96 150 v v v v v 
Miro Displays miro D2085TE 20 rinitron 0,31 388 x 292 1408 x1024 85 126 v v v v v v 
Miro Displays miro C 2195 21 DiamondTron 0,28 398 x 299 1600 x1280 95 150 v v v v v 
Miro Displays miro C 2496 24 rinitron 0,26 bis 0,28 484 x 306 1920 x1200 96 75 Vv es v v v 
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Röhrensysteme 


M Bei Delta-Röhren sind die Leucht- 
punkte für die drei Grundfarben kreis- 
rund und im Dreieck zueinander ange- 
ordnet. Ein Blech hinter der Leucht- 
schicht des Monitors (die Maske) sorgt dafür, daß die jeweiligen 


Effektive Monitorauflösungen in dpi 


I Die Tabelle zeigt die Auflösung in Punk- 
ten pro Zoll (dpi), in der ein Monitor bei 
typischen Graphikkartenauflösungen ein 
Bild darstellt. Die sogenannte Wysiwyg- 
Auflösung, bei der die Größe der Monitor- 


fettet. Akzeptabel ist in der Regel noch die 
nächsthöhere Auflösung, danach wird die 
Darstellung schon sehr klein. Die Grenze 
dessen, was Monitor und Augen fast noch 
differenzieren können, liegt bei einer Auf- 


Leuchtpunkte nur von dem ihnen zugeordneten Elektronen- darstellung der Größe des gedruckten Do- lösung von etwas mehr als 100 dpi. Zudem 
strahl getroffen werden. Bei Delta-Röhren schluckt die Maske kuments weitestgehend entspricht, istge- werdeneinige Monitore daschon unscharf. 
verhältnismäßig viel Energie. 
Die Streifenmasken der Trinitron- und Bildpunkte 17 Zoll 19Zoll 20Zoll 21Zoll 24 Zoll 
DiamondTron-Röhren bestehen aus 1024 mal 768 81 2 A 64 (64) 
Son Blechstreifen, ‚die mehr 1152 mal 870 9 2 16 72 (7) 
Energie auf die Leuchtschicht lassen, - 
dafür aber weit empfindlicher auf Erschütterungen reagieren. 2melBa0 in 0 e 80 (80) 
Zwei Haltedrähte, die bei scharfem Bild deutlich im oberen und 1280 mal 1024 107 % 9 85 (85) 
unteren Drittel zu sehen sind, sorgen dafür, daß diese filigrane 1600 mal 1200 113 105 100 (100) 
Konstruktion überhaupt hält. Doch die Unterschiede sind eher 1536 mal 960 81 
theoretisch: Sorgfältig gebaute Delta-Monitore liefern oft 1920 mal 1080 101 
genug die besseren Bilder, man sollte also keinem der beiden 1920 mal 1200 101 
Röhrentypen unbesehen den Vorzug geben. 
Einstellmöglichkeiten Maße (B/H/T) Gewicht Besonderheiten Verfügbarkeit Straßenpreis Info-Tel. 
Bildlage Verzeichnung Trapez Moir& Rotation Farbtemp. (mm) (kg) in Mark 
v v v v v 485/475/595 30,5 Auch als AV-Variante mit Lautsprechern sofor 3400 0 18 03/50 18 
v 4 7 7 ar2j494/501 30 sofor 3600 040/60 87 00 
v R v R ar2/A9a/50ı 29,5 sofor 2650 040/60 87 00 
v v 7 FT, 7 450/450/460 25 sofor 1798 0 30/8 59 52 00 
v v % v 4 512/508/516 312 Ab Oktober als 2195 XE mit max. 95 KHz sofor 2399 0.21 31/3 49 90 
Horizontalfrequenz und TCO 95 
v v v v v 512/508/516 28,8 Ende Oktober 1849 0 21 31/3 49 90 
v v v v v v 452/455/478 24 Dezember 2600 Raab Karcher, 0 2153/73 30 
v v 4 A; 4 494/486/520 33 sofor 3800 Raab Karcher, 0 2153/73 30 
v v v v v v 496/465/436 28 Einziger Graustufenmonitor sofor 2700 Raab Karcher, 0 2153/73 30 
v v R Bd r 494/486/520 31,5 sofor 3400 Raab Karcher, 0 2153/73 30 
v v v 4 7 494/486/520 31,5 sofor 4500 Raab Karcher, 0 2153/73 30 
v v VER. R 493/472/501 30 sofor 2990 02 41/2 41 60 60, www.elsa.de 
v v 7 7 493/472/501 29,5 sofor 2790 02 41/2 41 60 60, www.elsa.de 
v v R VE; R a88jaral534 33 sofor 3690 02 41/2 41 60 60, www.elsa.de 
7 Vi 4 V v v 580/505/540 45 16:10-Format sofor 5990 02 41/2 41 60 60, www.elsa.de 
v v v v v KA. kA. kA. 2700 0 33 79/34 00, www.formac.de 
v v 7 7 Z ar2/493/501 29,5 KA. 2850 0.33 79/34 00, www.formac.de 
v v r Bd 4 KA. KA. Ende Oktober 3000 033 79/34. 00 
v v 7 v 7 ag8/485/538 32 KA. 2450 0.33 79/34 00, www.formac.de 
v v RZ Fa Z 500/490/488 35 KA. 3150 0.33 79/34 00, www.formac.de 
v v v v v kA. kA. Kalibrierbar über optionalen k.A. 4800 0 33 79/34 00, www.formac.de 
Meßkopf (900 Mark) 
v v v v v v kA. kA. kA. 4000 0 33 79/34 00, www.formac.de 
v v v v v v 580/505/540 45 16:10-Format k.A. 6000 0 33 79/34 00, www.formac.de 
v v 4 E04 7 aasja54/460 24 sofor 2200 02 11/52 9150 
V V v v 7 v 488/474/534 33 Kalibrierungssoftware im Lieferumfang sofor 3500 02 11/52 9150 
7 Vi 4 V v v 488/474/534 33 Kalibrierungssoftware im Lieferumfang sofor! 4000 02 11/52 9150 
v v v v v v 500/496/505 31,2 Ende Oktober auf Anfrage 0 61 42/92 10 
v v 4 E04 7 27 Januar 1699 089/ 9 04 60 21 
v v # Bd 4 493/490/490 31 sofor 2500 089/ 9 04 60 21 
v v 4 4 Z 493/490/490 34 sofor 2500 089/ 9 04 60 21 
v v R v R ag8ja85/558 33 sofor 2700 05 31/28 13 81 
v v 4 7 7 ag8ja85/558 33 sofor 3300 05 31/28 13 81 
v v RZ RZ RZ 530/518/555 32 sofor 3550 05 31/28 13 81 
v 02 4 v v a89/a85/558 33 sofor 2850 05 31/28 13 81 
v v % TEEY. R ag8/485/558 33 sofor 4100 05 31/28 13 81 
v v 4 24 Z ag8l485/558 33 November 7700 05 31/28 13 81 
v 4 4 v Aaso/are/a80 25 sofor 1999 05 31/3 19 20 
v v 4 472/493/501 30 sofor 2199 05 31/3 19 20 
v v Z Aa7a/474/502 30 sofor 2555 05 31/3 19 20 
v v % a; 4 500/490/488 35 sofor 2999 05 31/3 19 20 
v v v v v v 580/500/548 4 16:10-Format viertes Quartal 5999 05 31/3 19 20 
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Peripherie | Ratgeber und Marktübersicht: Großbildschirme 


> Zum Schluß. Für den Monitor- 
kauf gilt: Trauen Sie Ihren Augen, 
und schielen Sie nicht auf Features 
oder beeindruckende technische 
Daten. Bestehen Sie vor dem Kauf 
darauf, den Bildschirm nach viertel- 
stündiger Warmlaufphase noch im 
Laden zu testen. Mehr als bei an- 
derer Computerperipherie sind Sie 


Bildwiederholrate, Horizontalfrequenz und Auflösung 


Ba Falls Graphikkarte und Monitor es zu- 
lassen, sind auch höhere Werte als 75 
Hertz Bildwiederholrate möglich. Die Ta- 
belle zeigt, welche Horizontalfreguenzen 
bei gegebenen Auflösungen und Bildwie- 
derholraten entstehen. Voraussetzungen: 


Die Graphikkarte muß die entsprechenden 
Modi erzeugen und der Monitor die dabei 
entstehende Horizontalfrequenz verdau- 
en können. Die Werte sind übrigens per 
Formel errechnet, tatsächliche Frequen- 
zen können also leicht abweichen. 


beim Monitorkauf auf kompetente Bildpunkte 60HzZ 75Hz 80Hz 90Hz 100 Hz 
Fachhändler und guten Service an- 1024 mal 768 48 60 65 3 81 
gewiesen. Monitore arbeiten ana- 1152 mal 870 55 69 3 2 91 

log, und daher weisen selbst Geräte 

eines Herstellers und Typs nicht die- yanuER0 &0 2 . A Du 
selbe Qualität auf - übrigens ein 1280 mal 1024 65 3l 86 ZU 108 
wichtiges Argument gegen einen 1600 mal 1200 76 95 101 113 126 
Test: Man kann nie ein repräsenta- 1920 mal 1080 68 85 9 102 13 
tives Ergebnis erzielen oder heraus- 1920 mal 1200 76 95 101 113 126 
finden, wie hoch die Serienschwan- 


kungen wirklich sind. (spa) 


Alle Großbildschirme auf einen Blick* 


Hersteller Modell Zoll Röhrentyp Punktab- Nutzbare Bild- Max. Aufl. Max. Hor.- Max. Bild- Wappen und Siegel 

stand (mm) fläche (mm) in Pixeln Frg. (kHz) rate (Hz) MPR-2 TC092 TCO95 EnergyStar TÜV-Ergo 150 9241-3 
Mitsubishi Diamond Pro 1000 2 DiamondTron 0,28 399 x 299 1600 x 1200 110 152 v v v v v 
Mitsubishi Diamond Pro 91 TXM 2 DiamondTron 0,28 399 x 299 1600 x 1200 95 152 v v v v v 
Mitsubishi Diamond Pro 1000 2 DiamondTron 0,28 398,30 x 298,70 1600 x1280 115 152 v v v v v 
Mitsubishi Diamond Pro 91 TXM 2 DiamondTron 0,28 398,30 x 298,70 1600x1280 95 152 v v v v v 
NEC LCD 2000 201 LC-Display 0,31 399 x 320 1280 1024 80 85 v ı, v v v v 
NEC MultiSync E1100 2 Lochmaske 0,28 kA. 1600 x 1200 82 120 VERY; v v v 
NEC MultiSync P1150 2 DiamondTron 0,28 kA. 1600 x1280 94 160 VERY; v v v v 
NEC MultiSync P1250 2 DiamondTron 0,28 kA. 1600 x 1280 108 160 vu, v v v v 
Nokia 446xpro 19 Lochmaske 0,26 kA. 1600 x1280 107 150 v v v 
Nokia 445 Xavc 2 Lochmaske 0,28 diag./ kA. 1600 x1280 102 150 v v v 

0,22 horiz. 
Nokia 445Xi/X2V 2 Lochmaske 0,28 diag/. KA. 1600 x 1280 102 150 v v v 

0,22 horiz 
Nokia 445Xpro 2 Lochmaske 0,26 kA. 1800 x 1440 121 150 v v v 
Panasonic Panasync/Pro 7G 21 Lochmaske 0,25 406 x 304 1600 x1280 95 160 v v v v v 
Panasonic Panaxyc /Pro 76X 21 Lochmaske 0,25 406 x 304 1600 x1280 115 160 v v v v v v 
Philips Brilliance 109 19 nvar Lochmaske 0,26 360 x 270 1600 x1200 95 60 v v v v v 
Philips 200B 20 Lochmaske 0,28 387 x 284 1600 x1280 82 20 vu, v v v 
Philips 200T 20 rinitron 0,31 383 x 287 1600 x 1200 90 60 VERY; v v v 
Philips 201B 21 nvar Lochmaske 0,27 401 x 299 1600 x1200 94 60 v v v v v 
Philips Brilliance 201 21 Lochmaske 0,26 404 x 302 1600 x 1280 107 70 v v v v v 
Philips Brilliance 201CS 21 Lochmaske 0,26 404 x 302 1600 x 1280 107 70 v v v v v 
Samsung SyncMaster 20 GLsi 20 nvar Lochmaske 0,28 diag./ 360 x 270 1600 x1280 82 20 v v v v 

0,24 horiz. 
Samsung SyncMaster 1000p 2 nvar Lochmaske 0,22 406 x 305 1600 x 1380 107 160 v v v v v v 
Samsung SyncMaster 21 GLs 2 nvar Lochmaske 0,24 406 x 305 1600 x1280 85 20 v v v v 
Smile CA-201 20 Lochmaske 0,28 360 x 270 1600 x1200 85 87 v v v 
Smile cA2ı 21 Lochmaske 0,28 380 x 285 1600 x1200 85 87 v v v 
Sony CPD-300SFT5 20 Trinitron 0,3 388 x 292 1280 x1024 86 50 VE V; v v v v 
Sony GDM-20SE2T5 20 rinitron 0,25 387 x 292 1600 x1280 96 160 vu, v v v v 
Sony GDM-W900 24 rinitron 0,25 bis 0,28 482 x 304 1920 x1200 96 60 v _ı/ v v v v 
Step 20E03T 20 rinitron 0,25 388 x 292 1600 x1280 96 160 v v v v 
Step 2OFO3T 20 rinitron 0,3 388 x 292 1600 x1280 85 150 v v v v 
Step 20H03T 20 rinitron 0,25 388 x 292 1600 x 1280 107 160 v v v v 
Step 21EO8T 21 DiamondTron 0,28 387 x 292 1600 x1280 95 152 v v v v 
Step 24E03T 24 rinitron 0,26 bis 0,29 474 x 296 1920 x1200 96 160 v v v v 
Storm ColorVision 20 20 Finitron 0,3 380 x 290 1600 x1200 91,5 160 v v v v v v 
Storm ColorVision 20e 20 rinitron 0,25 387 x 292 1600 x 1280 96 160 v v v v v v 
Storm ColorVision 21 21 Lochmaske 0,28 400 x 298 1600 x 1280 90 160 v v v v v v 
Storm ColorVision 2le 21 Lochmaske 0,25 400 x 298 1600 x 1280 107 170 v v v v v v 
Storm CV 21 ColorProof 21 Lochmaske 0,25 400 x 298 1600 x 1280 107 170 v v v v v v 
Taxan Ergovision EV 2040 TCO 20 nvar Lochmaske 0,28 377 x 280 1600 x1200 86 120 v v v v v 
Taxan Ergovision EV 2040 TCO 95 20 nvar Lochmaske 0,28 377 x 280 1600 x 1200 86 120 v v v v v v 
Taxan Ergovision EV 2150 TCO 95 21 DiamondTron 0,28 399 x 299 1600 x1200 95 152 v v v v v v 
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Wie ein Bild entsteht 


M Wenn die Graphikkarte eines Com- 
puters ein Bildsignal erhält, wandelt sie 
esin ein analoges Signal um und schickt 
es an den Monitor. Dieser erzeugt dann 
für die Ansteuerung der roten, grünen 
und blauen Pixel drei Elektronenstrah- 
len, die zeilenweise das Bild durchlau- 
fen. Die Stärke, mit welcher der Strahl 
dabei auf einen Leuchtpunkt trifft, be- 
stimmt seine Helligkeit. Am Ende jeder 
Zeile empfängt das Strahlenbündel ei- 
nen Synchronimpuls (HSync), der es 
veranlaßt, eine Zeile weiter unten von 
vorn loszulegen. Ist das komplette Bild 
aufgebaut, setzt ein VSync-Impuls den 


Strahl wieder nach links oben zurück. Je 
schneller der Strahl die Zeilen aufbaut, 
desto breiter wird das Bild. Ähnliches gilt 
für die Bildhöhe. 

Die Horizontalfrequenz gibt den Zeit- 
abstand an, mit der VSync-Impulse auf- 
einander folgen dürfen. Die Vertikalfre- 
quenz beziffert die VSync-Impulse pro 
Sekunde und damit die Bildwiederhol- 
rate. Für beide Werte existiert ein Maxi- 
mum, das der Monitor noch verkraften 
kann. Die eigentliche Begrenzung der 
meisten Monitore liegt in der Horizon- 
talfrequenz. In der Tabelle auf Seite 72 
haben wir aus diesem Grund einige 


typische Werte dieser Frequenz bei be- 
stimmten Auflösungen und Bildwieder- 
holraten aufgelistet. 

In gewissen Grenzen kann sich jeder 
selbst aussuchen, wofür er den Maxi- 
malwert der Horizontalfrequenz be- 
nutzt: Entweder für viele Bildzeilen und 
eine geringere Bildwiederholrate oder 
für weniger Zeilen und damit ein ruhi- 
geres Bild. Die Voraussetzung ist aber 
immer, daß die Graphikkarte die ent- 
sprechenden Varianten überhaupt un- 
terstützt, denn der Monitor kann nur 
darstellen, was die Graphikkarte ihm an 
Signalen liefert. 


Einstellmöglichkeiten Maße (B/H/T) Gewicht Besonderheiten Verfügbarkeit Straßenpreis Info 
Bildlage Verzeichnung Trapez Moird Rotation Farbtemp. (mm) (kg) in Mark 
v v v v v v 500/490/497 35 Oktober 3989 07 71/8 30 00 
v v v v v v 500/490/497 35 sofort 3600 07 71/8 30 00 
v v v v v v 500/490488 35,5 sofort 3989 0.91 23/97 47 17 
v v v v v v 500/490/488 35 sofort 3100 0.91 23/97 47 17 

v KA. 10 LC-Display mit kompakten Abmessungen, sofort 16 500 0 89/96 27 40 

Blickwinkel: 160 Grad 
v v v v v kA. kA. sofort 3200 0 89/96 27 40 
v v v v v kA. kA. sofort 3750 0 89/96 27 40 
v v v v v kA. kA. sofort 4300 0 89/96 27 40 
v v v v v 464/450/473 kA. USB optional November 2390 0 89/1 47 73 60 
v v v v v 515/490/544 31 kA. 3950 0 89/1 47 73 60 
v v v v v 515/490/544 31 kA. 3495 0 89/1 47 73 60 
v v v v v 515/490/544 31 kA. 4890 0 89/1 47 73 60 
v v v v v v 505/487/519 21,5 KA. 3498 040/ 85 49 28 43 
v v v v v v 505/487/519 28,5 KA. 3998 040/ 85 49 28 43 
v v v v v v 485/490/515 24,5 Ende November keine Angabe 0 40/2 85 20 
v v v 484/498/535 31,5 sofori 2799 0 40/2 85 20 
v v v v v 495/487/548 36 sofort 3499 0 40/2 85 20 
v v v v v 487/495/548 36 sofor! 3799 0 40/2 85 20 
v v v v v v 525/536/551 34 sofori 4699 0 40/2 85 20 
v v v v v v 525/536/551 34 sofori 4999 0 40/2 85 20 
v v v v v v 505/490/513 30 sofor 2335 0118 05/12 12 13 
v v v v v v 508/505/550 34 sofori 4136 0118 05/12 12 13 
v v v v v v 505/490/513 32 sofori 2999 0118 05/12 12 13 
v v v v 49/42/53 29 sofori 2496 
v 2 v Yu v 49/42/53 35 sofor 3069 
v v v v 472/494/501 295 sofor 2800 0 89/8 29 1160 
v v v v v 472/494/501 30 sofori 3700 0 89/8 29 1160 
v v v v v v 580/500/548 41 16:10-Format sofort 5795 0 89/8 29 1160 
v v v v 472/494/501 30 sofor 3200 Prisma Express, 0 18 05/34 59 90 
v v v v 472/494/501 30 sofor 2600 Prisma Express, 0 18 05/34 59 90 
v v v v v 474/474/502 31,5 sofor 3800 Prisma Express, 0 18 05/34 59 90 
v v v v v v 500/490/488 55 sofor 3100 Prisma Express, 0 18 05/34 59 90 
v v v v v v 580/505/540 45 16:10-Format sofor 5950 Prisma Express, 0 18 05/34 59 90 
v v v v v v 498/485/558 34 sofori 3300 0 91 23/9 71 80, www.storm.de 
2 u 7 v v vi 472/494/501 30 sofor! 3450 0 91 23/9 71 80, www.storm.de 
v v v v v v 498/485/538 33 sofor 3440 0 91 23/9 71 80, www.storm.de 
2 2 7 v v 2 498/485/538 33 sofor! 4300 0 91 23/9 71 80, www.storm.de 
v v v v v v 498/485/538 33 Mit optionalem Kit kalibrierbar, sofor 5600 0 91 23/9 71 80, www.storm.de 
Konvergenzabgleich in 120 Feldern 

v v v v v 500/497/502 26,5 sofor 2400 07 71/8 30 00 
v v v v v 500/497/502 26,5 sofor 2480 07 71/8 30 00 
v v v v v v 500/490/497 35) sofori 3300 07 71/8 30 00 
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* Angaben nach Herstellerinformation 


wu Peripterie | Peripherie 


Test: 600-dpi-Schwarzweiß-Laserdrucker 


Arbeitstiere 


In Büroumgebungen kommen heute meist Schwarzweiß-Laserdrucker 


e 
= 
S 
E 
K 
F7 
S 
= 
Pi 
5 
= 
= 
E 
3 
= 
& 


mit einer Auflösung von 600 dpi zum Einsatz, denn sie sind schnell, 


robust und erschwinglich. MACup testete acht solcher Arbeitspferde. 
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EM Um den Anforderungen einer 
Büro-Arbeitsgruppe gewachsen zu 
sein, sollten Drucker einige Voraus- 
setzungen erfüllen. Sie müssen über 
einen Netzwerkanschluß, vorzugs- 
weise Ethernet, verfügen und Post- 
Script unterstützen. Die Auflösung 
sollte 600 dpi nicht unterschreiten 
und die Kopiergeschwindigkeit zwi- 
schen 8 und 20 Seiten pro Minute 
liegen. Zudem ist eine Duplexein- 
heit für beidseitigen Druck wün- 
schenswert. Nach diesen Kriterien 
wählten wir die Kandidaten aus. 
Wer übrigens beim Druckerkauf 
bisher nach der Maxime „Kauf dir 
einen Apple-Drucker, dann kann 
nichts schiefgehen“ verfuhr, muß 
sich demnächst umstellen, denn 
Apple will sich über kurz oder lang 
aus dem Druckergeschäft zurück- 
ziehen. In nächster Zukunft soll es 


nur noch das A3-Modell „LaserWri- 
ter 8500“ sowie voraussichtlich den 
„LaserWriter 12/640 PS“ geben. Und 
da Apple uns den letztgenannten 
Drucker nicht mehr rechtzeitigzum 
Test bereitstellen konnte, gibt es 
hier schon mal einen Vorgeschmack 
auf die Zeiten ohne Drucker mit Ap- 
fel-Logo. Das Testfeld im einzelnen: 


Epson. Von Epson kam der 12-Sei- 
ten-Drucker „EPL-N1200“, der von 
Haus aus weder PostScript unter- 
stützt noch eine Ethernet-Schnitt- 
stelle eingebaut hat. Beides muß 
zusätzlich erworben werden. 

Bei der Ausgabe unserer Doku- 
mente tauchten keine Probleme 
auf, lediglich einen Umstand konn- 
ten wir uns nicht erklären: Nach 
dem Versenden eines Druckauftrags 
verweigert der EPL-N1200 die An- 


nahme weiterer Jobs. Erst nach Ab- 
arbeitung des ersten Auftrags und 
einer zusätzlichen Wartezeit von 
rund 2 Minuten nahm er wieder 
einen Job an. Auch Epson konnte 
sich diesen Fehler nicht erklären, 
vermutlich wies das PostScript- 
Modul einen Defekt auf. 


Kyocera. Kyocera stellte uns den 
17-Seiten-Drucker „FS-1700/EPS10“ 
zur Verfügung, den das Umwelt- 
zeichen „Blauer Engel“ schmückt. 
Wer mit einer Auflösung von 600 dpi 
drucken will, muß eine Speicher- 
erweiterung installieren. Zur Instal- 
lation der optionalen Duplexeinheit 
sollte man außerdem unbedingt das 
Handbuch zu Rate ziehen. 

Der Drucker arbeitete fast an- 
standslos, nur die Duplexeinheit 
zeigte sich mürrisch und verlangte 
höherwertiges Papier. Unser 80g- 
Kopierpapier jedenfalls führte un- 
gefähr nach jeder fünften Seite zu 
Papierstaus, so daß esratsam ist, vor 
dem Kauf einige Seiten des im 
Unternehmen verwendeten Papiers 
über die Duplexeinheit ausgeben zu 
lassen. Im Normalbetrieb gab es mit 
unseren Materialien dagegen keine 
Probleme. Der FS-1700 sammelt vor 
allem dadurch Pluspunkte, daß sich 
diverse Papierzuführungen und -ab- 
lagen installieren lassen. 


Hewlett-Packard. HP schickte mit 
dem „LaserJet 6MP“ einen Post- 
Script-fähigen 8-Seiten-Drucker ins 
Rennen. Der Anschluß an den Mac 
erfolgt bei ihm über die LocalTalk- 
Schnittstelle oder via Ethernet mit 
externer LaserJet-EX-Plus-Box, für 
die zusätzlich ein Centronics-Kabel 
angeschafft werden muß. Die Arbeit 
mit dem Drucker verlief weitest- 
gehend problemlos, er verweigerte 
lediglich die Ausgabe unseres Page- 
Maker-Dokuments. 


DEC. Auch Digitals 17-Seiten-Druk- 
ker „LN17ps“ verfügt standard- 
mäßig über PostScript und von 
Haus aus auch über eine Ethernet- 
Schnittstelle. Auf Wunsch läßt er 
sich auch mit einem LocalTalk-An- 
schluß ausstatten. Das Handbuch 
liegt leider nur in digitaler Form vor, 
so daß man für rechnerunabhän- 
gige Hilfe auf das Installationshand- 
buch zurückgreifen muß. Auch der 
LN17ps läßt sich mit einer Duplex- 
einheit versehen, die DEC uns aber 
leider vorenthielt. > 


Periperie ——— Test: 600-dpi-Schwarzweiß-Laserdrucker 
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Der MACup-Proof, ausgegeben auf Fujitsus PrintPartner 14ADV 
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Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem T9014D von Tally 


Druckqualität im Vergleich 


MI Zur Ermittlung der Druckqualität gaben wir diverse Dokumente aus Photo- 
shop, PageMaker, XPress und Word aus. Dabei beurteilten wir die akkurate Aus- 
gabe selbst kleinster Typoelemente und die Differenzierung von Negativschrift 
vom Hintergrund. Des weiteren warfen wir einen Blick auf die Kantenglättung 
und die Halbtondarstellung. 

Die Druckergebnisse der Kandidaten lagen bei der Wiedergabe von Typoele- 
menten und Auflösungsbestandteilen entsprechend ihrer Auflösung dicht bei- 


einander. Lediglich bei der Halbtondarstellung zeigten sich mitunter deutliche 
Unterschiede. Bei einigen Geräten war der Tonerauftrag derart stark, daß trotz 
eingestellter geringster Intensität die Tiefen zuliefen. Auch die Darstellung von 
Graustufen gelang einigen nicht besonders. Den Siemensstern lösten der LNI7ps 
und der FS-1700/EPS10 am besten auf. Bei der Halbtondarstellung zeigte sich ei- 
ne leichte Streifenbildung beim FS-1700/EPS10, EPL-N1200, LN17ps, Okipage I6n/E 
und beim Optra $ 1650N, deutlicher noch beim LaserJet 6MP. 


Typoelemente Auflösung Halbtondarstellung 
Siemens- Konturen- Tiefen- Lichter- Ton- Gesamteindruck der 
stern glättung zeichnung zeichnung trennung Halbtondarstellung 
EPL-N1200 ®® ®® ®® (6) ®/O (©) ® 
FS-1700/EPS1O ®® ®® ®® ®/O ® [©) ®/o 
LaserJet 6MP ®® ®® ®® ® ® ® ® 
LNI7ps ®® ®® ®® ®/O ® &/o ® 
Okipage l6n/E ©® ©® ©®® (6) ®/o © ©) 
Optra $ 1650N ®® ®® ®® ® ® ®/O ® 
PrintPartner I4ADV ©® ®©® ©® [6) ® (6) ®/O 
T90I4D ®® ®® ®® ® ®/O (6) ® 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 


Druckgeschwindigkeiten im Vergleich 


EM Um die Geschwindigkeit der Probanden zu testen, druckten wir aus Photo- 
shop ein zirka 1,2 Megabyte umfassendes Halbtonbild, aus PageMaker und 
XPress ein aus PostScript-, Strich-, Typo- und Bildelementen bestehendes Doku- 
ment und aus Word eine Datei mit zirka 3800 Zeichen pro Seite. Mittels des mit- 
gelieferten oder des LaserWriter-Utilities gaben wir eine PostScript-Datei aus. 


recht wenig zu tun. In der Realität kann die Geschwindigkeit je nach Komplexität 
des zu druckenden Dokuments erheblich davon abweichen. Weitere Faktoren, 
die in manchen Fällen die Geschwindigkeit beeinflussen können, sind die 
Arbeitsspeicherausstattung und - wie beim PrintPartner 14ADV und T9014D 
geschehen - der verwendete Netzwerkanschluß. 


Die in den Handbüchern angegebene Kopiergeschwindigkeit gibt lediglich Einen Eindruck der erzielten Druckqualität vermitteln die MACup-Proofs auf 
den maximal erreichbaren Seitendurchsatz an und hat mit der Alltagspraxis der gegenüberliegenden Seite. 
Speicheraus- | Kopiergeschwin- | Druckgeschwindigkeit in Sekunden 
stattung im | digkeit laut 
Test Handbuch Photoshop PageMaker XPress PostScript- Word 
Datei 1. Seite/2. Seite/10 S. 
Seiten pro Minute | € besser € besser & besser € besser € besser 
EPL-N1200 18 Megabyte |12 51 155 104 173 20 63 
FS-1700/EPS1O | 18 Megabyte |12 44 88 75 86 22 7 
LaserJet 6MP 3 Megabyte 8 14 - 83 %3 30 99 
LNI7ps 6 Megabyte 17 34 7 45 53 27 87 
Okipage 16n/E | 8 Megabyte 16 40 86 61 70 18 52 
Optra S 1650N | 4 Megabyte 16 27 44 31 45 19 105 
PrintPartner 
14ADV* 19 Megabyte |14 133 334 219 85 36 76 
T9014D* 11 Megabyte 14 225 343 235 80 28 83 


* Diese Geräte verfügten nur über einen LocalTalk-Anschluß, was sich nachteilig auf die Druckgeschwindigkeit auswirkte. 
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Peripherie Test: 600-dpi-Schwarzweiß-Laserdrucker 


> Unsere Testaufgaben verrich- 
tete der Drucker fast anstandslos, 
lediglich die Ausgabe unseres zirka 
8 Megabyte umfassenden Halbton- 
bilds aus Photoshop quittierte er 
miteiner PostScript-Fehlermeldung, 
die auf eine zu geringe Arbeitsspei- 
cherausstattung hinwies. Als einzi- 
ger Drucker im Testfeld kann er na- 
hezu randlos drucken. 


Oki. Für die Anbindung an die Mac- 
Umgebung verfügt der 16-Seiten- 
Drucker „Okipage 16n/E (mit Post- 
Script)“ standardmäßig über eine 
Ethernet-Schnittstelle. PostScript- 
Fähigkeit ist bereits installiert, und 
Treiber sowie ein Utility mit der 
Bezeichnung „OkiView“ liegen bei. 
Letzteres brachte unseren Testrech- 
ner allerdings häufig zum Absturz. 


Der Drucker machte während des 
gesamten Tests keine Sperenzchen. 


Lexmark. Auch Lexmarks 16-Seiten- 
Drucker „Optra S 1650N“ wurde - 
wie die gesamte Optra-S-Reihe-mit 
dem „Blauen Engel“ ausgezeichnet. 
Das Modell ist PostScript-fähig und 
verfügt über eine Ethernet-Schnitt- 
stelle. Ein Treiber und das „Mark- 
Vision“-Netzwerk-Utility sind im 
Lieferumfang enthalten. Die Instal- 
lation der deutschsprachigen Soft- 
ware endete leider auf mehreren 
Rechnern mit einer Fehlermeldung, 
so daß wir auf die englische Version 
zurückgreifen mußten. MarkVision 
vermochte uns aufgrund der eher 
mäßigen Benutzerführung nicht zu 
überzeugen. Der Hardwaretest ver- 
lief gänzlich ohne Beanstandungen. 


Die Installation der Duplexeinheit 
ist kinderleicht: einfach den Druk- 
ker daraufstellen - fertig! Diverse 
Papierzuführungen und -ablagen 
stehen optional zur Verfügung. 


Fujitsu. Eine LocalTalk-Schnittstel- 
le ist erforderlich, um den „Print- 
Partner 14ADV“ an den Mac anzu- 
schließen. Der 14-Seiten-Drucker 
beherrscht PostScript, wird serien- 
mäßig mit einer Multifunktions- 
zufuhr geliefert und läßt sich mit 
einer Duplexeinheit ausstatten. Ei- 
ne Ethernet-Schnittstelle für den 
Mac ist derzeit noch nicht verfüg- 
bar, aber in Vorbereitung. Für die 
Installation der Duplexeinheit muß 
man zum Schraubendreher greifen 
und eine Abdeckung sowie eine 
Klappe entfernen. Allerdings hatten 


EPL-N1200 FS-1700/EPS10 LaserJet 6MP LN17ps Okipage 16n/E (PS) 
Hersteller Epson, Tel.: 02 11/5 60 30, Kyocera, Hewlett-Packard, Digital, Oki, 
Www.epson- Tel.: 0 2159/91 80, Tel. 0 18 05/32 62 22, Tel.: 09 11/3 40 61 72, Tel.: 02 11/5 26 60, 
deutschland.de www.kyocera.de www.hewlett-packard.de www.printers.digital.com www.oki-osd.com 
Auflösung 600 dpi 600 dpi 600 dpi 1200 mal 600 dpi 600 dpi 
(14 MB RAM empfohlen) 
Arbeitsspeicher, 2/64 Megabyte 2/66 Megabyte 3/35 Megabyte 6/64 Megabyte 6/66 Megabyte 
Standard/maximal 
PostScript-Emulation optional EpsonScript KPDL 2 (PostScript- PostScript Level 2 PostScript Level 2 PostScript Level 2 
Level 2 (633 Mark) kompatibel) 
Schnittstellen, Centronics/LocalTalk Parallel, RS 232, RS 422, 2 parallele, LocalTalk, parallel, Ethernet/ Centronics, LocalTalk, 
Standard/optional (207 Mark), Ethernet Ethernet/keine IrDA/JetDirect EX Plus LocalTalk Ethernet/RS 232 (auf 
(1311 Mark) (extern, 960 Mark) Centronics gesteckt) 
Papiergewicht 60 bis 157 g/m? 60 bis 200 g/m? 60 bis 163 g/m? 60 bis 190 g/m? 60 bis 130 g/m? 
Papierfächer, 250 Blatt/2 mal 250 Blatt, 100 Blatt Multifunk- 250 Blatt, 100-Blatt- 250 Blatt, 100-Blatt- 500 Blatt, 100 Blatt im 
Standard/optional 500 Blatt tionszufuhr/2 mal 500 Universaleinzug/250 Universaleinzug/2 mal Papiereinzug/500 Blatt, 
Blatt oder 2000 Blatt Blatt 500 Blatt 100-Blatt-Universaleinzug 
(Standardzuführungen aus) 
Papierablagen, 250 Blatt/keine 2 mal 250 Blatt/2000 Blatt, 2 Ablagen 250 Blatt/500 Blatt oder 250 Blatt, 
Standard/optional 15fach-Sortierer, Ofach-Mailbox 100 Blatt/keine 
1500-Blatt-Stapler 
Maximaler Papiervorrat A4 1250 Blatt 2000 oder 1350 Blatt 600 Blatt 1350 Blatt 1200 Blatt 
Duplexeinheit nein ja nein ja nein 
Lebensdauer der Bildtrommel ca. siehe Kapazität des Toners 300 000 Seiten siehe Kapazität des Toners siehe Kapazität des Tonerss 30.000 Seiten (612 Mark) 
Kapazität des Toners ca. 6000 Seiten (270 Mark) 10.000 Seiten (120 Mark), 4000 Seiten 0.000 Seiten (451 Mark) 5000 Seiten (99 Mark) 
15.000 Seiten (146 Mark) (240 Mark) 
Maße (H/B/T) in Millimeter 259/411/484 310/373/383 200/400/445 284/424/399 270/366/430 
Gewicht in Kilogramm 18 14 nl 6,1 15 
Preis 2712 Mark (Liste) 4384 Mark (Liste) 2500 Mark (Liste) 6325 Mark (Liste) 3330 Mark (Straße) 
Pro & Contra - Halbtondarstellung + Guter Workgroup-Drucker + Guter Drucker für kleinere + Guter Workgroup-Drucker + Guter Workgroup-Drucker 
nicht überzeugend + Diverse Papierzuführungen Arbeitsgruppen - Teuerster Drucker - OkiView-Utility brachte 
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befriedigend 


und -ablagen 
- Duplexeinheit beim 
Papier wählerisch 


gut 


- Deutliche Streifenbildung 
bei Ausgabe von 
Halbtonbildern 


gut 


im Testfeld 


gut 


Rechner zum Absturz 


gut 


wir keinen Erfolg mit dem beidsei- 
tigen Druck, da das Gerät ständig 
Papierstaus verursachte. Vermutlich 
handelte es sich um einen mecha- 
nischen Defekt, da das Modul des 
baugleichen Tally-Druckers fehler- 
frei funktionierte. Alle anderen Dis- 
ziplinen unseres Tests absolvierte 
der 14ADV jedenfalls fehlerfrei. 


Tally. Der einzige Unterschied des 
„I9014D“ von Tally zum Fujitsu- 
Drucker bestand in der Tatsache, 
daß seine Multifunktionszufuhr se- 
parat gekauft werden muß. Auch 
hier lief der Test erwartungsgmäß 
fast einwandfrei, lediglich bei der 
Ausgabe unseres XPress-Dokuments 
verweigerte der Drucker gelegent- 
lich den Dienst. Offensichtlich ist 
die Arbeitsspeicherausstattung von 
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11 Megabyte für komplexe Doku- 
mente nicht ausreichend. 


Fazit. Die Ermittlung eines Testsie- 
gers fiel nicht leicht. Fünf Drucker 
erhielten die Note „gut“. Für klei- 
nere Arbeitsgruppen empfiehlt sich 
der LaserJet 6MP Der Okipage ist 
preislich sehr interessant, und der 
LN17ps erreichte gute Druckergeb- 
nisse, ist aber zu teuer. Schon wegen 
der vielen Papieroptionen eignen 
sich der FS-1700 und der Optra S 
besonders fürs Büro. Dabei hat der 
Optra S sowohl preislich als auch in 
puncto Druckqualität leicht die Na- 
sevorn und geht daher als Sieger aus 
dem Test hervor. Tally und Fujitsu 
konnten aufgrund der fehlenden 
Ethernet-Schnittstelle keine bes- 
sere Bewertungerreichen. (uvi)M 


Testsieger 
Optra S 1650N PrintPartner 14ADV T9014D 
Lexmark, Fujitsu, Tally, 
Tel.: 0 60 74/48 80, Tel.: 0 89/32 37 80, Tel.: 0 73 08/8 05 77, 
www.lexmark.de www.fujitsu.de www.tally.de 
1200 600 dpi 600 dpi 
(12 MB RAM empfohlen) 
4/132 Megabyte 3/67 Megabyte 3/67 Megabyte 


PostScript Level 2 


Centronics, RS 232, Ethernet/ein 
weiterer Steckplatz für Netzwerk- 
karte oder Festplatte verfügbar 


60 bis 216 g/m? 


100-Blatt-Universaleinzug, 
250 Blatt/bis zu 

3 zusätzliche Fächer: 250, 500 
oder 2000 Blatt 


250 Blatt/2 mal 500 Blatt, oder 
2500 Blatt oder Mailbox 
(ab 4. Quartal) 


3350 Blatt plus 85 Briefumschläge 
ja 
siehe Kapazität des Toners 


7500 Seiten (351 Mark) und 
17 600 Seiten (442 Mark) 


338/420/494 
191 
3956 Mark (Liste) 


PostScript Level 2 


Centronics/LocalTalk 
(522 Mark), RS 422 


60 bis 105 g/m? 


500 Blatt, 100-Blatt- 
Multifunktionsschacht/ 
500 Blatt 


250 Blatt/keine 


1100 Blatt 
ja 
30 000 Seiten (566 Mark) 


5000 Seiten 
(Doppelpack 207 Mark) 


324/377/385 
18 
2300 Mark (Straße) 


PostScript Level 2 


Centronics/LocalTalk 
(500 Mark), RS 422 


60 bis 105 g/m? 


500 Blatt/500 Blatt, 
100-Blatt-Multifunktions- 
schacht 


250 Blatt/keine 


1100 Blatt 
ja 
30 000 Seiten (428 Mark) 


5000 Seiten 
(Doppelpack 154 Mark) 


289/377/385 
17 
2100 Mark (Straße) 


+ Sehr zuverlässiger Workgroup-Drucker 
+ Diverse Papierzuführungen und -ablagen 


+ Einfache Installation 
= „MarkVision“-Netzwerk-Tool nicht 
überzeugend 


gut 


+ Solider Drucker 
- Noch kein Ethernet 
für Macs 


befriedigend 


+ Solider Drucker 
- Noch kein Ethernet für Macs 


befriedigend 
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Photo: Klaus Westermann 


MB In der Standardklasse mit einer 
Drehzahl von 5400 Umdrehungen 
pro Minute hat Quantum zwei Mo- 
delle im Angebot: die „Fireball ST 
3,2“ und die „Fireball ST 6,4“. Da 
deren Vorgänger mit dem Namens- 
zusatz TM noch mit 4500 Umdre- 
hungen arbeiteten, versprechen die 
aktuellen Modelle erheblich mehr 
Leistung. Wir testeten außerdem ei- 
ne „Atlas II“ mit 9,1 Gigabyte sowie 
eine „Viking“ mit 4,5 Gigabyte Kapa- 
zität, zwei Drives der Oberklasse, die 
mit 7200 Umdrehungen pro Minute 
arbeiten. Eine Übersicht der techni- 
schen Daten aller Quantum-Platten 
enthält die Tabelle in der MACup 
10/97 auf Seite 82. 


Die Festplatten im Leistungsvergleich 


Die Platten mußten sich mit Harddisk Toolkit 2.0.6 und einer Ultra-SCSI-Karte von 
Adaptec beweisen. Wir bestimmten die Durchschnittsgeschwindigkeit für 768- 
Kilobyte-Blöcke beim Lesen und Schreiben und maßen die mittlere Zugriffszeit 


Festplatten-Nachschlag 


Spätlese 


Einige neue Modelle von Quantum verpaßten leider den 


Termin für unseren großen Festplattentest in der letzten 


MACup. Deshalb liefern wir deren Ergebnisse hier nach. 


Ergebnisse. Die Fireball-Modelle er- 
brachten beide ausgesprochen gute 
Resultate. Besonders die 6.45 wußte 
zu gefallen, offensichtlich profitier- 
te sie von ihrer beachtlichen Größe: 
Da sie doppelt soviele Platten ent- 
hält wie die 3.2S, können auch ent- 
sprechend mehr Daten ohne einen 
Spurwechsel der Köpfe gelesen wer- 
den. Hierdurch steigt die Geschwin- 
digkeit, so daß die große Fireball 
schon fast in den Leistungsbereich 
der 7200er-Disks vordringt. Damit 
wird die alteundnichtgerade alsbe- 
sonders schnell bekannte Fireball 
TM geradezu deklassiert. Eine 6,4- 
Gigabyte-Platte mit dieser Leistung 
und einem Straßenpreis von unter 
1000 Mark hat ganz klar die Note 
„sehr gut“ verdient. 

In der Oberklasse konnte sich die 
Viking für eine 4,5-Gigabyte-Platte 
standesgemäß präsentieren. Zwar 
gehört sie nicht zur absoluten Top- 
klasse, aber sie bietet solide Leistun- 
gen. Etwas entäuscht hat uns dage- 


gen die Atlas II. Beim Schreiben pro- 
fitiert sie zwar von ihrem 1 Mega- 
byte großen Cache, und auch die Zu- 
griffszeiten überzeugen, aber insge- 
samt ist in dieser Laufwerksklasse 
heute mehr möglich. Vor allem die 
Dauertransferraten der Atlas II fal- 
len dürftig aus. Sie ist gewiß nicht 
langsam, aber andere 9-Gigabyte- 
Boliden mit 7200 Umdrehungen 
bieten einfach mehr Power fürs glei- 
che Geld. Man merkt, daß die Atlas 
II bereits etwas länger am Markt ist. 
Daher reichte es lediglich für ein 
knappes „gut“. (maz) 


MACUP URTEIL 


Fireball ST 3.25 gut 


Fireball ST 6.4S sehr gut 
Atlas II 9.1S gut 
Viking 4.55 gut 


> Info: Quantum, 
Tel.:0 69/9 50 76 70, 
www.quantum.com 


HDT BenchTest 


für die ganze Platte beziehungsweis eine 2-Gigabyte-Partition. Schließlich er- 
mittelten wir die Dauertransferrate in der schnellsten und der langsamsten 
Zone. Zum Vergleich liefern wir Ergebnisse aus der letzten Ausgabe mit. 


84 MACUP 11/97 


Lesen Schreiben mittlere Zugriffszeit Dauertransferrate | Dauertransferrate 
Zugiffszeit (2-GB-Partition) | (max) (min) 
(KB/s) (KB/s) (ms) (ms) (KB/s) (KB/s) 
besser > besser > besser € besser € besser > besser > 
en 5650 6392 15,5 13,5 7782 491 
= 
F3 A 
3 Quantum Eire- um 7066 161 146 8861 5348 
= 
= lewereus BER 8433 185 9370 5557 
” Micropolis 
P 8809 10475 10 10 538 6546 
}; Atlas 119.15 95 9387 5695 
5 | Quantum 
= | Viking 4.55 11,4 10154 6041 


Mi Gleich vorweg: Die 300 Mark für 
die „TurboTV“-Karte lassen sich 
schwerlich als dringend notwendi- 
ge Anschaffung zur Produktivitäts- 


TurboTV PROFIL 


TV- und Videokarte für Macs und PCs 

FBAS- und S-Video-Eingänge 

TV-Tuner mit 125 Kanälen 

Hersteller: Ixmicro 

Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.ixmicro.com 
Preis: 300 Mark 


Pro & Contra 


Fernsehen auf dem Mac im Hintergrund möglich 
Software etwas unkomfortabel 
Kein Videotext 


gut 


EB Das PowerBook 1400 ist im Grun- 
de derklassische Rechner für unter- 
wegs. Auf dem Schreibtisch ver- 
wöhnt das Gerät nicht gerade mit 


ViewPowr 1400 PROFIL 


Graphikkarte für 1400er PowerBooks 

16 Bit Farbtiefe bis 832 mal 624 Punkte, 8 Bit bis 1152 mal 870 
Hersteller: Newer Technology 

Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.newertech.com 
Preis: 600 Mark 


Pro & Contra 


Einfache Installation 
Macht auch das kleine PowerBook bürotauglich 
Geschwindigkeit mittelmäßig 


gut 
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TV-Karte: TurboTV 


Fernsehen für alle 


Mit Ixmicros „TurboTV"-Karte lassen sich jetzt 


auch Power-Macs zum Fernseher umrüsten. 


steigerung am Arbeitsplatz tarnen. 
Das Board ist vielmehr ein reinras- 
siges Spielzeug, und zwar nicht das 
schlechteste. 

Es handelt sich dabei um eine 
kurze PCI-Steckkarte, die neben Vi- 
deoeingängen auch über einen TV- 
Tuner und entsprechende Software 
verfügt. Verbindet man das Board 
mit einer Antenne oder einem Ka- 
belanschluß, läßt sich in einem bis 
zu 768 mal 576 Punkte großen Fen- 
ster auf dem Desktop fernsehen, 
ohne daß andere Applikationen da- 
durch wesentlich an Geschwindig- 
keit einbüßen. 

Die zugehörige Software geriet 
dem Hersteller leider etwas unkom- 
fortabel. So lassen sich Stationsta- 
sten nicht etwa programmieren, 
sondern die Kanäle müssen direkt 


Graphikkarte: ViewPowr 1400 


Mehr Bild, 


angewählt werden. Ein kostenloses 
Update soll diesen Mißstand aller- 
dings bald beheben. Leider fehlt im 
Gegensatz zu Apples TV-Lösung für 
Performas die Möglichkeit, Video- 
text zu benutzen. 

Der Videoeingang akzeptiert Si- 
gnale im S-Video- und FBAS-For- 
mat und bietet, da eine Kompres- 
sion der Daten fehlt, etwa dieselben 
Qualitäten wie die Videoschnitt- 
stelle der Modelle Power-Mac 7500 
und 7600. Für kleine QuickTime- 
Movies reicht dies zwar, nicht aber 
für echten Videoschnitt. Daher soll- 
te man die Eingänge eher als nette 
Zugabe betrachten und das Turbo- 
TV-Board einfach nur zum Fernse- 
hen nutzen. Wenn der Monitor groß 
genug ist, macht die Karte jedenfalls 
eine Menge Spaß. (spa) 


bitte 


Neben Apple bietet nun auch Newer eine Graphikkarte an, mit 


der sich ein PowerBook 1400 an einem Monitor betreiben läßt. 


Spitzenleistung, doch zum Schrei- 
ben, Surfen und für andere leichte 
Büroarbeiten reicht es völlig aus. 

Zum Anschluß eines Monitors 
bietet Apple eine recht preisgünsti- 
ge Karte, die aber nur maximal 832 
mal 624 Punkte und damit gerade 
genug Fähigkeiten bietet, um einen 
15-Zoller anzutreiben. Wer dagegen 
größere Monitore anschließen oder 
einfach mehr als 256 Farben möch- 
te, kommt an der Anschaffung der 
„ViewPowr 1400“ von Newer Tech- 
nology kaum vorbei. Die Karte 
schafft bei 832 mal 624 Punkten im- 
merhin Tausende von Farben und 
noch 256 bei Auflösungen bis maxi- 
mal 1152 mal 870 Punkten. 

Für die Installation braucht man 
nicht mehr als zehn Minuten und ei- 


nen Schraubendreher. Treiber sind 
für die Karte nicht erforderlich, der 
Monitor wird über ein Adapterkabel 
angeschlossen und ist sofort be- 
triebsbereit. Der Bildschirm läßt 
sich parallel mit dem PowerBook- 
Display betreiben, so daß genügend 
Arbeitsfläche zur Verfügung steht. 
Geschwindigkeitswunder sollte 
man allerdings nicht erwarten. Die 
Karte fällt gegenüber beschleunig- 
ten PCI-Karten für Power-Macs 
merklich ab, aber zum flüssigen Ar- 
beiten reicht es allemal. Der Preis 
von rund 600 Mark liegt deutlich 
über dem der Apple-Karte, so daß 
man die ViewPowr nur PowerBook- 
Besitzern empfehlen kann, die wirk- 
lich mit einem größeren Monitor ar- 
beiten müssen. (spa) I 


% Peripherie 
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An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Peripherie und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


I IN 
BNN IE 


Disketten 

Im Hintergrund 
formatieren 

Mi Da auch der Finder von Mac OS 8 
den Macintosh zum Formatieren ei- 
ner Diskette komplett in Anspruch 
nimmt, ist etwas Selbsthilfe nötig, 
um den Computer auch in dieser 
Zeit benutzen zu können. 

Besorgen Sie sich zunächst das 
Programm Disk Copy 6.1.3 von Ap- 
ple, zum Beispiel im Internet unter 
http://swupdates.info.apple.com/ 
cgi-bin/pointer.pl?Apple.Support. 
Area/Apple.Software.Updates/US/ 
Macintosh/Utilities/Disk_Copy_ 
6.1.3.sea.hqx. Dann formatieren Sie 
eine möglichst frische Diskette im 
gewünschten Format und geben ihr 
einen passenden Namen. 

Ziehen Sie das Symbol der Dis- 
kette auf Disk Copy. Das Programm 
startet und zeigt einen Sichern-Dia- 
log. Klicken Sie auf „Save“, um eine 
sogenannte Imagedatei zu erzeu- 


ICH 


TIPS & SHAREWARE 


gen, die alle Informationen, die sich 
auf der Diskette befanden, enthält 
und auf eine andere Diskette exakt 
übertragen kann. 

Wann immer Sie jetzt eine Dis- 
kette formatieren möchten, brau- 
chen Sie lediglich die Imagedatei 
doppelzuklicken, direkt danach die 
Wahltaste zu drücken und festzu- 
halten. Disk Copy startet, werkelt 
ein wenig vor sich hin und fordert 
Sie dann dazu auf, eine Diskette ein- 
zulegen. 

Wenn Sie der Aufforderung fol- 
gen, beginnt Disk Copy mit der For- 


“Diskette 1,4 MB" aus Image-Datei 
n s“Diskette 1,4 MB.img” erstellen... 


BE 
03 


Bitte legen Sie eine HD Diskette ein. 


matierung, und Sie können in ande- 

ren Programmen weiterarbeiten. 
Stattsich des Tricks mit derWahl- 

taste zu bedienen, können Sie eine 


Imagedatei auch auf etwas kon- 
ventionellere Art öffnen: Starten Sie 
Disk Copy, und wählen Sie „Make a 
Floppy“ aus dem Menü „Utilities“. 
Um nicht ständig mit unpassenden 
Rückfragen belästigt zu werden, 
sollten Sie übrigens in der Dialog- 
box „Preferences“ die Option „Con- 
firm Erases“ ausschalten. 

Leider kann Disk Copy nur be- 
reits benutzte Disketten auf diese 
Art neu formatieren; Disketten, die 
noch nie formatiert wurden, weist 
es ab. Aber auch dieser Mangel läßt 
sich beheben: Für eine Shareware- 
gebühr von 30 Dollar gibt es näm- 
lich jetzt „ShrinkWrap 3.0“ von Alad- 
din System (www.aladdinsys.com). 
Es wird ähnlich wie Disk Copy be- 
nutzt, nur der Sichern-Dialog am 
Anfang entfällt, und anstelle der 
Wahltaste drücken Sie beim Öffnen 
der Imagedatei die Befehlstaste. (jh) 
> Wir bedanken uns für diesen Tip 
bei Herrn Andreas Berns. 


FSl ClickTyper 1.0 
j Ein-Finger- 

ar Textverarbeitung 

Bi Seitjeher sind Macs behinderten- 
gerecht ausgestattet. Kontrollfelder 
und Systemerweiterungen wie „Ein- 
gabehilfe“ oder „Text-to-Speech“ 
sorgen dafür, daß auch Nutzer mit 
Handicap aktuelle Soft- und Hard- 
ware einsetzen können. 

Das Programm „ClickTyper“ er- 
weitert diese Funktionen nun umei- 
ne Textverarbeitung, die sich mit 
zwei verschiedenen Benutzermodi 
und vielfältigen Optionen diversen 
ie‘ High-speed-Formatierer 

EM Beim Test von „Instant- 
Init“ keimte in uns zunächst Ärger 
darüber auf, daß das Programm die 


eingelegte Diskette - anstatt sie zu 
initialisieren - immer wieder sofort 


Instantlnit 1.1 


Erfordernissen anpaßt. ClickTyper 
erlaubt die Erstellung und Weiter- 
verarbeitung von Texten mit Hilfe 
der Maus, indem es eine Tastatur 
und alle wichtigen Menübefehle als 
Tasten auf dem Monitor darstellt. 
Bei Bedarf läßt sich die Software in 
einen „Click-Modus“ versetzen, in 
dem die Maus nicht bewegt werden 
muß. Das Programm arbeitet sich 
dann durch die Tastatur und wird 
per Mausklick auf eine Zeile, eine 
Buchstabengruppe und schließlich 
einen einzelnen Buchstaben fixiert, 
der sich so in den Text einfügen läßt. 


aus dem Laufwerksschacht beför- 
derte. Nach dem dritten Einlegen 
derselben kamen wir aber allmäh- 
lich dahinter, warum der Hersteller 
sein Utility „Instantlnit“ genannt 
hat: Auf unserem Testrechner, ei- 
nem Power-Mac 8600, dauerte der 


Die dargestellte Tastatur ist pro- 
blemlos um andere Zeichen oder 
Funktionen zu ergänzen. (aw) 
> Autor: Ivan Gobbo, 

Gebühr: 30 Dollar 


File fait Environment Viode 


Cioerypar = 
Kl == DIE] vw. ol 


Tits: [age Ver 13678 


rs 


inemory leaks have bean fised. Alterations 10 prefen 1 longer occur. 
[Locations wisdow had probteres when more th he first 4 lots were used. All slots should work ok 
era: as fios, ax part of fıl ie, have haen figecl The tr fila de need in pier» of the alt, a6 


it ste 
[Nurerons oiber small bug fizes 
[know guss 


IClieking in a list view with a selection somstimse vauses a crash in drag-ami-tron eoie. Thaya been 
lable 10 get is 10 happen consistentiy yet, but will fix scon. 


om 
EB 

am 
se 


Bess] Birne] 


[-felefe 


[ep] 


Initialisierungsvorgang ganze zwei 
Sekunden - zu wenig Zeit, um vor 
dem Auswerfen der Diskette zu rea- 
lisieren, daß der Job schon längst 
erledigt war. (aw) 

> Autor: Wolf Technology, 

Gebühr: 10 Dollar 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEW 


AZ-HIGH-END-SCANNER 


Malerisches von Dainippon 


A3-Scanner „C&zanne FT-5S500" mit einer Auflösung von 5300 dpi 


Mi Der High-end-EBV-SpezialistDainippon ; 
Screen stellte auf der Messe Print 97 in: 
Chicago einen neuen Flachbettscanner im 
A3-Überformat mit dem malerischen Na- 
men „Ce&zanne FT-S500“ vor. Das Gerät : 
weist eine optische Auflösung von 5300 dpi i 
auf und tastet Vorlagen bis zu einer Größe 
von 340 mal 530 Millimeter ab. Den Dich- : 


teumfang gibt Dainippon mit3.9D aan. 


Bei der Entwicklung wurde aber auch 
Wert auf Produktivität gelegt. So soll der : 


Cezanne pro Stunde bis zu 36 Kleinbild- : 
dias mit einer Auflösung von 350 dpi oder 
35 Abzüge im 6-mal-7-Format mit 300 dpi ; 
: erscheinen, die als Komplettpaket neben 

Die hauseigene „AI“-Software zur auto- 
matischen Scankorrektur liegt dem Gerät 
in einer überarbeiteten Version namens ! 
„ColorScope Pro 3“ bei. Sie erlaubt, Ar- 
beitsvorbereitung und Scanvorgang paral- 
lel durchzuführen oder auch auf zwei : 
Rechner zu verteilen. ColorScope soll zu- 
dem in der Lage sein, manuel- 
le Einstellungen des Scanner- 
operators zu „lernen“ und auf 
andere Vorlagen zu übertra- 
gen. Der C&zanne FT-S500 un- : 
terstützt neben den gängigen 
Formaten wie EPS, JPEG, Tiff : 
und DCS auch Scitex CT sowie : 
ColorSync 2.0 und den ICC- 
Standard. Für knapp 74500 ! 
Mark wechselt der Neulingden : 
die Mac-Version von CorelDraw 8.0 er- 
scheinen und die Kompatibilitätslücke 
: zwischen Windows und Mac schließen. Im 
Lieferumfang wird sich dann auch Corels 
: Photo Paint für den Mac befinden. (sr) 


scannen können. 


Besitzer. (sr) 
> Info: Illies Graphik, 
Tel.:0 40/5 28 73 80 


LAYOUTSOFTWARE 


Layouten leichtgemacht 


Nachfolger von Multi-Ad-Creator unter dem Namen „C2“ vorgestellt 


Mi Die Layoutsoftware „Multi-Ad-Creator“ 


aus dem Hause Multi-Ad Services ist zwar 
schon seit vielen Jahren verfügbar, hatte 
hierzulande allerdings wenig Erfolg. Sie : 
zeichnete sich in frühen Versionen vor al- 
lem durch eine Reihe von Automatismen 
zum Seitenaufbau und zum Erzeugen von | 
griff auf Dokumente zu geben beziehungs- 
weise ihre Erzeugung mit anderen Appli- : 
kationen zu ermöglichen. Auch in puncto 
: Service geht die Firma ungewöhnliche We- 
ge: Für einen jährlichen Fixpreis erwirbt : 
der Anwender neben einem Zugang zur 
: nen 24-Bit-Scanner mit 300 dpi Auflösung 
: für knapp 300 Mark an. > Aus dem Hause 
Pantone kommt jetzt ein „Hex Wrench“ 
| genanntes Hexachrom-Photoshop-Plug-in 
grammen auf C2 umsteigen will, erhält : 
separation und schlägt in den USA mit 
: rund 500 Dollar zu Buche. 


Elementen für die berüchtigten „Schwei- 
nebauch“-Anzeigen aus. Mittlerweile wur- 


de das Programm diverse Male überarbei- 


tet. Die letzt Version trug die Nummer 4.0. 


Unter der Bezeichung „C2“ ist jetzt der : 
Nachfolger von Multi-Ad-Creator verfüg- : 
bar. C2 versteht sich als Kombination aus : 
traditionellem Layout- und Zeichenpro- ! 
: chigen Version für rund 2500 Mark verfüg- 


gramm und weist zudem Bildbearbei- 


tungsfunktionen wie etwa Maskierungen 
auf. Um das Erzeugen komplexer Objekte : 
zu vereinfachen, verfügt die Software zum 
Beispiel über die Möglichkeit, Stilvorlagen : 
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Weise Skripts zur Abarbeitung standardi- 


sierter Vorgänge zu erstellen, soll einer : 
fähige Variante aus, die zudem auch PDF- 
Hersteller Multi-Ad Services hat das 
se Chroma (www.chromagraphics.com)ist 


höheren Produktivität dienen. 


Datenformat von C2 offengelegt, um an- 


deren Enwicklern einen vollständigen Zu- : 
: für Photoshop verfügbar, der Name: „Ma- 


Hotline sämtliche Updates des Produkts. 
C2 soll ab Oktober in einer mehrspra- 


bar sein. Wer von anderen Layoutpro- 


Sonderkonditionen. (sr) 
> Info: Janus, Tel.:0 40/357 5760 


GRAPHIKSOFTWARE 


CorelDraw 
Suite für Macs 


EM Anfang September kündigte Corel Up- 
dates für ihre „Corel Draw Suite“ für den 
Mac an. Noch im Oktober soll Version 6.1 


dem Illustrations-Altmeister CorelDraw 
auch Word Perfect, Corel Dream 3D, den 
Bildbearbeiter Artisan, Texture zum Er- 
zeugen von Mustern und Hintergründen 
sowie 5000 Clip-arts enthält. 

Wie bisher liegt der Fokus der Software 
auf dem Web-Publishing. So lassen sich 
Graphiken zum Beispiel direkt mit URLs 
versehen, und das Paket verfügt über ei- 
nen Exportfilter für Corels Java-basierte 
Publishingtechnologie Barista. Aber auch 
Bugfixing, ein verbesserter Bildschirm-Re- 
fresh und eine Anpassung aufs Mac OS 8 
gehören zu den Neuerungen. Getreu 
Corels Niedrigpreispolitik ist dieses All- 
roundpaket auch auf dem Mac für knapp 
900 Mark zu haben. 

Bereits im Januar nächsten Jahres soll 


: = Info: Corel, Tel.:01 30/82 94 43 


> Unter der Bezeichnung 
Portfolio 3.0 ist jetzt für 


knapp 300 Mark bei dem Hamburger Dis- 
: tributor Impressed der Nachfolger der 
: anzulegen. Auch die Option, auf einfache 
mate liefert mit ihrem Trappingprogramm 


Bilddatenbank Fetch verfügbar. > Ulti- 
Trapeze in Version 3.0 eine PostScript-3- 
Dokumente unterstützt. 2 Aus dem Hau- 
für etwa 100 Dollar ein neues Maskiertool 


gicMask“. > Lantana Research liefert mit 
„Crackerjack“ ein Preflight-Utility für die 


Ausgabe von PDF-Dokumenten aus. Info: 


www.lantanarips.com > Mit der „Micro- 
tek Special Edition“ bietet Disc Direct ei- 


aufden Markt. Das Tool erzeugt Sechsfarb- 
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Die letzten 9 Folgen 


Textformatierer | 
ACup 2/96 


Textformatierer II 
ACup 3/96 

Textbe- und -verarbeiter 
ACup 7/96 
Textformatierer Ill 
ACup 11/96 
Zeichenformatierer 
ACup 12/96 
Bildbearbeiter 

ACup 2/97 
Belichtungskontrolle 
ACup 4/97 
Ausgabehilfen 

ACup 6/97 


Ausgabeoptimierung 
ACup 8/97 


ex RIF Filter BEER EN ARR NE RERRENTERFLHERENEES 


M Das gängigste Textformat für den 
plattformübergreifenden Austausch 
von Dateien istnach wie vor Microsofts 
Rich Text Format, kurz RTE 

Die Mac-Version von XPress verfügt 
von Haus aus über Im- und Exportfilter 
für in Word, MS-Works, WriteNow, 
MacWrite und WordPerfect verfaßte 
Texte. Während die Windows-Variante 
zusätzlich noch mit einem RTF-Filter 
ausgestattet ist, gibt es vergleichbare 
Lösungen fürs Mac-XPress nur zusätz- 
lich. Eine davon ist „ex RTF Filter“ aus 
dem Hause Extended Technologies. 
Anders als „RTF-to-XPress“ (siehe un- 
ten) verfügt dieser Filter nicht nur über 
Einstellungsmöglichkeiten für Import, 
sondern auch für den Export. Das 
Modul kann also etwa die Fußnoten- 
verwaltung aus einem Word-Doku- 


ex RIF Filter Vorgaben 
RX Marken für ‘Footnote XT’ erzeugen 
& Marken für ‘IndeXTension’ erzeugen 
RX Konvertierung für Windows 
R Auch Dateityp ‘TEXT’ importieren 


Exportieren als: 
@) Text-Datei OMS Word Dok. 


RX Document Information zeigen 


| oK | [ Hüfe |] [mmfo |] 


Abbrechen Über 


Fußnoten und Indizes aus RTF-Dokumenten 
lassen sich an andere XTensions übergeben. 
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MARKTÜBERSICHT 


Erweiterungen für XPress 


Folge 10 


Im- und Export 


von Text 


Gerade in Verlagen sind XPress-Anwender mit umfangreichen 


und zahlreichen Textdokumenten konfrontiert. MACup stellt 


XTensions vor, die sich auf RTF-Dokumente verstehen, und solche, 


die den Workflow beim Im- und Export von Text optimieren. 


ment an die XTension „FootnoteXT“ 
und Indizes an die „IndeXTension“ 
übergeben. Grenzen findet der Einsatz 
von ex RTF Filter allerdings beim Im- 
port von Texten mit integrierten Gra- 
phiken und Tabellen, da diese keine 
entsprechende Umsetzung erfahren. 
Ihren Hauptjob, den Im- und Export 
von RTF-Texten, erledigte die Software 
in unserem Test problemlos. Die Zu- 
sammenarbeit von ex RTF Filter mit 
anderen XTensions erweitert die 
Einsatzmöglichkeiten von XPress in 
gemischten Produktionsumgebungen 
enorm. So kann auch Mail- und Work- 
flowsoftware wie LotusNotes zur 
formatierten Texterfassung plattform- 
übergreifend genutzt werden. Für die 
erweiterten Textfunktionen von XPress 
4.0, zusammengefaßt unter dem Be- 
griff „Buch“, ist übrigens eine Anpas- 
sung der XTension angekündigt. 
> Preis: ca. 230 Mark 
> Bezug: Codesco, X-Act 


a EEE document Information 
Titel: Hormontherapie 

Project: Messe Amsterdam 

Author: Hagemann 


Stichwort: |Vergleich 


Kommentar: |Blaupause 


Datum: 11.08.1997? 13:24:30 


Die aus Word bekannten Dokument- 
informationen bleiben in XPress bestehen. 


RTF-to-XPress PIERRE IR IERSE SORT 


M Einen ganz anderen Weg geht 
„RIF-to-XPress“ aus dem Hause 
Primafont, denn hier steht XPress 
am Ende der Veredelungskette von 
Dokumenten. 

Einerseits läßt sich RTF-Text in 
eine Textbox importieren, ohne sie 
jedoch wieder als RTF exportieren 
zu können, andererseits gelingt die- 
ser XTension das Kunststück, kom- 
plette RTF-Dokumente zu öffnen. 
Für die Entwickler stand dabei nicht 
die Eins-zu-eins-Übernahme des 
Dokuments im Vordergrund. Viel- 
mehr ging es ihnen darum, daß sich 
eine RTF-Datei in XPress optimal 
bearbeiten läßt. 

Dieser Drahtseilakt zwischen 
Editierbarkeit und Genauigkeit ge- 
lingt der XTension ausgezeichnet. 
Bei unterschiedlichen Spaltenan- 
ordnungen oder linken und rechten 
Seiten im RTF-Dokument sieht die 
Umsetzungin XPress beispielsweise 
unterschiedliche Musterseiten vor. 
Kopf- und Fußzeilen, aber auch die 
Paginierung, finden in eigenen Text- 
boxen ihren Platz. Textrahmen, Bil- 
der und Tabellen werden als mit- 
fließende Boxen im Text verankert. 

Mairginalien plaziert die XTen- 
sion als umfließende Boxen auf den 
jeweiligen Seiten, da XPress diese 
Funktion nicht unterstützt. Weiter 
zu beachten: Bei der Tabellen- > 
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> konvertierung werden Linien 
und Umrandungen ignoriert. Zu- 
dem entstehen beim Import großer 
Word-Tabellen Hunderte von ver- 
ketteten Textboxen, die das Tempo 
von XPress drastisch verringern. 

Bei der Konvertierung entdeckt 
RTF-to-XPress fehlende Schriften 
und bietet sogar Austauschmög- 
lichkeiten an. Eingebundene Bilder 
lassen sich extrahieren, und am 
Ende der Konvertierung wird auf 
mögliche Fehler hingewiesen. 


Hab. 1: > Pharmakokinetische Daten einiger Zytostatika 


edilament: Habwertzei leberextraktin. 


(Minuten) >) 


FU 10 er 25 


SFUDR 0 a: 515 


BONU <5 25 


Mitomyein ©) 20 718, #5 


Sisplatin 2-0 &:50: 0805 
Doxomubiein E3 45-80 3 


Tab.2: Vergleich dor-Remissionraen und Überfebenszeiten in Abhängigkeit 
Applikationsweg der Chemotherapie in randomisierten Studien 


Medikament m] _ Tümer- [2 medene, [2 iv 

angprechraie Über! 

systemischen. Da (iicnate). 
Gruppe: 


168) FUDR. 


1ss| _SEUrt 


148) FUDR. 


ss FUDR. 


® SFU 


s |s IR I# je Is 
& 8 + |& 
8 
N 
8 


100 Suter 


45: SEU 2 = | ns- = 


MARKTÜBERSICHT Erweiterungen für XPress 


Fazit: Beim Aufpeppen von Do- 
kumenten aus Word oder Frame- 
Maker nimmt RTF-to-XPress dem 
Nutzer viel Arbeit ab. Berücksichtigt 
man die strukturellen Unterschiede 
zwischen Layout- und Textverarbei- 
tungsprogramm, sind die Konver- 
tierungsergebnisse erstaunlich gut. 
Primafont entwickelt die XTension 
zudem ständig weiter - schließlich 
istauch RTF nichtimmer gleich RTE 
> Preis: ca. 910 Mark 
> Bezug: Codesco, X-Act 


Halbwerizeit a Kalkulation 
(Minuten) Gesamtkörper- 
dearance 


L 
I 
I 
I 


Baxorübien ji [7 j 4580 ji 


Tab. 2: Venen der Remissionraten und Überlebenszeiten In Abhängigkeit 
‚m Applikationsweg der Chemotherapie In randomislerten Studien 


Medikament in Tümor- [2 mesiiane v [1 
ansprechrate Gberiehenszen 
ne [231 (Monate) 


Bon 17 RE 


3 SI RA 15 SR ig 


72 1010001] 17 TR is 


54 FÜOR ® 171008] 2 12 006 2028 


58 SU 9 21008 126  Tos NS Ei 


iD) SFU 50 KA 1000 188 7.008 E23 


ib SrU 78 50 ns 78 


Melsanalye #1 13, <10 16 1779.0008 E 


Wie gut RTF-to-XPress in der Lage ist, 
RTF-Dokumente zu öffnen, zeigt dieser 
Vergleich. Die abgebildete Word-Datei 
wurde im RTF gespeichert ... 


ex Autolmport MEERE ERDE IE EIEREETERTER PEN 


EB Graphiker oder Produktioner, die 
eine große Anzahl von Texten und 
Bildern in ein Layout einbauen 
müssen, verbringen beim Plazieren 
häufig viel Zeit, da sie einerseits für 
jeden Importvorgang bei aktivier- 
tem Rahmen den Menübefehl „Text 
laden“ respektive „Bild laden“ akti- 
vieren müssen und andererseits in 
der danach erscheinenden, viel zu 
kleinen Dialogbox mühsam durch 
die zahlreichen Einträge scrollen 
müssen. Wenn sie Pech haben, be- 
finden sich die Elemente auch noch 
in verschiedenen Ordnern. 

Hier ist „ex Autolmport“ von 
Extended Technologies eine große 


Import Ordner: | NT_Servwer ....:DOS: 


Inter .doc 
Mappen.doc 
UPAT.doc 
Gynäk.doc 


In der Palette von 
ex Autolmport 


je] ex _Autolmport 


Alle laden 


...’und in XPress geöffnet. Jede Zelle wird 
eine mitfließende verankerte Textbox. 
Umbruchänderungen entstehen durch Trenn- 
algorithmen und Unterschneidungswerte. 


Hilfe. Zunächst müssen alle zu pla- 
zierenden Bilder und Texte in einen 
einzigen Ordner gelegt werden. In 
XPress aktiviert man nun die Text- 
oder Bildbox und weist ihr das 
gewünschte Element per Pop-up- 
Menü in der Palette von ex Autolm- 
port zu. Ist für jeden zu füllenden 
Rahmen ein Inhalt ausgewählt, be- 
darfesnurnoch einesKlicks aufden 
„Auto Import“-Knopf, und in einem 
Arbeitsgang sind alle Elemente pla- 
ziert. Jederzeit kann der Anwender 
jetzt noch in der Palette kontrollie- 
ren, welcher Text oder welches Bild 
in das XPress-Dokument importiert 
worden ist. 

> Preis: ca. 795 Mark 
> Bezug: Codesco, 
X-Act 


Verbaytum PROURREN  ERTEIE OL ONE EERIUEINESLERREITGUN 


EM In XPress plazierter Text hat in der 
Regel keine Verbindung mehr zum Ori- 
ginaltext, so daß nachträgliche Ände- 
rungen in dem ursprünglichen Doku- 
ment von XPress nicht übernommen 
werden. Mit „Verbaytum“ von Vision’ 
Edge läßt sich ein solcher Link zwi- 
schen Textrahmen und Ursprungsdo- 
kument herstellen - sogar nach dem 
Textimport. Die Aktualisierung ist da- 
bei in beide Richtungen möglich: Ent- 
weder wird der Text in einzelnen oder 
verketteten XPress-Boxen - bei Verbay- 
tum „Story“ genannt — oder das Ori- 
ginaldokument durch den Export kom- 
plett ersetzt. Der Dateiabgleich kann 
automatisch, halbautomatisch oder 
manuell erfolgen. In der Palette „Ver- 
baytum Usage“ kann man den Status 
der plazierten Texte aufrufen. Ferner ist 
es möglich, mittels dieser Palette an 
den Textanfang jeder Story zu sprin- 
gen. Schade nur, daß die Palette nicht 
ständig aufbleiben kann, sondern vor 
der Editierung weggeklickt werden 
muß - sie wäre eine hervorragende Na- 
vigationshilfe. Doch Verbaytum ver- 
waltet nicht nur importierte Texte. 
Auch plazierter Text läßt sich zu einer 
Story und so anderen XPress-Doku- 
menten „gelinkt“ verfügbar machen. 
Verbaytum empfiehlt sich beson- 
ders etwa für die Aktualisierung von 
Gebrauchsanleitungen, da sich hier 
Copyrights oder Garantiebedingungen 
oft ändern, der Rest des Textes aber 
gleichbleibt. Auch bei Sonderheftpro- 
jekten kann Verbaytum als Mini-Re- 
daktionssystem für mehr Übersicht 
beim Zusammenspiel zwischen Re- 
daktion und Produktion sorgen. 
> Preis: ca. 220 Mark 
> Bezug: Codesco, X-Act 


Verbaytum 
Link File: rtf.50 
File Type: TEXT 


Date: 11.08.1997 
RX Convert Quotes DI Include Styles 


Don’t Link 


Beim Textimport läßt sich ein Link zwischen 
Textdatei und XPress-Rahmen herstellen. 


5 = Verbaytum - 
Imported stories in this document 


Story 


Page Type Status 


.ı46eTrend 3/97:Editorial 3797 
„125#Heft 2/94: UWMELDER.TXT (Word5) 
„ı46@Trend 3/97:Fa. Claas KöaA 
.ı46@Trend 3/97:c 


3 WDBN OK 
2 WOBN Missing 
4 WDBN OK 
6 TEXT Missing 


Chemo.doc . . 
OgRat.doc erscheinen automatisch, 
Urkund.doc je nach ausgewähltem 
Info.doc Rahmentyp, alle Bilder 
Fürder.doc beziehungsweise 


Preis.doc 
Tabell.doc 
Einzel.doc 
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Texte, die in dem 
vordefinierten Sammel- 
ordner liegen. 


.ı44@Trend 2/97:Bergsteigen Bi ldlegenden 
..46eTrend 3/97:Teamsitzg Genscher 
„ı46@Trend 3/97:Schiff Greif 

..46@Trend 3/97:Titelstory Legende 12 WDBN OK 


(Resave) (Unlink) (Upaatenm) (Update) ((_ Done ] 
In der Verbaytum-Palette ist auch der Status der impor- 
tierten Texte abrufbar. Verbindungen zu Ursprungs- 
dokumenten lassen sich auch nachträglich erzeugen. 


8 WDBN Missing 
OK 


> 


Print-Publishing 


MARKTÜBERSICHT Erweiterungen für XPress 


Filter |ASCII Text 


Ö Imported Stories 
OÖ Style 
@ All Boxes 


[] Break Links 


TeXTractor Export Preferences 


Überschrift 1 


U] Keep Anchored Text Position 


Um sämtlichen Text aus einem XPress-Dokument 


in eine einzige Datei zu exportieren, bietet 
TeXTractor ausgeklügelte Voreinstellungs- 
optionen. Als Exportfilter kann jeder Textfilter 
dienen - auch ex RTF Filter. 


Top: 50 mm 
Bottom: |d mm 


TeXTractor Margin Preferences 


Right: 0 mm 
Left: 0 mm 


Ü Export Entire Spread 


Bestimmte Seitenbereiche lassen 
sich vom Textexport ausklammern. 


Mi Sind die Setzarbeiten erledigt und 
der Prospekt gedruckt, kommt von 
Kundenseite häufig derWunsch, die 
Daten nun weiter in der Textverar- 
beitung benutzen zu wollen. Doch 
der Weg zurück aus einem XPress- 
Dokument ist nicht ganz einfach, da 
es zum Beispiel in Word keine Ent- 
sprechung für die Textrahmen gibt. 
Will man nur den Text aus einem 
Dokument mit vielen unverknüpf- 
ten Boxen in akzeptabler Zeit expor- 
tieren, kommt „TeXTractor“ von 
Visions Edge genau richtig. Wahl- 
weise kann man hier den gesamten, 
importierten, auf einer Stilvorlage 
liegenden oder selektierten Text in 
ein neues Textdokument exportie- 
ren. Auch das Verhalten verankerter 
oder verketteter Textboxen läßt sich 
einstellen. Durch die Möglichkeit, 
Randbereiche des Dokuments wie 
Seitenkopf und Fußpaginierung 
vom Export auszublenden, lassen 
sich „lebende“ Textteile von den 
„toten“ der Musterseite trennen. 


Für die textliche Nachbearbei- 
tung empfiehlt es sich häufig, den 
Übergang einer Textbox zur ande- 
ren zu erkennen. Diesem Umstand 
trägt die XTension mit der Möglich- 
keit Rechnung, Feldtrenner zu kon- 
figurieren. Beim Export kann jeder 
beliebige Textfilter zum Einsatz 
kommen - im Lieferumfang enthal- 
ten ist ein Ascii-Filter für Windows/ 
DOS-Programme. 

Ein weiteres interessantes Ein- 
satzgebiet für TeXTractor ist die 
Textarchivierung von gedruckten 
Zeitungsseiten oder von größeren 
Katalogprojekten. Die XTension 
kann mehrere Ordner gleichzeitig 
überwachen und aus den dort ab- 
gelegten Dateien den Text heraus- 
ziehen. Der Text wird in einem vor- 
definierten Ordner gesichert und 
läßt sich mit einer Endung ver- 
sehen, die ihn sofort als XPress- 
Extrakt kennzeichnet. Auf diese 
Weise entsteht pro XPress-Doku- 
ment genau ein Textdokument. 
> Preis: ca. 400 Mark 


Preceding Text: 


Ending Text: 


Te&Tractor Text Preferences 


LI 
»>> 


DI Include Page Number 


Text Name:| Entire name] 
Extension: |.ascii 


Do not scan 


Cancel 


TeXTractor AutoScan Preferences 


ÜErase $Press document when done 


@ Scan folder(s) every [30 _ minutes 
Ö Process at @RAM (PM 


> Bezug: Codesco, X-Act 


Text, der aus unterschiedlichen Boxen kommt, 
kann durch Sonderzeichen im Textdokument 
schnell sichtbar gemacht werden. 


ex Archive 


Mi Die XTension „ex Archive“ erwei- 
tert den XPress-eigenen Befehl „Für 
Ausgabe sammeln ...“. Ursprüng- 
lich für QPS (Quark Publishing 
System) entwickelt, wird das Modul 
derzeit von Extended Technologies 
für den Solobetrieb in XPress abge- 
strippt. Für unseren Test stand uns 
eine Betaversion zur Verfügung. 

ex Archive überwacht dabei ei- 
nen Ordner, öffnet die darin enthal- 
tenen XPress-Dateien und kopiert 
sie mit den plazierten Bildern in 
vordefinierte Ordner. Dabei erzeugt 
das Modul zu Archivzwecken von 
jeder Seite eine Vorschau-Bilddatei. 
Es ist ferner in der Lage, den Text 
nach verschiedenen konfigurier- 
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TeXTractor läßt sich so einstellen, daß es 


mehrere Ordner gleichzeitig auf zu 


extrahierende XPress-Dokumente überwacht. 


ex 


ex Archive kann 


- Felderkennung = 


r—Felderkennung, 


baren Kriterien in mehrere Textda- 
teien zu extrahieren. So entstehen 
Dateien, von denen eine beispiels- 
weise die Überschrift und den Vor- 
spann enthält, eine andere den 
Haupttext, jedoch ohne Autoren- 
kürzel. Als Dateitrenner kann dabei 
zum Beispiel eine Überschrift die- 
nen, die ex Archive an ihrer Punkt- 
größe erkennt. Kürzere Texte wie 
Bildunterschriften lassen sich vom 
Export ausklammern. ex Archive 
wird auch - je nach Art des 
nachgeschalteten Archivsystems - 
spezifischen Kundenbedürfnissen 
angepaßt. Detlev Hagemann 
> Preis: ca. 11000 Mark 

> Bezug: Codesco, X-Act 


größer als 


Überschrift und Unterzeile Tan] 


Vorspannstilname enthält 


Grundtextstilname enthält 


aus einer XPress- 
Textkette meh- 
rere Textdateien 
erzeugen. Als 


Vorspann 


text 


Keine Date 


Rubrikendatei, Ausschluß: 


Feldtrenner lassen 
sich dazu die 


R& Autorendatei: 
<Keine Datei» 


Namen von Stil- 
vorlagen oder 


Festlegen 


& Artikel ohne Titel mit weniger als typographische 
50 Zeichen ignorieren. Einstellungen 
ausnutzen. 


BEZUGSQUELLEN 


> Codesco, Tel.:040/71300130 
> X-Act, Tel.:0971/67191 


Test: Vektorisiersoftware 


Se Print-Publishing Print-Publishing 


Punktscharen zu Linien 


Um Pixelbilder in Vektorgraphiken zu verwandeln, bieten zwei Programme ihre Dienste an: Adobes 


Streamline 4.0 und ArtLine 2.0 aus dem Hause Free Soft. MACup sah sich die beiden Konkurrenten an. 


Abbildung 1: Unser RGB-Testbild im Orginal. 


EM Beim Vektorisieren - häufig auch 
Autotracing genannt — sucht die 
entsprechende Software in einem 
Pixelbild nach Konturen und gene- 
riert entlang dieser mit Hilfe von 
Bezierkurven einen Vektorpfad. Die 
Umwandlung von Pixelbildern in 
Vektorgraphiken bringt zahlreiche 
Vorteile mit sich: Einerseits sind 
Vektorgraphiken wesentlich kleiner 
als Bitmap-Bilder, andererseits sind 
sie auflösungsunabhängig und las- 
sen sich daher problemlos und oh- 
ne Qualitätsverluste beliebig ver- 
größern und verkleinern. 

Neben diesen eher technischen 
Aspekten gibt es aber auch gestalte- 
rische Argumente für die Vektorisie- 
rung. Die Vektordaten lassen sich 
leicht in Graphikprogrammen wie 


und über mehrere Jahre hinweg auf 
ein Update warten ließ. 

Seit diesem Sommer ist nun 
Version 4.0 verfügbar, die einige 
Schwachstellen der Vorgängerver- 
sion ausmerzt. Das betrifft vor allem 
die vektorielle Nachbearbeitung, 
die bisher nur sehr begrenzt mög- 
lich war: Bezierkurven, die geome- 
trischen Formen wie Kreisen, Ellip- 
sen, Quadraten oder Rechtecken 
ähneln, können nun in die ent- 
sprechenden geometrischen Primi- 
tive umgewandelt werden. Dabei 
entfernt die Smoothing-Funktion 
überflüssige Punkte, so daß die Da- 
tei an Komplexität verliert und sich 
einfacher weiterverarbeiten läßt. 
Schmerzlich vermißten wir aber 
immer noch ein Tool, das leicht 


Abbildung 2: Bei der Bearbeitung von RGB-Bildern steht 
Streamlines Linienerkennungs-Modus nicht zur Verfü- 
gung. Daher versucht die Software, die einzelnen Pixel 
nachzufahren, so daß etwas wellige Linien entstehen. 


FreeHand oder Illustrator weiter-- schräge Linien an einer Vertikalen 
verarbeiten, so daß man zum Bei- oder Horizontalen angleicht. Zwar 
spielgescannteStrichvorlagenleicht besitzt Streamline einen Liniener- 


Abbildung 3: Überzeugend das Ergebnis von ArtLine - 
das Programm erkennt die Kontur des Logos und zieht 
zwischen den einzelnen Ecken gerade Linien. 


Abbildung 4: Um die Leistung von Standardapplikatio- 
nen in dieser Disziplin zu zeigen, ließen wir zum 
Vektorisieren FreeHand 7.0 antreten. Das Ergebnis ist 
wenig berauschend: Zwischen den einzelnen Farben 


erzeugte der Autotracer häßliche Lücken. 
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umfärben kann. Wesentlich verein- 
facht wird unter anderem auch das 
Hinzufügen von Schatten, Verläufen 
oder 3D-Effekten. 

Darüber hinaus können viele 
Trapping-Programme Bitmap-Bil- 
der nicht überfüllen - bei vektoriel- 
len Objekten ist das dagegen kein 
Problem. Zwar verfügen FreeHand, 
Illustrator, Canvas oder CorelDraw 
auch über Autotrace-Funktionen, 
doch sind die Resultate nicht eben 
berauschend und verlangen in der 
Regel aufwendige manuelle Nach- 
bearbeitung. 


Streamline 4.0. Der Klas- 
siker auf dem Markt der 
Vektorisierer ist eindeutig 
Adobes Streamline. Zwar gab es in 
der Vergangenheit immer mal wie- 
der potentielle Kontrahenten, doch 
verschwanden diese stets genauso 
schnell wieder, wie sie gekommen 
waren. Möglicherweise ist das der 
Grund, weshalb Adobe sich etwas 
auf ihren Lorbeeren ausgeruht hat 


kennungs-Modus, doch ist dieser 
nur aufreine Schwarzweiß-Bitmaps 
und nicht auf Farblogos anwendbar. 
Bei der Umwandlung von Halb- 
tonbildern - ein Vorgang, der auch 
unter dem Begriff Posterisierung 
bekannt ist - kann der Nutzer dezi- 
diert eingeben, in welche Farben 
das Bild umgewandelt werden soll. 
Die so erzeugten Farblisten lassen 
sich übrigens in Illustrator impor- 
tieren. Bei der Vektorisierung von 
Halbtönen entstehen in der 4.0-Ver- 
sion auch keine kleinen Leerräume 
mehr zwischen den Kurvenzügen. 
Ein weiteres neues Feature: ein- 
zelne Bildpartien lassen sich mit 
unterschiedlichen Einstellungen 
berechnen. Nach derVektorisierung 
trägt Streamline dann die Einzel- 
teile zusammen und vereinigt siein 
einer einzigen Datei. Ein nettes 
Feature, das aber in der Praxis wenig 
Verwendung finden dürfte, dakaum 
ein Bild klar zu unterscheidende 
Partien -— etwa Freihandzeichnun- 
gen und gerade Linien eines Schau- 


bilds - aufweist. In der Regel tau- 
chen solche Elemente in einem ein- 
zigen, schwer trennbaren Bildteil 
auf, so daß die Funktion hier nicht 
anwendbar ist. 

Streamlines eigentliche Vekto- 
risier-Algorithmen sind sicherlich 
immer noch verbesserungsfähig, 
das Interface hingegen läßt keine 
Wünsche offen. Die Software bietet 
zahlreiche, für bestimmte Vorlagen 
angepaßte Voreinstellungen, zum 
Beispiel für technische Zeichnun- 
gen oder für Freihandzeichnungen. 
Diese lassen sich natürlich auch än- 
dern und unter neuem Namen spei- 
chern. Sehr praktisch ist auch, daß 
man die Anzeige zwischen vektori- 
siertem und Pixelbild über ein 
Menü umschalten kann. So ist der 
Anwender in der Lage, einfach und 
schnell unterschiedliche Parameter 
am aktuellen Bild auszuprobieren. 


ArtLine 2.0. Die belgi- 
sche Firma Free Soft bot 
ihre Software bisher nur 
im französischsprachigen Raum an. 
Bei der Produktentwicklung scheint 
man sich dabei aufs Wesentliche 
beschränkt zu haben. ArtLine hat 
zwar einen geringeren Funktions- 
umfang als Streamline, doch die an- 
gebotenen Tools sind dafür um so 
überzeugender. 

Wer sich schon mit der Materie 
befaßt hat, kennt die Probleme der 
Vektorisierung sicher zur Genüge: 
Oft werden überflüssige Punkte mit 
vektorisiert, oder die Software er- 
zeugt Kurven, wo eigentlich Gera- 
den hätten sein müssen. Derartige 
Mängel ziehen lange und ermüden- 
de manuelle Korrekturen nach sich. 
ArtLine bietet hierfür eine Reihe 
halbautomatischer Funktionen, die 
typische Mängel im vektorisierten 
Bild ausfindig machen und nach 
dem Finden-Ersetzen-Prinzip be- 
heben. So werden abgerundete oder 
zerfranste Ecken zu scharfen Win- 
keln, überflüssige Punkte werden 
gelöscht oder verschobene Punkte 
auf eine gemeinsame Achse gelegt. 
Die Genauigkeit der Suche läßt sich 
dabei mit einem Schwellenwert in 
Grad oder Millimeter definieren. 
Diese Funktionen nimmt dem An- 
wender schon einige Nachbearbei- 
tungszeit ab. Anzumerken bleibt, 


daß sich ArtLine dabei voll aufseine 
Vektortools verläßt, eine Pixelretu- 
sche wie in Streamline fehlt. 

Einer dringenden Überarbeitung 
bedarfallerdings das eher schmuck- 
lose Interface. ArtLine erlaubt die 
Bearbeitung der vektorisierten Bil- 
der ausschließlich im Outline-Mo- 
dus-Vollfarben zeigt das Programm 
lediglich in einem quälend langsa- 
men Preview-Modus. Weder ist das 
Speichern von an bestimmte Vor- 
lagen angepaßten Einstellungen 
möglich, noch lassen sich Bilder - 
anders als bei Streamline - im Sta- 
pelbetrieb umwandeln. 


Der Test. Die typischste Aufgabe ist 
sicherlich die Vektorisierung von 
Schwarzweiß-Scans. Für unseren 
Test legten wir den Programmen 
eine ganze Reihe unterschiedlicher 
Vorlagen vor, die sie beide relativ 
problemlos vektorisierten. Das Kor- 
rigieren kleiner, vom unsauberen 
Original stammender Mängel ging 
aufgrund der automatischen Vek- 
tortools unter ArtLine allerdings 
schneller und einfacher. 

Die nächste Aufgabe der beiden 
Programme bestand im Vektorisie- 
ren eines verhältnismäßig niedrig- 
aufgelösten RGB-Logos. ArtLine er- 
kannte die Kontur und verband die 
einzelnen Ecken mit geraden Lini- 
en. Streamline hingegen versuchte, 
die einzelnen Pixel nachzuzeich- 
nen, wodurch eine etwas wellige 
Form entstand. Bei höher aufge- 
lösten Bildern konnte Streamline 
allerdings wesentlich bessere Er- 
gebnisse erzielen. Hersteller Adobe 
empfiehlt denn auch eine Bildauf- 
lösung von mindestens 300 dpi, die 
in der Praxis aber leider nicht immer 
gegeben ist. > 


Abbildung 5: Unser 
Halbtonbild im Orginal 
zum Test der Funktion 
„Posterize”. 


Abbildung 6: Für die 
Umwandlung von farbi- 
gen Halbtonbildern 
bietet Streamline zahl- 
reiche Einstellungen 
an. Der Anwender kann 
zum Beispiel Graphiken 
erzeugen, die er auch 
nach der Vektorisierung 
noch bearbeiten kann. 


Abbildungen 7 und 8: 
Das Ergebnis von 
ArtLine ist zwar auch 
recht dekorativ, bei 
genauem Hinsehen wird 
aber deutlich, daß die 
Software eine Vielzahl 
von Objekten erzeugt 
hat. Eine Nachbear- 
beitung wird dadurch 
unmöglich, außerdem 
bereiten solch komplexe 
Graphiken häufig Pro- 
bleme bei der Ausgabe. 


= Conversion Setup 


p Conversion 


r-Path Options 


Methods Lines 
Routtine Straight Tines only 
en DCurved lines only 
Line Recognition 


Accuracy straight 


Noise Suppression: uniform Line Weight 
Line Thinning: [J Interactive Thinnin Art 
0 a 20 im 


Reverse Image 
jmm} Separate Shapes 


Tolerance: 
1,0 — a — 5,03, 
tight loose 


Options 
Ürhite Lines 


@)Curved & straight lines 
10 — a 50 


curved 


E (Derauits) (Cancer) 


Abbildung 9: Streamline erlaubt 
es, die Vektorisierung an die 
jeweilige Vorlage anzupassen. So 
können Paramater für die 
Unterdrückung von Staubpartikeln 
oder die Feinheit der Kurven 
eingegeben werden. Diese Einstel- 
lungen lassen sich speichern 

und später wieder aufrufen. 
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Print-Publishing 


Test: Vektorisiersoftware 


Vectorisation Settings 


Tolerance: Pikels 
Ignore Dust: 8 Pizels 


256 


Nb of Colours: 


—# Colour trapping 
.® ® Traps colours 


 @& Ö Overlap colours 


Ol lnciude white 


OÖ Photo 


[one conversion method — 


® Drawing 


aa) 


Abbildung 10: Die Einstellungsparameter zur Vektorisierung 
sind bei ArtLine weit dürftiger als bei Streamline. Dennoch 


können sich die Ergebnisse sehen lassen. 


EV 


Tolerance: [8.02 om 


] [[_Fing next_] ( Align Points ) 


ee 


Align & Find 


Streamline und ArtLine im Überblick 


> Schlußendlich werden Autotra- 
cer auch zur Posterisierung von 
Halbtonbildern benötigt. Die Arbeit 
in Streamline erweist sich hier als 
angenehm und liefert beeindruk- 
kende Ergebnisse: Das Programm 
listet sämtliche Farben einer Vorlage 
auf, so daß der Anwender diese für 
die Vektorisierung auswählen kann. 
Streamline stellt darüber hinaus 
eine Preview-Funktion zur Verfü- 
gung, mit Hilfe derer sich die Anzahl 
der Farbstufen vor der eigentlichen 
Vektorisierung äußerst einfach an- 
passen läßt. 


Abbildung 11: ArtLine bietet halbauto- 
matische Tools zur Verbesserung der 
vektorisierten Pfade. Wie in diesem 
Beispiel werden dabei kleine Ausreißer 
im Vektorpfad erkannt und begradigt. 


ArtLine überzeugte in dieser Dis- 
ziplin nicht: Die Software generierte 
eine Vielzahl relativ wilder Objekte, 
die eine Weiterverarbeitung proble- 
matisch machten. Auch die nur 
rudimentär vorhandene Preview- 
Funktion läßt bei solchen Bildern 
keine Freude aufkommen. 


Fazit. Wer nur selten vektorisiert, 
dem kann die Autotrace-Funktion 
von Standardapplikationen wie Illu- 
strator oder FreeHand bereits ge- 
nügen. Für häufiges Vektorisieren 
lohnt sich der Erwerb eines profes- 
sionellen Autotracers aber schnell. 
Beide Programme weisen Stärken 
und Schwächen auf, wobei Stream- 
line etwas besser in der Hand liegt. 
Wie so oft wäre eine Kombination 
aus beiden Testkandidaten das opti- 
male Programm. Uli Schurr I 


Streamline 4.0 ArtLine 2.0 
Laden eines großen Bildes in niedrigerer Auflösung ja nein 
Vektorisieren von einzelnen Bildbereichen mit unterschiedlichen Einstellungen ja nein 
Interaktives Schmälern/Verbreitern der generierten Linien ja nein 
Umwandeln von Eckpunkten in Kurvenpunkte ja ja 
Umwandeln von B£zierkurven in Rechtecke beziehungsweise Ellipsen ja nein 
Addieren oder Löschen von Ankerpunkten ja ja 
Import von Farbpaletten aus Illustrator ja nein 
Schwellenwert zur Unterdrückung von kleinen Partikeln ja ja 
Preview-Funktion ja ja 
Speichern von Einstellungen ja nein 
Stapelverarbeitung ja nein 
Automatisches Finden von Objekten nach bestimmten Kriterien nein ja 
Bitmap-Retusche ja nein 
Angleichen von Linien nach der Vektorisierung nein ja 
Öffnen von mehreren Bildern gleichzeitig nein ja 
Importformate Tiff, Pict, Photoshop Tiff, Pict, EPS 
Exportformate EPS, DXF, Pict EPS, DXF 
Arbeitsmodus Outline- oder Farbmodus Qutline-Modus 
Twain-Schnittstelle ja ja 
Direkte Druckmöglichkeit ja nein 
Preis (zirka) 520 Mark 590 Mark 


Info 
Pro & Contra 
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Adobe, Tel.: 0 18 02/30 43 16 


+ Umfangreiche Funktionen 


+ Gute Benutzerführung 
+ Hohe Produktivität 


= Verbesserungswürdige 
Vektorisier-Algorithmen 


gut 


Innotech, Tel.: 0 70 31/7 56 10 


+ Gute halbautomatische 
Korrekturfunktionen 


+ Qualitativ hochwertige Vektorisierung 


= Spartanisches Interface 


= Keine Stapelverarbeitung 


gut 
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I In der letzten MACup testeten wir 
die A3-Scanner „Opal Ultra“ von Li- 
notype-Hell und den „Mirage II“ 
von Umax. Leider erst nach Druck- 
legung erreichte uns das neueste 
A3-Modell aus dem Hause Umax, 
der „Mirage Ilse“. 

Er unterscheidetsich von seinem 
Namensvetter vor allem durch ein 
nicht ganz unwesentliches Detail: 
Er kostet nur knapp halb soviel. 
Dafür muß man natürlich Abstriche 
in Kaufnehmen. So verfügt der Neu- 
ling nicht über das Zwei-Linsen-Sy- 
stem, das die Scanauflösung ver- 


Qualität und Scanzeit des Mirage Ilise 


Scanqualität 

Strich gut 

Grau befriedigend 
RGB gut 
Durchlicht befriedigend 
Glätte gut 

Tempo befriedigend 
Handling gut 
Scanzeiten in Minuten 

Vorschau A3 Han“ 
Strichscan A3 1800 dpi 16:50 * 
Farbscan A3 300 dpi 4:35 * 


* Zum Vergleich die Zeiten der Konkurrenten. Mirage Il: Vorschau 1:40, Strichscan 6:45, 
Farbscan 3:20. Opal Ultra: Vorschau 1:26, Strichscan 6:42, Farbscan 4:02 


Mirage Ilse PROFIL 


A3-Flachbettscanner 
Max. Vorlagenformat: 290 mal 432 mm 


Optische Auflösung: 
Datentiefe: 12 Bit 


700 mal 1400 dpi 


3.2D 


Lieferumfang: Live Picture, Binuscan Photo Perfect, MagicScan 3.1 


Hersteller: Umax 


[1 
1-1 
= 
= 
EM Dynamikbereich: bis 
1-1] 
= 
MM Preis: ca. 7000 Mark 
= 


Info: Ingram Micro, Tel.: 0 89/4 61 80; Schuh Datensysteme, 
Tel.: 0 68 87/90 40; Storm, Tel.: 0 91 23/9 79 71 80; 
www.umax.com/graphsite/umaxen/scanners/mira2se.htm 
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gut 


Test: A3-Scanner Mirage Ilse 


Viel für wenig 


Mit dem „Mirage Ilse“ bringt Umax eine zweite Variante ihres 


A3-Scanners auf den Markt. Der Neue ist sehr preisgünstig und 


braucht sich hinter den teuren Modellen nicht zu verstecken. 


doppeln kann. Die optische Auflö- 
sung beträgt daher nur 700 mal 1400 
dpi. Zudem bietet der IIse mit 3.2 D 
einen etwas geringeren Dichteum- 
fang als der Mirage II (3.3 D). 

Der Lieferumfang hingegen ist 
identisch: Neben dem Gerät selbst 
gibt es noch die hauseigene Scan- 
software MagicScan (Version 3.1), 
das Optimierungsprogramm Binu- 
scan Photo Perfect, das in einer Spe- 
zialversion geliefert wird, sowie eine 
Vollversion von Live Picture 2.5 
(mitsamt Option auf das Update 
2.6). Dank eines passenden Adap- 
ters lassen sich neben Aufsicht- 
auch Durchlichtvorlagen scannen. 


Testergebnisse. Die bereits beim 
letzten Test verwendeten Bilder lie- 
ßen wir von MagicScan einlesen 
und durch Photo Perfect mit den 
Standardeinstellungen, also ohne 
jegliche Tonwertkorrektur optimie- 
ren. Mit der automatischen Opti- 
mierung startet Photo Perfect direkt 
nach dem Abtasten der Rohdaten. 
Der RGB-Scan der Fogra-Vorlage 
fiel kaum hinter den Ergebnissen 
des Mirage Il ab, lediglich eine man- 


gelnde Detailzeichnung in den Tie- 
fen machte sich bemerkbar. Der 
Graustufenscan hingegen war deut- 
lich unbefriedigender als der Scan 
der Konkurrenten: Die Vorlage wur- 
de zu unscharf und kontrastarm 
wiedergegeben und hinterließ da- 
her einen flauen Eindruck. Wie die 
anderen getesteten Scanner hatte 
auch der Mirage IIse beim Einlesen 
von Dias arge Probleme, die sich in 
Form von deutlichen Unschärfen 
und starken Farbverschiebungen 
bemerkbar machten. Der Strich- 
scan konnte sich im Vergleich zu 
den Konkurrenten wiederum sehen 
lassen, er fiel nur leicht zackiger aus. 
Allerdings benötigt der Ilse bei 
Strichvorlagen eine äußerst lange 
Abtastzeit. 


Fazit. Erwartungsgemäß bieten die 
Mitstreiter Mirage II und Opal Ultra 
überzeugendere Scans, aber im Auf- 
sichtbereich bringt der Mirage Ilse 
durchaus akzeptable Ergebnisse. 
Aufgrund seines günstigen Preises 
ist er daher der geeignete Scanner 
für Anwender ohne allzu gehobene 
Qualitätsansprüche. UliSchurr I 


Unsere Fogra-Vorlage digitalisierte der Mirage Ilse in akzeptabler 
Qualität, einzig die fehlende Tiefenzeichnung trübte das Bild. 
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Pfade skalieren und drehen 


M Manche Effekte lassen sich in 
Photoshop nur mit Hilfe von Pfaden 
realisieren. Wenn Sie zum Beispiel 
eine aus Punkten zusammenge- 
setzte Umrißlinie darstellen wollen, 
weisen Sie dazu einer geeigneten 
Werkzeugspitze durch Doppelklik- 
ken ihres Symbols einen hohen Mal- 
abstand zu und füllen nach Wahl 
von Malwerkzeug sowie Farbe eine 
vorher angelegte Unterpfadkontur. 
Kein Problem! 


Was aber ist zu tun, wenn Sie ei- 
nen Pfad vergrößern, verkleinern, 
spiegeln oder rotieren müssen? 
Geht nicht, weil es dafür keine pas- 
senden Werkzeuge gibt? In unserem 
Workshop inMACup 9/97 haben wir 
Ihnen gezeigt, wie Sie so etwas mit 
Export- und Importfunktionen un- 
ter Verwendung von Illustrator oder 
FreeHand realisieren. Mit einem 
kleinen Umweg bekommen Sie das 
aber auch allein mit Photoshop hin. 


Es gibt dafür zwei Möglichkeiten: 
Eine besteht darin, den Pfad in eine 
Auswahl umzuwandeln. Diese kön- 
nen Sie ausweiten oder verkleinern 
und danach wieder zum Pfad ma- 
chen. Auch Rotieren oder Spiegeln 
funktioniert auf diesem Weg: Dazu 
erzeugen Sie eine neue leere Ebene, 
füllen dort die aktive Auswahl mit 
einer Farbe und reduzieren zur bes- 
seren Sichtkontrolle eventuell die 
Deckkraft der Ebene. Nun können 


Farbbereich auswählen... 


Weiche Auswahlkante... O*D 
-= Auswahl verändern > 


Ausweiten um: [B 


Sie möchten einen Pfad in Photoshop skalieren oder drehen. 


| Da Sie dazu nicht jeden einzelnen Ankerpunkt manuell 
verlagern wollen, wandeln Sie den Pfad durch Anklicken des 
markierten Symbols zunächst in eine Auswahl um. 


Pfad sichern... 


Pfad ausschalten 


Arbeitspfad erstellen... 


Paletten-Optionen... 


Dasselbe erreichen Sie über das Menü der Pfadepalette 
2 und „Auswahl erstellen“. Im Auswahlmenü wählen 

Sie nun unter „Auswahl verändern” den Eintrag „Aus- 
weiten” und geben bis zu 16 Pixel für die Vergrößerung ein. 


Maike Kapıe @ 507 ILMYKI Fi 
RR REITER RIO x 


Deere 


] 


| 
| Duplizieren a 


Original: Maske 


CI 


Abhrocsen 


DoTT 


Banane: Z,00M Imar EMI 


Err z 


rt] E 


Breite: [1000 


wine: [350 


eosgobrgrune 1 


Breite: [125 
wöne: [125 


Aurtosung: [253 


Frozeaı [7) 1, 
Prazemi | v li 


BE Proportionen erhalten 


Enid neuberochwen mit: [Mikublsch r 


um welchen Faktor der Pfad skaliert werden soll, 


je) Wollen Sie nur mit Pfaden arbeiten, rechnen Sie aus, 
erzeugen eine Kopie des Dokuments und vergrößern 


diese unter „Bildgröße“ mit entsprechender Prozenteingabe. 


Der Pfad wächst oder schrumpft dabei mit. Aktivieren 
Sie ihn insgesamt mit gedrückter Wahltaste und dem 
Direkt-Auswahlwerkzeug, und schieben Sie ihn über die 


Grenzen des Arbeitsblatts auf das ursprüngliche Dokument. 


Sie frei oder mit numerischen Wer- 
ten - über „Transformieren: Per Ein- 
gabe“ im Ebenenmenü - die ge- 
wünschte Operation vornehmen. 
Wandeln Sie die Auswahl wieder in 
einen Pfad um, und löschen Sie die 
nun nicht mehr benötigte Ebene. 
Der Pfad steht weiter für beliebige 
Eingriffe zur Verfügung. 

Beim zweiten Verfahren dupli- 
zieren Sie das Dokument, in dem Sie 
den ursprünglichen Pfad angelegt 
haben. Der Pfad erscheint auch im 
Duplikat. In einem Photoshop-Do- 
kument verhält er sich insofern wie 
jedes andere Bildelement, als er 
Operationen, die das Arbeitsblatt 
insgesamt betreffen, gezwungener- 
maßen mitvollzieht. Das betrifft sei- 
ne Größe, aber auch Rotation oder 
Spiegelung. 

Rechnen Sie aus, um welchen 
Faktor der neue Pfad größer oder 
kleiner werden soll. Wollen Sie ihn 


etwa um ein Drittel vergrößern, öff- 
nen Sie in dem duplizierten Bild das 
Dialogfeld „Bildgröße“ und erhöhen 
die Werte von Höhe und Breite, in- 
dem Sie als Maßeinheit Prozent 
wählen und als Faktor „133“. Der 
Pfad wächst entsprechend mit. Zum 
Rotieren gehen Sie in ähnlicher Wei- 
se vor und verwenden im Menü 
„Bild“ „Arbeitsfläche drehen“; hier 
können Sie den gewünschten Win- 
kel exakt eingeben. Auch der Befehl 
zum horizontalen oder vertikalen 
Spiegeln findet sich dort, den der 
Pfad ebenso gehorsam befolgt. Zum 
Schluß ziehen Sie ihn einfach per 
Drag-and-drop zurück auf das ur- 
sprüngliche Arbeitsblatt und plazie- 
ren ihn an der gewünschten Stelle. 
Der Vorzug dieses Pfad-Im- und 
-Exports besteht darin, daß nach 
dem Skalieren spitze Winkel be- 
wahrt werden, die beim Verfahren 
der Auswahlumwandlung merklich 


Auswahl ausweiten 


[Abvrechen 


Ausweiten um: [73 


und so einen Abstand von 32 Pixeln erreicht. Über 
das Menü der Pfadepalette oder durch Anklicken des 
entsprechenden Icons wird die Auswahl wieder zum Pfad. 


3 Wir haben den Ausweitungsbefehl zweimal angewandt 


abgerundet erscheinen. Dafür tra- 
gen die Auswahl-Befehle „Auswei- 
ten“ und „Verkleinern“ nach allen 
Richtungen gleichmäßig Pixelab- 
stände aufoder ab. Siekönnten also, 
ähnlich wie beim Rotieren auf einer 
neuen Ebene, auch die Größe einer 
Auswahl verändern. 

Das Skalieren von duplizierten 
Dokumenten oder von Auswahlen 
dagegen vergrößert oder verkleinert 
diese proportional. Wie aber die Ab- 
bildung 8 zeigt, passen unregel- 
mäßige Formen danach nicht mehr 
ineinander. HansD. Baumann 


EM In der nächsten Folge zei- 
gen wir, welche interessanten 
Effekte sich mit Photoshops 
„Verblassen“-Regler erzielen 
lassen. 


Ebene, füllen eine Farbe in die dem Pfad entsprechende 
Auswahl, drehen diese, machen sie wieder zum Pfad und 
löschen die Ebene. Auf gleiche Weise läßt sich der Pfad spiegeln. 


ı Um einen Pfad zu drehen, erzeugen Sie eine neue leere 


Verkleinerungen, sondern auch einer Rotation des 
Dokuments an. Der von der rechten Kopie in das linke 
Original übertragene Pfad ist größer und um 12 Grad gedreht. 


7 Pfade passen sich nicht nur Vergrößerungen oder 


vergrößerung (Mitte) bewahrt gleiche Abstände, 
rundet aber Ecken merklich ab; Pfadimport (rechts) 
erhält Spitzen, vergrößert aber den Pfad nur proportional. 


8 Die Unterschiede zwischen beiden Verfahren: Auswahl- 
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Photoshop-Plug-in: Chromatica 


Maskenball 


Mit „Chromatica” ist jetzt ein neues Plug-in für 
Photoshop auf dem Markt, mit dem das oft so 


mühselige Maskieren automatisch ablaufen soll. 


ChromaColor"* 


OO 


INFINITE COLOR 


ChromaMask” | chromacolor” | i 


I Contiguous Selection 


Sample [_3 x 3 Selection v a] 
Preview [_Maskedin-> white  r 


[Reset Pane 


Save Range... ][ Load Range 


BEINEN era Zeree || 


Mit einem Auswahlwerkzeug umgrenzt der Anwender den zu 
maskierenden Bereich, der wahlweise in Graustufen, Weiß, 


Schwarz, Grau oder einer selbstgewählten Farbe angezeigt wird. 


Der Farbkreis zeigt die gewählten Farbbereiche und läßt sich 


mit HSV-Reglern weiter angleichen. Den festgelegten Bereich 


kann man sichern und später auf andere Bilder anwenden. 


Chromatica PROFIL 


EM Photoshop-Plug-in für Farbmaskierung und -manipulation 

MI ChromaMask: Maskierung ausgewählter Farbbereiche mit 
Nachregelung der HSV-Anteile 

EM ChromaColor: Umfärbung von Bildern oder Bereichen durch 
Verschiebungen der HSV-Anteile und Toleranzen; Zuweisung 
einer Randzone 


Mi ChromaPalette: Nicht steuerbarer Austausch vorhandener Farben 


gegen die eines anderen Bilds oder einer mitgelieferten Palette 


Beschränkung auf RGB- und LAB-Dateien 
Hersteller: Chroma 

Info: LuxusSoft, Tel.: 06 51/2 29 23 

Preis: ca. 300 Mark 


Pro & Contra 


*+ Bei Maskierung genauere Einstellungen als bei 
Photoshop möglich 
“+ Beim Umfärben bieten HSV-Komponenten gute Alternative 
= Entfernung von Maskenbereichen mühselig 
= Farbpalettentausch wegen unzureichender Steuerung kaum 
anwendbar 


| MACUP URTEIL | befriedigend 
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IM Das Erstellen einer Maske auf der 
Grundlage von Farben eines abge- 
bildeten Objekts ist ein häufig vor- 
kommender, in der Praxis aber 
meist unbefriedigender Eingriff. Oft 
liegt das daran, daß die Objektfar- 
ben entweder zu unterschiedlich 
oder denen des Hintergrunds zu 
ähnlich sind. In solchen Fällen muß 
der Anwender dann meist manuell 
maskieren. 

Entsprechend hochgesteckt war 
die Erwartung bei der Ankündigung 
eines Photshop-Plug-ins wie „Chro- 
matica“ aus dem Hause Chroma, an 
dem jahrelang programmiert wur- 
de, und das diesen Vorgang nicht 
nur deutlich beschleunigen und im 
Resultat verbessern, sondern auch 
das Umfärben von Bildbereichen 
geradezu revolutionieren soll. 

Vorweg gesagt: Die drei Module 
„ChromaColor“, „ChromaPalette“ 
und „ChromaMask“ sind zwar nicht 
schlecht. Gemessen an Photoshops 
eigenen Werkzeugen bieten farb- 
orientierte Maskenerstellung und 
Umfärbung gewisse Vorzüge, je- 
doch löst die Software die Verspre- 
chungen des Herstellers bezüglich 
des völlig natürlichen Umgangs mit 
Objektfarben nicht ein. 


Als Ausgangsbild 
wählten wir diese Rose, 
da hier ein kräftig 
gefärbtes Vordergrund- 
objekt vor einem 
Hintergrund mit anderer 
Farbtönung liegt. 


So ist der wichtigste Vorzug der 
Module „Mask“ und „Color“, nicht 
mit RGB-, sondern mit HSV-Kom- 
ponenten - Farbton, Sättigung und 
Helligkeit - zu operieren und eine 
etwas modifizierte Übergangszone 
am Maskenrand anzubieten. Daß 
man Farbbereiche aus der Maske 
nicht ausschließen kann, sondern 
mühsam mit einem Radiergummi 
Punkt für Punkt eliminieren muß, 
macht den praktischen Umgangmit 
dem Werkzeug allerdings wenig be- 
friedigend. 

Das „Palette“-Plug-in schließlich 
überträgt die Farbwerte aus der 
Tabelle eines Bilds auf die eines an- 
deren, erlaubt aber keine weiteren 
Eingriffe wie die unbedingt wün- 
schenswerte lineare Verschiebung 
der Farbentsprechungen. So ist ab- 
zusehen, daß die Ergebnisse voller 
Farbabrisse sind, die nun in der Tat 
nicht dem postulierten natürlichen 
Umgang mit Farben entsprechen. 

Die konzeptionellen Ansätze der 
Plug-ins sind auf jeden Fall interes- 
sant, aber ehe sie sich für profes- 
sionelles Arbeiten eignen, bedarf es 
noch etlicher Verbesserungen in 
puncto Handhabung und Qualität 
der Ergebnisse. Hans D. Baumann 


ChromatColor"" 


= Nach der Maskierung 


CHOMA 


INFINITE COLOR 


cChromaMask” | Chromacolor” | i 


Target Color. 


‚Average Color 
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Value 


Save Settings ][ Load Settings 
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lassen sich HSV- 
Toleranzen und 
"Anteile festlegen. 
Dabei werden die 
Durchschnittswerte 
der Ist- und Soll- 
farben angezeigt, so 
daß sich die neue 
Tönung auch aus dem 
Farbwähler bestim- 
men läßt. Die Fein- 
regulierung der Rand- 
zone ist farborien- 
tiert und entsteht 
nicht einfach durch 


@]] Weichzeichnen. 
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Place 3D Text 


Surprise me! 


Das Einstellfenster von 3D Words läßt sich 
durch Ziehen mit anderen Fenstern zusammenfassen, wie 
die Reiter in der Kopfzeile zeigen. Der Anwender gibt 

den gewünschten Text ein, wählt Schrifttyp, Farbe und Pfad 
(rechts ausgegliedert) und steuert mit den vier Werkzeugen 
am Fuß der Palette die Ansicht in der Vorschau. 


3D Words PROFIL 


Illustrator-Plug-in für 3D-Text auf vorgegebenen Pfaden 
Eingabe von Text im integrierbaren Fenster 

Festlegung von Font, Farbe und einem von 32 Pfaden 
Bestimmung von Zeichenposition auf dem Pfad, Rotation um die 
Grundlinie, Auszugstiefe und Laufweite 

Wahl vorgegebener Ansichten im Vorschaufenster 
Navigation durch Verschieben, Kippen, Zoomen und Rotieren 
Plazierung der Objekte im Illustrator-Arbeitsblatt 

Hersteller: Vertigo Technology 

Info: UpToDate, Tel.: 0 18 05/32 36 60 

Preis: ca. 220 Mark 


Pro & Contra 


"+ Bemerkenswerte neue Gestaltungsmöglichkeiten für Text 
+ Schnelle Preview-Darstellung und Umrechnung in Illustrator 
= Keine Festlegung der Lichtquelle 
- Unterstützt nicht alle Fonts im Zeichensatzordner 
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IIlustrator-Plug-in: 3D Words 


Schwindelgefühle 


Wer auf Knopfdruck dreidimensionale Schrifteffekte 


in Adobes Illustrator erzeugen möchte, sollte unbedingt 


einen Blick auf das Plug-in „3D Words“ werfen. 


Mi Die Erfahrungen der kanadischen 
Firma Vertigo bei Produktionen für 
Electronic Arts und die Walt-Dis- 
ney-Studios kommen jetzt auch 
dem Endverbraucher zum günsti- 
gen Preis zugute - und zwar in Form 
des Illustrator-Plug-ins „3D Words“. 
Ob die Firma bei ihrer Namensge- 
bung den gleichnamigen Hitch- 
cock-Film vor Augen hatte, ist uns 
leider nicht bekannt, aber die Effek- 
te sind mitunter tatsächlich schwin- 
delerregend. 

Das Plug-in verhilft Text zuver- 
lässig und schnell zu ausladender 
Räumlichkeit und dynamischem 
Schwung. Die Eingabe erfolgt über 
ein Fenster, das sich mit anderen 
Illustrator-Paletten in gewohnter 
Weise zusammenfügen läßt. Hier 
werden auch alle weiteren Merkma- 
le eingestellt: Font, Farbe und einer 
von 32 vorgegebenen Pfaden, Dre- 
hung der Zeichen um die Grundli- 
nie, Position auf dem Pfad, Auszugs- 
tiefe und Abstand der Buchstaben. 

Mit vier Werkzeugen, die beim 
horizontalen und vertikalen Ver- 
schieben, Kippen, Zoomen und 


Drehen helfen und dem interakti- 
ven Navigieren im Vorschaufenster 
dienen, steuert der Anwender die 
Textklötzchen an die gewünschte 
Stelle. Das Erscheinungsbild des 
3D-Textes wird vor allem durch den 
gewählten Pfad bestimmt. Noch fas- 
zinierender aber ist die Möglichkeit 
der Rotation von Buchstaben um 
diesen Pfad und damit um ihre 
Grundlinie, was völlig neue Gestal- 
tungsmöglichkeiten zuläßt. Die Be- 
trachtung mancher Pfade zeigt 
übrigens, daß diese nicht nur zwei-, 
sondern sogar dreidimensional ver- 
bogen sind. Das beginnt bei einfa- 
chen Kurven und reicht bis zu kom- 
plexen Spiralen, die sich ausweiten 
und dann wieder zusammenziehen. 

Die in unserer Illustration ge- 
zeigte Verschlingung von vier Text- 
gruppen allerdings bekommt 3D 
Words allein noch nicht hin. Für 
derartige Verschachtelungen muß 
der Illustrator-Anwender durch Auf- 
heben der Gruppierung und lang- 
wieriges Nach-vorn- und Nach-hin- 
ten-Stellen schon selbst Hand an die 
Textelegen. HansD. Baumann 


Die vier Optionen in den 
Feldern oberhalb des Preview- 
Fensters beeinflussen das 
Erscheinungsbild des Textes: 
„„Move'' bewegt die eingegebe- 
nen Buchstaben entlang des 
Pfads, wobei 0 dem Anfang und 
100 dem Ende entspricht, 
„Rotate“ dreht die Lettern 

um den Pfad (obere Reihe), 
„Depth” regelt zwischen O und 
100 die Tiefenerstreckung 

der Zeichen (Mitte), „ Tracking" 
schließlich definiert den 
Buchstabenabstand (unten). 


Y Print-Publishing 


Photoshop 
Tastaturkürzel 

el MI Wie bereits in den letzten Ausgaben präsentieren 
wir Ihnen auch diesmal wieder Photoshop-Shortcuts, die sich 
mit dem Update aufVersion 4 geändert haben. Im letzten Heft 
haben wir an dieser Stelle fälschlicherweise eine Reihe von 
Tastaturkürzeln, die Werkzeugeinstellungen betreffen, unter 
demTitel „Navigation“ aufgelistet. Hier folgen nun tatsächlich 
aktuelle Navigations-Shortcuts und weitere Kürzel für die 
Werkzeugeinstellungen. (alm) 


Shortcuts für Photoshop 4.0 


TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips aus dem Bereich Print-Publishing und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Befehl (Photoshop 4) Photoshop 4 Photoshop 3 
Navigation 

Bild mit dem Ziehen bei gedrückter Ziehen bei 
Handwerkzeug Leertaste oder mittels gedrückter 
bewegen des „Navigator"- Leertaste 


Einzoomen ohne 
Veränderung der 
Fenstergröße 


Auszoomen ohne 
Veränderung der 
Fenstergröße 


Zoom auf 100% 
Darstellung 


Bild auf Monitor- 
größe vergrößern 


Numerische Zoom- 
eingabe mit aktiviert 
gelassenem Eingabe- 
fenster 


Werkzeugeinstellungen 


Verschiedene Ein- 
stellungen des Stempel- 
werkzeugs durchlaufen 


Exakte numerische 
Eingabe des Andrucks 
oder der Deckkraft 


Pinseloptionen ändern 


Ebene mit Vordergrund- 
farbe füllen, aber Trans- 
parenz beibehalten 
Ebene mit Hintergrund- 
farbe füllen, aber 
Transparenz beibehalten 
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Fensters 


Befehlstaste-Leertaste- 
Klick oder Einzoom- 
Icon im „Navigator"- 
Fenster klicken 


Wahltaste-Leertaste- 
Klick oder Auszoom- 
Icon im „Navigator"- 
Fenster klicken 


Wahltaste-Befehls- 
taste-0 (Null) oder 
Doppelklick auf 
Lupen-Icon 
Befehlstaste-0 (Null) 
oder Doppelklick auf 
Hand-Icon 
Umschalttaste- 
Return 


Wahltaste-Klick auf 
Stempelwerkzeug 
oder bei aktiviertem 
Stempelwerkzeug 
Taste „S" drücken 


Beide Nummern- 
tasten hintereinander 
drücken 

Control-Klick im Bild- 
fenster oder Änderung 
in der Optionen-Palette 
Umschalttaste-Wahl- 
taste-Rückschrittaste 


Umschalttaste-Befehls- 
taste-Rückschrittaste 


Befehlstaste- 
Leertaste-Klick 


Wahltaste- 
Leertaste-Klick 


Doppelklick auf 
Lupen-Icon 


Doppelklick auf 
Hand-Icon 


(neues Feature) 


(neues Feature) 


(neues Feature) 


Änderung in 
der Optionen- 
Palette 


kein Shortcut 


kein Shortcut 


Snarewate cd! 
Grafyxx 1.2 
» Schnelle Informationen 


ten 
werd 


M Häufig brauchen Dienstleister und Graphiker 
schnell eine Fülle von Informationen über eine oder mehrere 
Graphikdateien. Das Prepress-Tool „Grafyxx“ liefert diese zu- 
verlässig und in kurzer Zeit. Nützlich ist das eher kostspielige 
Programm zum Beispiel in Repro-Studios, die einen Überblick 
über angelieferte Bilddaten benötigen, 
bevor Sie einen RIP-Vorgang starten. 

Grafyxx informiert über Pfade, Bild- 
größe, verwendetes Farbmodell und [EEE Size: MATSERKZ 
eventuell benutzte spezielle Farbtabel- 
len, gewähltes Kompressionsverfahren, 
Auflösung und mehr. Das Programm un- 
terstützt alle gängigen Graphikformate 
wie Tiff, EPS, Pict, GIE JPEG, wobei letz- 
tere die Software auch für dieVerwaltung 
und Kontrolle von Bildern beim Einsatz 
im Internet interessant machen. 

Mit der unregistrierten Version läßt 
sich immer nur ein Bild zur Zeit analysie- 
ren, nach Zahlung der Gebühr klappt das 
auch mit kompletten Ordnern. (aw) 
> Autor: Anagrafyxx , Gebühr: 99 Dollar 


er 7 — __ ÄHs17x26 


Clipping Path 


Banner.gif 


Graphite 1.0.3 

E: Plug-in für Graphiktablett-Stifte 

MB Für alle, die mit Photoshop oder Painter und ei- 
nem Graphiktablett mit drucksensitivem Stift arbeiten, ist das 
Plug-in „Graphite“ eine interessante Erweiterung. 

Graphite ist über das „Filter“-Menü zu erreichen und bietet 
eine komplett eigene Umgebung für Bleistiftzeichnungen - 
von der Arbeitsfläche über den Zeichenstift bis hin zu eigenen 
Werkzeugleisten. Es simuliert Bleistifthärtegrade von EE bis9H 
sowie verschiedene Malspitzenformen und gestattet die Wahl 
eines individuellen Musters sowie diverser anderer Optionen, 
die Farbauftrag und -intensität bestimmen. Die Einstellungen 
lassen sich sichern und bei Bedarfwieder laden. Das Plug-in ist 
erhältlich in Versionen für 68k-und Power-Maces. (aw) 
> Autor: Timothy Wall, Gebühr: 49 Dollar 
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Screen-Publishing 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


AUTHORING 


Immedia für XPress 4.0 


Mi Im Gefolge des demnächst anstehenden : 
XPress-Updates auf Version 4.0 bringt : 
Quark eine ebenfalls überarbeitete Version : 
der zugehörigen Multimedia-Authoring- : 
XTension Immedia auf den Markt. Sowohl 
Immedia 1.5 selbst als auch der neue Web- : 
Client Immedia Viewer 1.5 werden eine i 
eigene XTension-Schnittstelle besitzen, i 


über die sich der Funktionsumfang erheb- 


lich erweitern läßt, beispielsweise mit 
: Text-Handling, Debugging, Export, Druck- 
funktionen sowie verschiedene Internet- : 
nuß der neuen Funktionen kommen wer- 

Bei HTTP-Übertragungen kann der 
kommende Immedia-Viewer auf Wunsch : 
zusätzliche Informationen, etwa seineVer- 
sionsnummer, das verwendete Betriebssy- ; 
: stem und die geographische Position des : 


Überblendungseffekten. 


Darüber hinaus unterstützt der Viewer 
auch Netscape-kompatible Browser-Plug- 
ins wie RealAudio und QuickTime VR, die 
er als neue Objekttypen behandelt. Mit : 
Hilfe von Macromedias Shockwave-Plug- 
in lassen sich auch Director-Animationen 


in ein Immedia-Projekt einbinden. 


Update der Multimedia-XTension 


Anstelle einer 8-Bit-Palette für das ge- : 
samte Projekt verwaltet Immedia nach : 
dem Update unterschiedliche Farbpalet- 
Client-Konfiguration angepaßte Imme- 
Bit-Paletten für alle zusammen. Buttons 
und Graphiken lassen sich mit einer Mas- : 
ke versehen, so daß ein Mausklick neben 
das Element, aber innerhalb dessen recht- : 
: eckige Grenzen, das Element nicht akti- 
viert. Weitere Verbesserungen betreffen : 
: media-XTension rechnen darf und daß 


ten für jede Seite oder auch 16- oder 24- 


und Intranet-Features. 


AUTHORING 


2000 Director-Darsteller 


Lizenzgebührenfreies Material 


Mi Die US-Firma Component ist bislang in : 
erster Linie als Hersteller der Datenbank- : 


Erweiterung FileFlex für Director aufgefal- 


Audition Cast Cast e] 


jet 
Ejaoj= messe 


Sneakers | Snooze Star S Storms 
5 Fr] 
& er | a 221 
d FA nis d d 
Sushi Thumbs Up Shower Bug-Eyed Grey Squareı 


len. Für 30 Dollar vertreibt sie nun eine 


: Sammlung von 2000 lizenzgebührenfreien 
Darstellern (Cast Members) für Director- 
: und Shockwave-Produktionen. 


84 davon lassen sich als sogenannter 


PRÄSENTATION 


Persuasion eingestellt 


EM In regelmäßigen Abständen überprüft : 
der Softwareriese Adobe, welche Produkte : 
auch künftig Rentabilität versprechen und 
weiterhin in die gesamte Produktpalette : 
: port über Telephon, Fax, E-Mail und Web. 
letzten Überprüfung am 1. September : 
blieb dabei die traditionsreiche Präsenta- 
tionssoftware Persuasion auf der Strecke, : 


passen und welche nicht. Anläßlich der 


aber nach Angaben des Herstellers noch 
für eine „absehbare Zeit“ technischen Sup- 


Unter der Adresse www.adobe.com/ 
prodindex/persuasion/main.html gibt es 
weitere Informationen. Sascha Preuß 


Benutzers, im Header übermitteln. Dies 
dürfte besonders für CGI-Lösungen inter- 
essant sein, die in Anhängigkeit von der 


dia-Inhalte zur Verfügung stellen. 

Weder in bezug auf das Erscheinungs- 
datum, noch über den exakten Preis hat 
Quark eine Entscheidung getroffen. Sicher 
ist nur, daß man etwa 90 Tage nach Er- 
scheinen von XPress 4.0 mit der neuen Im- 


auch Besitzer von XPress 3.32 in den Ge- 


den. Die offizielle Vorstellung jedenfalls 
fand auf der Seybold in San Francisco En- 
de September statt. Weitere Informationen 
sind unter der Adresse www.quark.com/ 
qgim023.htm zu finden. Sascha Preuß 


AUTHORING 


ClickWorks 1.2 


BI Mit Version 1.2 des Autorentools Click- 
: Works liefert Hersteller Pitango auch zwei 
: neue Extensions aus. 


„QuickTime VR Enabler“ ermöglicht die 


Kontrolle über die Darstellung von Stan- 
: dard-QTVR-Bedienungselementen unter- 
halb eines Movies. Die „Preview Options“- 
: „Audition Cast“ per Download gratis unter 
www.component-net.com/2kcastmem- 
bers/2kcastmembers.html beziehen. Die 
: Darsteller werden im Director-5-Format 
i ausgeliefert, sind aber auch in Director 6 : 
: nutzbar, da die Konvertierung eine Sache 
: von Sekunden ist. Sascha Preuß 


Erweiterung hingegen gestattet es, die 


: Darstellung von Screen-Previews in Palet- 


tenfenstern abzuschalten und so die Arbeit 
zu beschleunigen. 

Eine Demoversion von QlickWorks 1.2 
ist unter der Adresse www.pitango.com 


per Download erhältlich. Sascha Preuß 


öffentlicht. Neben einigen Plug-ins bietet 
das Update Funktionen wie Scanline-Ren- 
: dering und verbesserte Animationsfähig- 
die immerhin schon bei Version 4.0 ange- 
langt war. Registrierte Benutzer erhalten 
: DVD-Authoring-Tool DVDesigner erhält- 
lich, welches dem Benutzer kein unnötiges 
Wissen über die DVD-Spezifikation abver- 
: Jangen soll. Das Ausgabeformat ist nach 
Aussagen Pioneers kompatibel zu unter- 
: schiedlichen Premastering-Systemen. 


> Strata hat Version 2.1 der 
3D-Software Studio Pro ver- 


keiten. Info: www.strata3d.com. > Für 
rund 500 Dollar ist ab November Pioneers 
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u Screen-Publishing 


Photo: Klaus Westermann 


\ 


Authoring-Tool von Apple: SK8 


Auf eigenen Füßen 


Vor kurzem präsentierten Apples Forschungslabors mit „SK8“ (sprich: Skate) ein mächtiges, 
komplett objektorientiertes Authoring-Tool. Da SK8 kostenlos zur Verfügung steht, 


gewährt Apple jedoch keinen Support - die Verwendung erfolgt also auf eigene Gefahr. 
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| Your Tools 


Selection 
| 


Rectangle 


Oval 
RoundRect 


Polygon 


LineSegment 
MaskedActor 


[3 Draw Tooı 


| Your Tools 


Selection | 


Rectangle 


Oval 
RoundRect 
Polygon 


LineSegment 


MaskedActor |) 


] Objects 


Other 
Functions 

Constants 
Globals 


[J ShowSwatches 


[_ New) 


Tools Workspace Windows Projects Help 


& File Edit Tools Workspace Windows Projects Help 


Abbildungen 1a und b: Als Voreinstellung verwendet 
SK8 die gesamte Monitorfläche des Rechners als 
Bühne (Stage) für die Erstellung eines Projekts. Alle 
darin befindlichen Fenster der Benutzeroberfläche 
sind bereits SK8-Objekte. Fenster eines neuen Pro- 
jekts legt man mit Hilfe des „Rectangle'-Werkzeugs 
aus der „Draw Tools’-Palette an. Zu Beginn ist 
jedes neue Fenster nichts anderes als ein „Actor”' in 
Form eines Child-Objects von Rectangle. 


BEE. 


All Properties 


itern 2 in the contents of Stage vw] 


Name... 
Edit 
Deselect 
Clear References 


Tag... 
Layering > 
Arrange... 

Take a Snapshot 


New Property... 
New Handler. 
Local Handlers » 


M Die Wurzeln von SK8 reichen 
zurück bis ins Jahr 1987. Damals 
kam Ruben Kleiman mit dem Ziel 
zu Apple, eine gänzlich neuartige, 
extrem flexible und komplett 
objektorientierte Multimedia-Ent- 
wicklungsumgebung zu gestalten. 
Nicht nur zur reinen Erstellung von 
Anwendungen sollte sie sich eig- 
nen, sondern gleichermaßen als 
Meta-Werkzeug in der Lage sein, 
wiederum weitere High-Level- 
Autorentools für die verschieden- 
sten Zwecke hervorzubringen, etwa 
für Training, Ausbildung, Planungs- 
arbeiten und Spiele. Im Gegensatz 
zu Apples anderem Multimedia- 
Autorentool HyperCard durfte die 
neue Software aber auf keinen Fall 
von vornherein auf die Karten-und- 
Stapel-Metapher beschränkt sein. 
Erstes Ergebnis dieser Bestre- 
bungen war „MacFrames“, ein Sy- 
stem aus Rahmen und Objekten, 
mit dessen Hilfe die Forschungs- 
gruppe den optimalen Objekt-Ker- 
nel für SK8 entwickelte. Als nächstes 
wurden Graphikfähigkeiten hinzu- 


Cresting project ProjektPreuss (a subproject ofsk8)... 
„Done! 


gefügt und eine Benutzeroberfläche 
rund um den Kernel gestaltet, die 
anfangs noch sehr nach HyperCard 
aussah. Anschließend folgte eine 
Weiterentwicklung von SK8Script, 
der Prototypsprache für Apple- 
Script. SK8Script wurde hinsichtlich 
objektorientierter Aufgaben opti- 
miert. Erst 1993 brachte Apples 
Advanced Technology Group, kurz 
ATG, SK8 schließlich durch eine 
komplette Re-Implementierung so- 
wie zahlreiche wesentliche Verbes- 
serungen in seine heutige Form. 


Neues Projekt. Bevor der SK8-Neu- 
ling mit dem Authoring loslegen 
kann, muß er sich etwas gedulden, 
sei es, weil er zusätzlichen Arbeits- 
speicher bei einem nahegelegenen 
Händler besorgen muß, da die Soft- 
ware stolze 25 Megabyte RAM 
benötigt, oder einfach, weil der Pro- 
grammstart ein bißchen zäh ver- 
läuft. Befindet sich SK8 aber erst 
einmal im Hauptspeicher, läuft das 
Programm auch mit ordentlicher 
Geschwindigkeit. 


Für eine aus dem Hause Apple 
stammende Software ist die Benut- 
zeroberfläche, und insbesondere 
das Fensterdesign, erstaunlich Mac- 
untypisch. Per Dialogbox legt der 
SK8-Anwender nach dem Pro- 
grammstart ein neues Projekt an. 
Wer bereits mit anderen Authoring- 
Tools gearbeitet hat, sucht zunächst 
vergeblich nach einer gekennzeich- 
neten Arbeitsfläche, auf der Ele- 
mente des Projekts, also Graphiken 
oder Texte, untergebracht werden 
können. Ein geeignetes Fenster gibt 
es bei SK8 vorgabemäßig nicht, 
dafür dient der gesamte sichtbare 
Monitorbereich als „Stage“ (Bühne) 
genannte Arbeitsfläche. Anders als 
beispielsweise in Director ist diese 
Bühne anfangs nicht als solche zu 
erkennen, weil sie vollkommen 
transparent ist. 

Um ein neues Fenster anzulegen 
(Abbildungen la und b), wählt man 
aus der „Draw Tools“-Palette das 
Rectangle-Werkzeug aus und zieht 
damit an beliebiger Stelle ein Recht- 
eck (Rectangle) auf - ein weißer > 
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Screen-Publishing Authoring-Tool von Apple: SK8 


> Kasten entsteht. Die Palette ent- 
hält Stellvertreter für alle sogenann- 
ten „Actors“ (Darsteller), also für all 
jene graphischen Objekte, die sich 
direkt in SK8 erzeugen lassen. Das 
aufgezogene Fenster ist daher zu 
Beginn nichts anderes als ein Child- 
Object des Rechtecks. 


ProjektPreuss Stage Monitor 


Abbildungen 2a bis c: Drei sogenannte „Workflow Editors" 
helfen dabei, Inhalt und Aufbau eines Projekts schnell zu 
erfassen. Während der „Stage Monitor“ alle graphischen 
Elemente hierarchisch auflistet, bietet der „Overviewer" 
anhand von Schlüsselkategorien Zugriff auf alle Objekte eines 
Projekts. Für die Suche nach einem bestimmten Objekt 
mittels diverser Suchkriterien ist der „Searcher” zuständig. 


ErstesFenster 
CI OvalZeichnung 


. Ovalfenster 


x 


Schuhschachtei ff sk8 Oyeryiewer 


Objekte. Die Objektorientiertheit 


DER SEHRNER von SK8 geht so weit, daß alle Teile 


Objects Bar eines Projekts, und sogar das Projekt 
AUObjectsTä]| Errorcolorksrc Anzting _v] ihrame vr] selbst, Objekte sind. Außerdem 
OffStage Prototypes EspiSansFont R = R 
Ey nnsbckFnn [rss stammt jedes Objekt von einem 
EspySansfont ntersection ] |_Find oder mehreren „Parent“-Objekten 
User Query eWorldTightFont | b. wäh d bei ‚kl ischen“ ob 
—— ileserverRökc RER E ab. Während bei „klassischen“ ob- 
FinderClosedärrowClcon 


IconRsrcTocicntranslator 
LightBoardRkSRC 


jektorientierten Ansätzen ein Ob- 
jekt eine Instanz einer einzigen 


Other FinderEmptyClosedArrow£lcon 


Functions FinderEmptyInBetweenärrowfle... LightGrayPatternRSRC 
Constants FinderEmptyOpenArrow<lcon ModalSoundRsre Klasse ist, ist ein SK8-Objekt eine In- 
Globals FinderInBetweenärrowClcon ModelessSoundRsrc 


FinderOpenArrowClcon MuddyRSRC stanz eines anderen Objekts. Die 
Floor TileRSRC NonSkidMetalRSRC ii E 
[J ShowSwatches BorppFsRe OpenFolderRsRc Benutzeroberfläche besteht eben 


PurplefMarbleRSRC 
RancidRSRC 


falls ausschließlich aus Objekten. 
Wichtig ist es, zwischen dem in > 


FolderRSRC 


Fant 


|_New _) 


„Ein Stück weit experimentell” 


M MACup befragte 
Brian Roddy, Senior 
Scientist bei Apples 
Advanced Technology 
Group, über den Hin- 
tergrund der SK8-Ver- 
öffentlichung und die Zukunft dieses 
Authoring-Tools. 


MACup:SK8 wurde während der gesam- 
ten sieben Entwicklungsjahre haupt- 
sächlich Apple-intern verwendet. Was 
ist der Grund dafür, daß es gerade jetzt 
veröffentlicht wurde? 

Brian Roddy: SK8 ist durch mehrere 
Phasen gegangen und wurde immer 
wieder modifiziert und verbessert. In- 
zwischen haben wir das Tool aber so 
weit vorangetrieben, daß jede weitere 
Arbeit daran eine substantielle Produk- 
tionsinvestition erfordern würde. SK8 
war ein Projekt, das sich von allen an- 
deren Projekten unterschied, die zu 
jener Zeit bei Apple liefen. Nicht zuletzt 
aus diesem Grund wurde entschieden, 
es nicht mehr weiterzuführen, sondern 
mit den Ergebnissen der SK8-For- 
schung andere Projekte zu beeinflus- 
sen. Wir hätten es dabei belassen 
können, fanden den Gedanken aber 
jammerschade, die Arbeit auf ein paar 
Festplatten verkommen zu lassen. So 
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haben wir einige rechtliche Hürden 
überwunden, um es für den Rest der 
Welt unter einer Open-Source-Lizenz 
zu veröffentlichen. 

MACup: In welcher Form beeinflußt die 
SK8-Arbeitsgruppe die Entwicklung 
anderer Projekte, insbesondere die von 
HyperCard 3.0? 

Brian Roddy: Wir brachten einige Hy- 
perCard-Entwickler dazu, mit uns zu- 
sammenzuarbeiten und den inneren 
Aufbau sowie die Philosophie von SK8 
zu verstehen. Wir haben auch schon 
mit Arbeitsgruppen für andere Tools 
gesprochen. Über den Status und die 
Verfügbarkeit dieser Tools kann ich lei- 
der keinen Kommentar geben, aber die 
Prototypen, die ich gesehen habe, wa- 
ren sehr eindrucksvoll. 

MACup: Welche Veränderungen für 
zukünftige Autorentools bringen die 
mit SK8 gesammelten Erfahrungen? 

Brian Roddy: Während der Forschungs- 
arbeit fiel uns auf, daß Source-Code- 
Sharing und Wiederverwendbarkeit 
ein wichtiger Aspekt von SK8 ist. Kon- 
kret: Wir gestalteten die Skriptsprache 
SK8Script so, daß der Code schnell er- 
faßbar und daher leicht zu modifizie- 
ren ist. Die Anwender sind in der Lage, 
den Quellcode von anderen Autoren 
für ihre Aufgaben zu verwenden. Sie 


können entweder ganze Objekte oder 
nur kurze Code-Schnipsel nehmen. 

Wir haben uns in letzter Zeit eine 
Menge Gedanken zu diesen Themen 
gemacht. Code-Sharing und -Wieder- 
verwendung können die Produktivität 
in Arbeitsgruppen enorm steigern. Bei 
den gängigen Authoring-Tools suchen 
Sie nach solchen Features in diesem 
Ausmaß vergeblich. Auch im Hinblick 
auf soziale und Kommunikationsas- 
pekte innerhalb eines Entwicklungs- 
teams ist dies sehr förderlich. In dieser 
Hinsicht hatte die Veröffentlichung 
von SK8 ein Stück weit experimentellen 
Charakter. 

MACup: Wie reagiert die Authoring- 
Gemeinde auf SK8? Für Produzenten 
kommerzieller Anwendungen ist tech- 
nischer Support essentiell. Wird Apple 
eines Tages Support für SK8-User 
bieten? 

Brian Roddy: Wir haben viel Dank und 
Lob erhalten. Einige Arbeitsgruppen 
verwenden SK8 für Prototyping, aber 
vielen ist die Investition in SK8 - die 
teuer werden kann, da es eine große 
und schwere Applikation ist - ohne 
Support zu riskant. Einige Leute pla- 
nen, eine eigene Support-Gruppe auf 
die Beine zu stellen. Warten wir ab, was 
daraus wird. 


> den englischsprachigen Hand- 
büchern kleingeschriebenen „ob- 
ject“ und dem mit einem großen 
Anfangsbuchstaben geschriebenen 
„Object“ zu unterscheiden. Sämtli- 
che „objects“ stammen von diesem 
Ur-„Object“ ab. 

Um nicht den Überblick in dieser 
Objektvielfalt zu verlieren, stellt SK8 
dem Programmierer einige Editor- 
und Browserfenster zur Verfügung. 


Abbildungen 3a und b: 
Für das Überprüfen 
und Editieren von 
Objekten stehen 
diverse Tools zur 
Verfügung, unter 
anderem der „Object 
Editor”, der es 
erlaubt, Properties 
und Handler zu 
modifizieren, und der 
„System Browser", 
mit dessen Hilfe sich 
das Object-Network 
von SK8 erforschen 
und editieren läßt. 


@ Projektpreuss Object Editor 
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ErstesFenster v ] 


All Properties 


properties {knownchildren', 'c... 
prototype False 

resizable True 
resizescontents False 

right 533 

scale 11.0,1.0} 

size 1380, 216} 

Text = 
textcolor 
textfont 
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ChicagoFont 23 
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[ ‚Actor x ] 


AllProperties 
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contents 
dofirstclick 
doubleclickstyle 
draggable 
drawfunction R 


Parent's Handlers Script 


draggingmouseleare of Actor 
draggingmousewithin of Actor 
drawfunction of Actor 
drop of Actor 

dropped of Actor 


Handler Arguments: 
me, droprecipient 


Code Not Available 


SK8 PROFIL 
Bi Voll objektorientiertes Authoringsystem 
MI Mindestvoraussetzungen: 25 Megabyte freier RAM, System 7, 


68040- oder PowerPC-Prozessor 

MM Eigene Skriptsprache SK8Script (ähnlich HyperTalk) 

MM Erstellung von selbstablaufenden Applikationen (Stand-alones) 
EM Umfangreiche Dokumentation und FAQs im PDF-Format 

EM Quellcode in Macintosh Common Lisp (MCL) erhältlich 

EM Java-Runtime mit Klassenbibliotheken 

m Info und Download: http://sk8.research.apple.com/sk8/sk8.html 
MM Preis: Kostenlos 


Pro & Contra 


+ Sehr leistungsstark, sehr flexibel 

"+ Geeignet für Konstruktion eigener Autorentools 
+ Konvertierung in Java-Code möglich 

"+ Alles kostenlos, sogar Quellcode 

= Keinerlei Support 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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Der „Stage Monitor“ (Abbildung 2a) 
behält alle Objekte im Auge, die sich 
auf der Monitor-Bühne befinden, 
der „Overviewer“ enthält eine Liste 
sämtlicher Projektbestandteile in- 
klusive globaler Variablen, Konstan- 
ten und Funktionen (Abbildung 2b), 
und das „Searcher“ genannte Modul 
(Abbildung 2c) sucht nach schwer 
auffindbaren Objekten. „Object Edi- 
tor“ und „System Browser“ (Abbil- 
dungen 3a und b) enthalten um- 
fangreiche Editierfunktionen für 
Objekte und deren Vernetzung. 
Auch für die Sprache SK8Script steht 
ein Editorfenster zurVerfügung. Wer 
bereits Erfahrung mit HyperTalk, 
Superlalk, Lingo oder AppleScript 
sammeln konnte, wird sich relativ 
schnell mit der SK8-eigenen Skript- 
sprache zurechtfinden. 


Formate. SK8 wurde unter anderem 
dafür geschaffen, neue Tools her- 
vorzubringen. So verwendete Apple 
das Programm häufig für die Ent- 
wicklung von Spezialwerkzeugen, 
deren Output jeweils einem ganz 
bestimmten Dateiformat entsprach. 
So entstanden beispielsweise SK8- 
Projekte, die HTML- oder Java-Code 
produzierten, aber auch solche für 
die Ausgabe von HyperCard-An- 
wendungen, für das Apple Media 
Tool, für ScriptX, für das Newton- 
Toolkit und dergleichen mehr. 

Stand-alone-Applikationen, die 
mit Hilfe von SK8 erzeugt wurden, 
müssen übrigens nicht zwangswei- 
se denselben RAM-Hunger zeigen 
wie das nimmersatte Meta-Tool. Ein 
schlankes selbstablaufendes Pro- 
jektkommtin der Regel mit weniger 
als 10 Megabyte aus. 

Für alle, die es gern noch elegan- 
ter haben, steht auf der Web-Site 
eine Java-Runtime zum Download 
bereit. SK8Script-Projekte lassen 
sich - mit Einschränkung - in Java- 
Code umwandeln und mit Hilfe der 
Java-Runtime-Klassen abspielen. 
Diese Klassen eignen sich für Java- 
Programmierer auch unabhängig 
von SK8 zur Erzeugung von Applets. 
Mit dem „Foreign Function Inter- 
face“ ist zudem Pascal-, C- und As- 
sembler-Code mit SK8 kompatibel. 


Fazit. SK8 ist so leistungsstark wie 
unkonventionell. Wer ein eigenes, 
ganz spezielles Authoring-Tool, et- 
wa im Stile von Apples „Cocoa“, 
kreieren möchte, der liegt richtig bei 
Apples Meta-Werkzeug. Vorsicht ist 


Fsereen-Publishing | Authoring-Tool von Apple: SK8 


jedoch für kommerzielle Anwender 
geboten, daSK8 kein Apple-Produkt 
im strengen Sinne ist und außerdem 
die Arbeit an SK8 seitens der For- 
schungsgruppe eingestellt worden 
ist: Es gibt für Problemfälle keinen 
technischen Support (siehe Inter- 
view auf der vorigen Seite). 

Von den Mitarbeitern der ATG 
sind im Zuge der letzten Umstruktu- 
rierungen etwa 60 Prozent entlassen 
worden. Brian Roddy und Hernan 
Epelman-Wang, die „Überlebenden“ 
dieser Arbeitsgruppe, die mittler- 
weile anderweitig beschäftigt sind, 
betonen, daß eine Arbeit wie SK8 
niemals zu einem Ende kommen 
kann. Es wird immer einen Bereich 
geben, in dem Verbesserungen nö- 
tig oder möglich sind. Wer sich be- 
rufen fühlt, SK8 zu verbessern, dem 
steht sogar der Quellcode zum Her- 
unterladen bereit. Rufus Rieder 


> SK8-Homepage: 
http:lIsk8.research.apple.com/ 
sk8/sk8.html 

> Advanced Technology 
Group (ATG): http://www. 
research.apple.com/ 

> E-Mail-Adresse für die 
Aufnahme in die SK8-Mai- 
ling-Liste: majordomo@mail- 
system.apple.com (Betreff: 
„subscribe sk8users“.) 

> East/West Authoring Tools 
Group, Teil des Technology 
Reinvestment Program (TRP): 
http:litrp.atg.apple.com (Die 
Arbeit der Gruppe basiert auf 
einer Partnerschaft zwischen 
Universitäten, Verlagen, Com- 
puterherstellern und der ame- 
rikanischen Bundesregierung. 
Hier finden Sie Informationen 
über die aktuelle Arbeit des 
ehemaligen SK8-Teams.) 

> Digitools Homepage für die 
Programmierumgebung Mac- 
intosh Common Lisp (MCL): 
http:llwww.digitool.com/MCL. 
html (Da der MCL-Quellcode 
von SK8 kostenlos verfügbar 
ist, kann jeder SK8 dem per- 
sönlichen Bedarfanpassen.) 
> Cocoa: http://cocoa.apple. 
com/cocoalhome.html 

(Cocoa ist ein Web-Authoring- 
Tool für Kinder, dessen Ent- 
wicklung durch das SK8- 
Team stark beeinflußt wurde.) 


u Screen-Publishing 


auch auf det 
Shareware Anron CD! 
heigekleht‘ 
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TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Screen-Publishing und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


MoviePlayer 

Unter- und Zwischentitel 
EM Apples MoviePlayer ist 
kein reines Abspielprogramm für 
QuickTime-Filme, sondern bietet 
auch grundlegende Bearbeitungs- 
funktionen. Seit Version 2.1 verfügt 
die Software über erweiterte Mög- 
lichkeiten beim Anlegen von Zwi- 
schen- und Untertiteln. 

Der Text für einen Zwischentitel 
muß sich in der Zwischenablage be- 
finden. Um ihn in den Film zu inte- 
grieren, spulen Sie bis zu dem Bild 
vor, das dem eingeblendeten Text 
folgen soll, und wählen „Paste“ aus 
dem „Bearbeiten“-Menü. Das Er- 
gebnis sehen Sie, indem Sie ein Bild 
zurückblättern (Abbildung la). 

Wenn Sie beim Einsetzen die 
Controltaste drücken, können Siein 
einem Dialog die Schriftart, -größe 


und -farbe sowie weitere Optionen 
wählen, um den Textansprechender 
zu gestalten (Abbildung 1b). 
Untertitel einzufügen ist etwas 
aufwendiger. Auch hier muß sich 


dung 2a). Auch hier erhalten Sie 
durch zusätzliches Drücken der 
Controltaste beim Einsetzen einige 
Textgestaltungsmöglichkeiten (Ab- 
bildung 2b). (jh) 


der gewünschte Text in der 


Zwischenablage befinden. Le- 
gen Sie zunächst fest, wie lan- 
ge der Untertitel sichtbar sein 
soll: Zu diesem Zweck gehen 
Sie zum ersten Bild des Be- 
reichs, drücken die Umschalt- 


Hindenburg Hindenburg 3 
Die 
Die Hindenburg über New 4“ = = 
Dark Hindenburg 
über New York 


OBEN=—] 
taste und gehen dann zum Abbildungen 1a und b 


letzten Bild. Der ausgewählte 


Bereich ist im Abspielbalken 
schwarz hervorgehoben. 
Drücken Sie jetzt die Wahl- 
und die Umschalttaste, und 
wählen Sie „Add Scaled“ aus 
dem „Bearbeiten“-Menü. Der 
Text erscheint nun unter den 
ausgewählten Bildern (Abbil- 


Abbildungen 2a und b 


Hindenburg 


x 


delta xy 3.0 
Präzise Koordinaten 

M Mit dem kostenlosen 
Programm „delta xy“ sammeln Sie 
wichtige Informationen direkt am 
Bildschirm. Ist das Programm akti- 
viert, läßt sich - wie beim Anfertigen 
eines Screenshots — mit der Maus 
eine Box aufziehen. Anschließend 
zeigt delta xy die exakten Maus- 
koordinaten sowie die Größe der 
fe Schnellere JPEG-Bilder 

MB Mit dem Photoshop- 
Plug-in „JPEGiT“ können Sie Bilder 
im „Progressive JPEG“-Format spei- 
chern. Dieses Format sorgt dafür, 
daß entsprechende Bilder auch bei 
langsameren Onlineverbindungen 
relativ zügig durchs Netz wandern. 

Der Trick von Progressive JPEG: 

Wie beim Format „Interlaced GIF“ 
gelangen zunächst nur Rohdaten 
durchs Netz, aus denen ein grobes 


Bild erzeugt wird, das dann aufdem 
Monitor erscheint. Mit fortlaufen- 


JPEGIT! 1.1.1 


Box an und kopiert diese in die Zwi- 
schenablage. 

Darüber hinaus liefert das Tool 
weitere, für Web-Designer und Pro- 
grammierer interessante In- 


code auf Wunsch als 16-Bit-RGB-, 
8-Bit-RGB- oder als Hexadezimal- 
code angezeigt. (aw) 

> Autor: Eric V. Curtis; gratis 


formationen: Jede gedrückte 
Taste wird in dem Programm- 
fenster als Ascii-Code ange- 
zeigt, die Stelle unterhalb des 
Mauspfeils wird analysiert 


und der entsprechende Farb- gu 


Hexadecimal 


0D Rects (t,l,b,r) &#R 


8-Bit R6GB Values &#B 
Bring To Front 


delta xy 
:43,0 z- 


-8,-16 


3H 


--  code:-- keyı-- 
:65535, 65535, 65535 


*Q 


der Übertragung steigt die Zahl der 
übermittelten Daten, und das Bild 
wird immer feiner dargestellt. Ins- 
gesamt führt dieses Format zu klei- 
neren Dateien als herkömmliches, 
sequentielles JPEG. 

Wie bei Photoshop-Plug-ins üb- 
lich, läßt sich auch JPEGit! in allen 
Programmen einsetzen, die sich auf 
die Plug-in-Technologie verstehen, 
beispielsweise in Painter. 

Wer Bilder für seine Onlineseiten 
hauptsächlich mit der sehr empfeh- 
lenswerten Shareware „Grafikkon- 
verter“ (siehe MACup 6/97, Seite 


190) bearbeitet, kann übrigens auf 
den Einsatz dieses Plug-ins verzich- 
ten. In der aktuellen Version 2.9 
unterstützt Thorsten Lemkes Pro- 
gramm ebenfalls das Format „Pro- 
gressive JPEG 6.0“. (aw) 

> Autor: inTouch Technologies, 
Gebühr: 22 Dollar 


Progressive JPEG 


Image Quality: 
[EEE] 


0 
RX Save as progressive JPEG 
[X Downsample chroma 


Register... LS Cancel 


Digitalphoto 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


DIGITALKAMERA 


HIGH-END-ZUBEHÖR 


Spiegelreflex-Snapshot Rückteil für alle 


Olympus stellt Camedia-Modelle „C-1000L" und „C-1400L" vor 


EB Gleich mit zwei neuen Di- 
gitalkameras versucht Olym- 
pus, ihre starke Position in 
diesem Bereich auszubauen. 
Das Besondere an den Neu- 
en: Die „C-1400L“ (oben) und 
die „C-1000L“ (unten) sind 
die ersten Spiegelreflexkame- 
ras im Snapshotbereich. Die 
C-1400L setzt dabei einen 
neu entwickelten progressi- 
ven 2/3-Zoll-CCD-Chip ein, 
der über eine echte Auflö- 


& 


>» 


es möglich, Bildausschnitt 
und Schärfe exakt zu beur- 
teilen. Dazu gibt es bei den 
digitalen Versionen das übli- 
che LCD auf der Rückseite. 
Die Zoomobjektive haben ei- 
nen Brennweitenbereich von 
50 bis 150 (C-1000) respekti- 
ve 36 bis 110 Millimetern (C- 


dienen Smart-Media-Karten 
mit 2, 4 oder 8 Megabyte Ka- 
pazität, die mittels optiona- 


sung von 1280 mal 1024 Bild- 


punkten verfügt und so in einem Bereich ; 
landet, der bisher den Actionkameras vor- 
behalten war. Die C-1000L nutzt einen 1/2- : 


Zoll-Chip mit 1024 mal 768 Bildpunkten. 


Als Basis der neuen digitalen Modelle i 
wählte Olympus die schon länger erhältli- i 
chen konventionellen Kameras der „IS“- 
Reihe. Diese besitzen zwar wie Sucherka- : 
meras ein fest installiertes Objektiv, das je- 
doch dank Spiegelreflextechnik auch für i 
den optischen Sucher benutzt wird. So ist : 


lem Adapter über PC-Card- 
Reader und demnächst auch über her- 
kömmliche Diskettenlaufwerke gelesen 
werden können. 


Die C-1000L soll für rund 2000 Mark 
und die C-1400L für 2500 Mark zu Buche : 
schlagen. Zeitgleich wird eine überarbeite- 
te Version von Olympus’ Photodrucker er- 
hältlich sein. Der „P-300E“ erreicht eine 


Auflösung von 300 dpi. (spa) 
> Info: Olympus, Tel.:0 40/23 73 30, 
www.olympus-europa.com 


DIGITALKAMERA 


Das Imperium schlägt zurück 


Kodak greift mit hochauflösender „DC210“ an 


EB Mit 1152 mal 864 echten, also nicht in- 


terpolierten Pixeln bietet die neue Kodak ! 
DC210 eine deutlich höhere Auflösung als ! 
ihre Vorgänger. Sie verfügt über ein 2fach- 
Zoom (29 bis 58 Millimeter), einen opti- : 
schen Sucher sowie ein LCD und speichert ! 
ihre Photos auf CompactFlash-Karten. Auf | 
die zwei mitgelieferten 4-Megabyte-Kar- 


Die DC210 speichert auf CompactFlash-Karten. 


: ten passen im Standardmodus 60 Bilder. 
Die Karten sind mittels Adapter PC-Card- 
kompatibel und können ohne spezielle : 
Software gelesen werden, da die Kamera 
Bilder wahlweise im JEPG- oder FlashPix- 


Format speichert. 


Die DC210 läßt sich seriellan Macs und | 
PCs anschließen, kann über eine IrDA- 
: kompatible Infrarot-Schnittstelle drahtlos : 
: kommunizieren oder an einen Fernseher 
angeschlossen werden. Wer keinen PC- 
| Card-Reader besitzt, kann ein Mac-An- : 
: schlußkit gegen Aufpreis bekommen. Die 
i DC210 kostet etwa 2500 Mark. 
Gleichzeitig hat Kodak die Preise der äl- : 
: teren Modelle gesenkt: So kostet dieDC120 
: nun 1800, die DC50 1000, die DC25 600 ! 
und die DC20 nur noch 400 Mark. (spa) 
: > Info: Kodak, Tel.:01 30/82 54 02, 

: www.kodak.com/daiHome/dc210 
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1400). Als Speichermedien 


„MegaVision 52" 


EM Das neue „MegaVision S2“-Rückteil von 
Bowens läßt sich für praktisch alle gängi- 
gen Mittelformatkameras von Hasselblad, 
: ZenzaBronica, Mamiya und weiteren Her- 
stellern verwenden und verwandelt diese 
in eine portable Digitalkamera mit einer 
: Auflösung von 2048 mal 2048 Pixeln. Als 
| Speichermedien werden PC-Card-Platten 
: mit 340 Megabyte Kapazität unterstützt, 
was für mehrals50 Bilder reicht. Dabeifällt 
das Rückteil nach Herstellerangaben sogar 
kleiner als ein gewöhnliches Filmmagazin 
: aus. Es läßt sich wahlweise mit einem op- 
tionalen Batteriepack unterwegs oder di- 
rekt am Computer betreiben. Das Gerät ist 
: für rund 35 000 Mark auf dem deutschen 
| Markt erhältlich. (spa) 

> Info: Bowens, Tel.: 0 40/4 20 42 46 


% Digitalphoto 


Olympus C-820L 


Test: Olympus C-820L 


Besserer Bestseller 


M Ein leichtes Erbe tritt die Olym- 
pus „C-820L“ nicht an, denn ihre 
Vorgängerin gehörte zu den weni- 
gen Erfolgsstorys des an Angeboten 
gewiß nicht armen Snapshotkame- 
ra-Markts. Dabei zeigte die C-800L, 
worauf der Käufer derzeit Wert legt: 
Sie bot die in ihrer Klasse sehr hohe 
Auflösung von 1024 mal 768 Bild- 
punkten und eine gute Bildqualität, 
dafür aberkaum besondere Ausstat- 
tungsmerkmale. Und so vertrauten 
die Japaner auch bei der C-820L 
dem gleichen CCD-Chip, addierten 
aber einige seit längerer Zeit gefor- 
derte Features. 


Wechselspeicher. Die C-820L bietet 
nun endlich einen Wechselspeicher 
in Form von Smart-Media-Karten. 
Mitgeliefert wird eine 2-Megabyte- 
Karte, die in hoher Auflösung aller- 
dings nur zehn Bildern Platz bietet, 
so daß die erste Zusatzanschaffung 
ein Satz Speicherkarten sein sollte — 
2 Megabyte kosten dabei deutlich 
weniger als 100 Mark. Zudem gibt es 
nun auch einen TV-Ausgang sowie 
eine Belichtungskorrektur. 


PROFIL 


Mit der „C-820L" setzt Olympus ihre erfolgreiche 


Camedia-Serie fort. Das Nachfolgemodell der 


C-800L bietet mehr Ausstattung fürs gleiche Geld. 


In Zukunft kann ein optionaler 
„FlashPath“-Adapter die winzigen 
Smart-Media-Karten in jedem nor- 
malen Floppy-Laufwerk lesen und 
macht damit die etwas nervtötende 
Datenübetragung über die serielle 
Schnittstelle überflüssig. 

Auch die Anschaffung von Akkus 
und einem Ladegerät ist von Vorteil, 
denn das LC-Display verbraucht ei- 
nen Satz Batterien in weniger als 
zehn Minuten. Für den stationären 
Einsatz empfiehlt sich zudem die 
Anschaffung eines Netzteils. 


Weitblick. Eine nette Zugabe ist die 
Panoramafunktion, mit der sich 
mehrere Bilder zusammenfügen 
lassen. Bereits bei der Aufnahme 
blendet die Kamera Rahmen mit 
den Bereichen ein, die sich später 
überdecken müssen, und wählt eine 
einheitliche Belichtung. Die Soft- 
ware bastelt die Bilder anschließend 
unter beträchtlichem Speicherhun- 
ger zu einem Panorama zusammen, 
jedoch ohne sie geraderücken und 
ohne das Ergebnis in einen Quick- 
Time-VR-Movie verwandeln zu kön- 


nen, was Speziallösungen wie Spin 
Panorama oder PhotoVista (MACup 
10/97, Seite 120) beherrschen. 


Fazit. Die Bildqualität präsentiert 
sich unverändert sehr gut: Die Auf- 
nahmen weisen eine hohe Detail- 
auflösung auf und liefern damit 
selbst höherwertigen Photodruk- 
kern angemessenen Stoff. Einzig die 
leicht flaue Farbwiedergabe störte 
den guten Gesamteindruck. 

Trotz aller Verbesserungen bleibt 
die Kamera eigentlich nur für Ge- 
legenheitsknipser interessant. Der 
Preis von 1800 Mark begrenzt den 
potentiellen Kundenkreis zusätzlich. 
Denn ab November bietet Olympus 
für nur 200 Mark mehr die „C-1000L“ 
mit Zoom, besserer Ausstattung und 
einem Spiegelreflexsucher, der die 
Kamera deutlich praxistauglicher, 
wenn auch größer macht. Ferner 
gibt es in dieser Preislage noch die 
an Features reichere Kodak DC120. 
Damit richtet sich die C-820L vor al- 
lem an jene, die es unkompliziert 
mögen und keine Qualitätsabstri- 
che machen wollen. (spa) M 


Snapshot-Digitalkamera 

Auflösung: 1024 mal 768 Punkte 

Brennweite (entsprechend Kleinbildformat): 35 Millimeter 
Optischer Sucher und LC-Display 

Wechselspeicher mit SmartMedia-Karten 

Serieller Anschluß und TV-Ausgang 

Panoramafunktion 

Preis: 1800 Mark 

Info: Olympus, Tel.: 0 40/23 73 30 


Pro & Contra 


Sehr gute Bildqualität 
Kompakt und einfach zu bedienen 
Fester Weitwinkel 


gut 


Unser Testbild: Auflösung und Schärfen sind gut, nur die Farben etwas zu flau. 
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y Digitalphoto 


Photodrucker im Test: „MD-2300" 


Ritschratsch Druck 


Mi Da die Nachfrage nach Digitalka- 
meras ständig wächst, steigt natür- 
lich auch der Bedarf an Geräten, die 
die Bilder möglichst realistisch aus- 
geben können. Mit dem „MD-2300“ 
hat Alps jetzt einen Drucker im Pro- 
gramm, der diesen Zweck erfüllt. 

Wie bereits der MD-2010 (Test 
in MACup 3/97, Seite 50) arbeitet 
auch der Neue mit einer modifizier- 
ten Thermotransfertechnologie, die 
Alps „Micro Dry Process“ taufte. Sei- 
ne besondere Phototauglichkeit er- 
zielt das Gerät, das den Beinamen 
„Masterpiece Photografic Quality 
Printer“ trägt, durch die Verwen- 
dung des Thermosublimationsver- 
fahrens. Dieser Druckmodus wird 
nur beim Einsatz spezieller Druck- 
materialien aktiv. 


Ausstattung. Der MD-2300 schafft 
bei der Ausgabe monochromer Do- 
kumente eine Auflösung von 1200 
mal 600 dpi und beim Farbdruck 


BERRRRREITENT I 


600 dpi. Wie bei Alps-Druckern üb- 
lich, ist jede Prozeßfarbe in einer ei- 
genen Kassette untergebracht und 
kann einzeln ausgewechselt wer- 
den. Leider wandern die leeren Pla- 
stikgehäuse in den Müll, daAlps ein 
Recyclingverfahren nicht anbietet. 
Dem Anwender stehen neben den 
bereits beim MD-2010 zum Einsatz 
kommenden Farb- und Metallic- 
Kassetten nun auch spezielle Photo- 
kassetten zur Verfügung, die sich 
allerdings nur mit geeignetem Pho- 
topapier verwenden lassen. 

Zum Lieferumfang gehören je 
ein Satz Farb- (Cyan, Magenta, Gelb 
und Schwarz) und Photokassetten 
(Cyan, Magenta, Gelb und eine mit 
einem Overcoat-Material). Darüber 
hinaus liefert der Hersteller eine 
Handvoll unterschiedlicher Druck- 
materialien sowie Adobes Bildbear- 
beitungssoftware PhotoDeluxe mit. 
Treibersoftware und Netzkabel sind 
natürlich auch dabei, ein SCSI-An- 


MD-2300 


Mit dem „MD-2300" stellte Alps auf der 
diesjährigen Cebit einen Photodrucker vor, 
der jetzt in den Handel kommt. MACup 


schaute ihm kritisch auf die Farbbänder. 


schlußkabel sowie den notwendi- 
gen Terminator dagegen muß man 
separat erstehen. 


Testergebnisse. Um die Druckqua- 
lität zu überprüfen, gaben wir auf 
dem MD-2300 verschiedene Doku- 
mente aus Word, Excel, XPress und 
Photoshop aus. Auf Normalpapier 
erreichte der Drucker dabei - wie 
schon der MD-2010-nur zufrieden- 
stellende Ergebnisse, die allenfalls 
als Probedrucke zu gebrauchen 
sind. Auf Spezialpapier (High Grade 
Paper) hingegen zeigte der MD- 
2300, in welchem Bereich seine 
Stärken liegen. Schrift- und Typo- 
elemente gab er seiner Auflösung 
von 1200 mal 600 dpi entsprechend 
sehr akkurat wieder. Auch die Farb- 
und Halbtondarstellung gefiel uns 
recht gut. Erst bei der Verwendung 
von Photokassetten und -papier je- 
doch spielte der Drucker sein Kön- 
nen voll aus, hierbei wechselt er 
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Der MACup-Proof, ausgegeben auf speziellem Photomaterial: Die sehr gute Wiedergabe des MD-2300 wird durch den Rotstich gestört. 


automatisch in den Thermosubli- 
mationsmodus. Dementsprechend 
gelang ihm die Wiedergabe von 
Photos - bis auf eine leichte Rotsti- 
chigkeit - sehr gut (siehe Proof). 


Fazit. Wer seinen Drucker vor allem 
zur Ausgabe von Farbphotos ver- 
wenden möchte, findet dafür im 
MD-2300 ein sehr gutes Produkt. 
Der störende Rotstich läßt sich in 
jedem Bildbearbeitungsprogramm 
durch Reduzierung des Magenta- 
Anteils eliminieren. Allerdings sollte 
Alps den Verkaufspreis gründlich 
überdenken: Angesichts günstige- 
rer Geräte wie etwa Epsons Stylus 
Photo, der unter 1000 Mark kostet 
und eine sehr gute Photoqualität 
bietet, ist der MD-2300 mit rund 
1800 Mark viel zu teuer. (vi) 


MD-2300 PROFIL 


m A4-Photodrucker 


MI Druckverfahren: Thermotransfer (Micro Dry Process), 


Photodruck: Thermosublimation 


MI Auflösung: 1200 mal 600 dpi im Graustufenmodus, 


600 dpi beim Farbdruck 


MI Anschluß an den Mac via SCSI-Schnittstelle 
m Farbkassetten: C/M/Y/K; Photo: C-/M-/Y- und 


Overcoat-Material-Kassette im Lieferumfang enthalten 
MI Optional erhältliche Kassetten: Multicolor, Gold-, Silber-, 


Blau- und Rotmetallic 


MM Diverse Druckmaterialien erhältlich, Sample-Kit im 


Lieferumfang enthalten 


EM Kapazität: Thermotransfer zirka 40 A4-Seiten bei 60 Prozent 


Deckung, Thermosublimation zirka 23 A4-Seiten bei 60 Prozent 
Deckung, Textdruck zirka 45 A4-Seiten bei 5 Prozent Deckung 
Kosten pro Seite (bei 60 Prozent Deckung): Transferdruck auf 
A4-High-Grade-Papier zirka 1,60 Mark, Thermosublimation auf 
A4-Photopapier zirka 5,80 Mark, Schwarzweiß (bei 5 Prozent 
Deckung) auf High-Grade-Papier zirka 50 Pfennig 
Englischsprachiges Handbuch 

PhotoDeluxe im Lieferumfang enthalten 

Abmessungen (B/T/H) in Millimeter: 440/235/185 

Gewicht: 6 Kilogramm 

Info: Alps, Tel.: 02 11/5 97 70, www.alps.ie 

Preis: 1800 Mark, Farbkassetten: C/M/Y je 16 Mark, Schwarz 

13 Mark; Photo: C/M/Y je 30 Mark, Overcoat 20 Mark; Metallic 
und Multicolor: 30 Mark; 200 Blatt A4-Qualitätspapier 

(High Grade) 40 Mark; 20 Blatt A4-Photopapier 49 Mark 


Pro & Contra 


Gute Wiedergabe von Text und Graphiken auf Spezialpapier 
Photorealistische Ausgabe bei Verwendung von speziellen 
Photomaterialien 

Auf Normalpapier nur mäßige Druckergebnisse 

Leichte Rotstichigkeit bei Verwendung der Photomaterialien 
Viel zu teuer 


gut 
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Photoshop 

Maximale Performance 

M Häufig leiden Photo- 
shop-Nutzer unter inspirationsläh- 
menden Wartezeiten. Selbst wenn 
im Mac ein ordentlicher Prozessor 
seine Dienste verrichtet, verwandelt 
die Bearbeitung umfangreicher Bil- 
der einen Boliden binnen Sekunden 
in eine Schnecke. Einige Kniffe hel- 
fen dabei, dem Mac wieder Beine zu 
machen. 

Besorgen Sie sich so viel Arbeits- 
speicher wie Ihr Geldbeutel erlaubt. 
Idealerweise sollte Photoshop über 
drei- bis fünfmal so vielRAM (in Me- 
gabyte) verfügen, wie die größte zu 
bearbeitende Datei auf der Festplat- 
te benötigt. Arbeiten Sie etwa mit 30 
Megabyte großen Dateien, wären 
100 bis 150 Megabyte Arbeitsspei- 
cher - nur für Photoshop - optimal. 


TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema digitale Bildbearbeitung und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Vergessen Sie in diesem Zusam- 
menhang RAM Doubler oder ähn- 
liche Produkte. Solche Erweiterun- 
gen helfen zwar dabei, Speicher 
vom System oder anderen gleichzei- 
tiglaufenden Programmen abzuzie- 
hen, jedoch machen 50 Megabyte 
echter Arbeitsspeicher plus RAM 
Doubler Photoshop nicht auch nur 
annähernd so schnell, wie es mit 
echten 100 Megabyte ist. 

Mit Hilfe einer geeigneten For- 
matierungssoftware sollten Sie auf 
der schnellsten Festplatte Ihres 
Macs eine spezielle Partition anle- 
gen, die als primäres Arbeitsvolume 
für Photoshop dient. Auch diese 
sollte drei- bis fünfmal so groß sein 
wie die größte Photoshop-Datei. 
Halten Sie die Partition stets frei, 
und schalten Sie den virtuellen 
Speicher des Macintosh aus. 


Sorgen Sie dafür, daß das primä- 
re Arbeitsvolume mindestens so 
groß ist wie die Speicherzuteilung 
von Photoshop. 

Falls Sie genug Arbeitsspeicher 
und Festplattenkapazität haben, 
können Sie den Mac zusätzlich mit 
einer Beschleunigungskarte verse- 
hen oder auf einen Multiprozessor- 
Rechner umsteigen. 

Falls Photoshop meldet, daß das 
sekundäre Arbeitsvolume voll ist, 
löschen Sie die Zwischenablage und 
den Puffer der „Widerrufen“-Funk- 
tion. Letzteres erreichen Sie, indem 
Sie eine kleine Auswahl zweimal 
hintereinander kopieren. 

Hifreich ist das Defragmentieren 
von Photoshops Arbeitsspeicherbe- 
reich. Dies funktioniert, indem man 
ein kleines neues Dokument anlegt 
und es sichert. Sascha Preuß 


ImageViewer 4.43 
ee) Bilder verwalten 

MB Mit „ImageViewer“ fin- 
det sich auf dem Sharewaremarkt 
ein gutes Programm für die Verwal- 
tung größerer Bildbestände. Wird 
ein Ordner oder eine Festplatte auf 
das Icon des Programms gezogen, 
stellt ImageViewer automatisch alle 
Graphikdateien (der Formate GIE 
JPEG, Pict, Tiff) in einer Listenan- 
sicht oder einem Preview-Fenster 
dar- unabhängig davon, wo sich die 
Dateien genau befinden. Selbstre- 
dend lassen sich einzelne Bilder in 
ImageViewer öffnen, rudimentär 
nachbearbeiten oder in einer Dia- 
show präsentieren. 

Im Vergleich zu anderen Pro- 
grammen des gleichen Strickmu- 
sters bietet ImageViewer einige wei- 
tere interessante Funktionen: So 
lassen sich die Dateien innerhalb 
der Auflistung umbenennen oderin 
ein anderes Verzeichnis verschie- 
ben. Per Menübefehl werden die 
Bilder auf Wunsch in den Papier- 


korb gelegt, mittels Drag-and-drop 
lassen sie sich einfach aus dem Pre- 
view-Fenster in ein anderes Pro- 
gramm (zum Beispiel Photoshop 
oder Word) transferieren. 

Der Einsatz der Shareware von 
Plato Grande Software erfordert 8 
Megabyte freien Arbeitsspeicher. 
Da das Programm für Bilder, die oh- 
ne Voransicht gespeichert wurden, 
eine solche zunächst erstellt, emp- 
fehlen wir für die Darstellung größe- 
rer Bildbestände einen schnellen 
Power-Mac. (aw) 
> Autor: Plato Grande Software, 
Gebühr: 20 Dollar 


List Window 
Folder: 
——L ann 


FE File rat View 
= 


Viswer 


This file has 
no preview. 


— | Lupe 11 
®) Digitale Sehhilfe 

®%| M Sofern Ihr Bildbearbei- 
tungsprogramm kein optionales 
Vergrößerungsfenster bietet, kön- 
nen Sie einen Bildausschnitt mit 
Hilfe von „Lupe“ überproportional 
auf den Schirm bringen, während 
das Dokument selbst unangetastet 
bleibt. Das kleine Programm von 
Junzo Sato erzeugt (in Metatools- 
Manier) eine 3D-Lupe auf dem Mo- 
nitor, die sowohl für Links- als auch 
Rechtshänder ausgerichtet werden 
kann. Dieses Werkzeug zeigt den 
von ihm erfaßten Bildschirminhalt 
in sieben möglichen Stufen um den 
Faktor 1 bis 64 vergrößert an. Auf 
diese Weise können Sie sich einzel- 
ne Bildteile bis hin zur Pixelgröße 
genauer ansehen, ohne gleich das 
ganze Bild zu vergrößern - für ältere 
Mac-Besitzer finden sich für Lupe 
bestimmt auch noch einige andere 
sinnvolle Einsatzzwecke. (aw) 
> Autor: Junzo Sato, 
Gebühr: 10 Dollar 
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E-MAIL-SERVER 


ISDN-ADAPTER, VOICE-MODEM 


Mail-Server für den Mac Neues von Lasat 


EIMS 2.0 jetzt kostenpflichtig 


Mi Noch im vierten Quartal dieses Jahres : 
soll es Eudora Internet Mail Server, kurz : 
EIMS, in Version 2.0 geben. Im Gegensatz 
zur bisherigen Version 1.2 wird EIMS 2.0 
kostenpflichtig angeboten. Die Ober- : 
fläche der Software wurde überarbeitet 
und erleichtert sowohl die Konfiguration 
als auch die Wartung des Servers. Neu ist : 
die optionale Fernbedienungsfunktion via : 
Netzwerk. Die Software versteht sich auf 
die Protokolle SMTPB, ESMTP POP3, APOB : 


MIME und Ph. 


EIMS 2.0 unterstützt mehrere lokale 
Domains, die unabhängig voneinander 
arbeiten. Mit der Funktion „Spam Fighter“ : 


lassen sich Massen-Werbemailings fern 
halten, zudem ermöglicht das Programm 
die Verwaltung von mehreren Hundert 
Mail-Accounts inklusive Alias-Accounts 
Die Freeware-Version 1.2 bleibt weiter im 
Angebot, der Preis für das kommerzielle 


Produkt stand bei Redaktionsschluß noch : 
nicht fest. Eine zeitlimitierte Betaversion : 


gibt es unter der Adresse www.eudora. 
com/betas/eims2.html. (vr) 


b 


Users & Groups: 


b 


Users & Groups: 


b 


Users & Groups: 


[3 Postmaster 


SEE new.user@mail.macup.com == 


= Account Name: 


Password: 


volker.ri 


User's Full name: | Volker Riebartsch 


[X Login Enabled 

& Account Enabled 

& Require APOP authentication 
& Don't leave mail on server 
Dssize Limit: K 


Groups: 00H 


Ülkeep copies 


EIMS 2.0: Die neue Version von Eudoras 


: Mail-Server ist jetzt kostenpflichtig und 
: erlaubt die Verwaltung mehrerer Domains. 


FIRMENÜBERNAHME 


Geburt eines Online-Giganten 


AOL schluckt CompuServe 


Mi Der weltgrößte Onlinedienst, AOL, über- : 
nimmt den Service seines Konkurrenten 


CompusServe. Um den Deal perfekt zu ma- 
chen, fehlt nur noch die Genehmigung der 
Kartellbehörde. Erst kurz vor Bekanngabe 


der Übernahme hatte der Telephonriese : 


WorldCom per Aktientausch 
im Wert von 1,2 Milliarden 
Dollar CompuServe vom Vor- 
besitzer H&R Block gekauft 
und die Abteilung „Interactive 
Services Division“ - die Nut- 
zerbasis also -— an AOL ver- 
kauft. Dafür und für eine Zu- 
zahlung von 175 Millionen Dollar erhielt 


der größten Netz-Provider der USA wird. 
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in Italien und in Spanien, wo AOL bisher 
nicht reüssieren konnte. 


Beide Onlinedienste sollen in der be- 
: kannten Form weitergeführt werden. (vr) 


: „Unique 1280i” und „Safire 560 Voice“ 


7 : M Mit dem „Unique 1280i“ hat die Firma 
. Lasat jetzt einen günstigen externen 2- 
|| : Kanal-ISDN-Adapter im Angebot. Das 
: Gerät erlaubt dank Multilink-PPP-Funk- 
| : tion die Bündelung beider ISDN-Kanäle, 
so daß Übertragungsraten von bis zu 128 
Kilobit pro Sekunde möglich sind. 


Der Adapter paßt an einen Euro-ISDN- 


Anschluß und kann über die mitgelieferte 
: Software „FileCourier“ auch mit ISDN- 
Lösungen anderer Hersteller kommuni- 
zieren. Der Unique 1280i unterstützt die 
: Protokolle V.110, V.120, HDLC, X.75, T.70 
: NL, T-Online, MLP Async to Sync PPP fra- 
ming (RFC 1662) und MultiLink-PPP (RFC 
: 1717). Mittels Flash-ROM läßt sich der 
rund 400 Mark kostende neue Adapter per 
Software aufneueVersionen aktualisieren. 


Weiterhin stellte die Firma das 56k- 


| Faxmodem „Safire 560 Voice“ vor, das sich 

: dank der Voicefunktion auch als Anrufbe- 

2 antworter einsetzen läßt. Es verfügt über 
: Lautsprecher und ein eingebautes Mikro- 
phon und unterstützt den Rockwell-Stan- 
dard K56flex. Die Aktualisierung der Firm- 
: ware erfolgt auch hier per Flash-ROM. 


Das Safire 560 Voice beherrscht die gän- 


gigen Standards für die Datenübertragung 
: nach V.34plus, Kompression nach V.42bis, 
MNP 5 und V.42-Fehlerkorrektur. Das Fax- 
modem kostet etwa 350 Mark. (vr) 
: > Info: Format, Tel.: 0 22 06/9 58 40, 
: www.format.de 

Zählt man die 2,6 Millionen CompusSer- 
ve-Mitglieder zu den 9 Millionen AOL- : 
: Kunden, entsteht mit der Übernahme ein 
: fast übermächtiger Onlinedienst. In Eu- : 
: ropa, wo AOL ihren Service im Joint-ven- ! 
: ture mit der Bertelsmann AG anbietet, : 
kann die Firma etwa 700 000 ; 
Kunden vorweisen, Compu- : 
Serve etwa 850 000. Compu- : 
Serve hat in erster Linie unter 
Geschäftskunden in der Wirt- : 
schaft und beiprofessionellen 
Anwendern ihre Klientel, AOL : 
hingegen eher im Consumer- : 
: bereich. Besonders interessant für AOL ist 
WorldCom AOLs Abteilung „Advanced Net- CompusServes Erfolg in den Niederlanden, : 
works and Services“. Den Bereich „Com- : 
puServe Network Services“ behält der Te- 
lephonriese, der mit dem Deal zu einem |: 


> Netscape stellt mit Navi- 
gator 4.0.3 für den Mac die 
Nur-Browser-Version aus dem Software- 
paket Communicator vor. Sie ist zu finden 
unter der Adresse ftp:/ /ftp.netscape.com/ 
pub/communicator/4.03/shipping/eng- 
lish/mac/. > Social Engineering hat mit 
Quid Pro Quo einen kostenlosen, leistungs- 
fähigen Konkurrenten zu Starnines Web- 
Server-Software WebStar im Rennen. Die 
finale Version 2.0 gibt es unter der Adres- 
se www.socialeng.com/html/download. 


: html. > Die neue Version 1.4 des List- 


server- und Autoresponder-Programms 


AutoShare von Mikael Hansen liegt ab so- 


fort unter der Adresse ftp:/ /ftp.dnai.com/ 
users/m/meh/AutoShare/ zum Herunter- 


! Jaden bereit. 


u Online & Networking | Online & Networking 


File Edit Access Services Windows Mail 
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Home Desktop 


a 


‘Welcome 


CompuServe 3.0 


Web-Bewerb 


CompuServe 


Business 


j / ZA 2 Centers Homepage Promenade 


FIRE RSFR 


u Compusekr X 


4 Ef #00 version 3. 


CompuServe CompuServe Surprisd 


Start Mac 


MACup Leser-CD 11797 


Start PowerMac 


Be 
MACU 


QuickTime 


CompuServe Extras 


Mit der beigeklebten CD-ROM erhalten Sie Version 3.0 von CompuServe. 


Gemeinsam mit MACup und weiteren Sponsoren veranstaltet der Onlinedienst 


außerdem einen Wettbewerb um die besten Homepages. 


EI Auch nach der Übernahme durch 
den ehemaligen Konkurrenten AOL 
(siehe vorige Seite) wird Compu- 
Serve in der gewohnten Form beste- 
hen bleiben, und zwar aus gutem 
Grund: Während sich AOL inhaltlich 
hauptsächlich dem Consumerbe- 
reich verschrieben hat, setzt Com- 
puServe auf Informationsangebote 
für den Business-Sektor: Aktuelle 
Informationen verschiedener Nach- 
richtenagenturen, Anbieter aus der 
High-Tech-Branche und Recherche- 
systeme kennzeichnen das Ange- 
bot. Sogenannte Business-Center 
bieten professionellen Nutzern spe- 
ziell aufbereitete Informationen zu 
den Themen Technik, Wissenschaft, 
Medizin, Finanzen, Unternehmen 
und dergleichen mehr. 

Wie AOL und T-Online, offeriert 
auch CompusServe seinen Mitglie- 
dern zusätzlich zum Onlinedienst 
vollen Zugang zum Internet und die 
Möglichkeit, ein eigenes Web-Ange- 
bot zu unterhalten. Zusammen mit 
MACup und anderen Sponsoren 


veranstaltet CompuServe nun einen 
Wettbewerb, bei dem die besten 
WWW-Angebote von MACup-Le- 
sern auf CompusServes „Ourworld“- 
Web-Server prämiert werden. Mehr 
zu unserem Wettbewerb finden Sie 
auf der rechten Seite. 


Testdrive. MACup-Leser haben die 
Möglichkeit, das CompusServe-An- 
gebot einen Monat lang kostenlos 
zu testen, inklusive zehn Freistun- 
den Onlinezeit - von den anfallen- 
den Telephonkosten sind Sie selbst- 
verständlich nicht befreit. Wer sich 
vorher über das Angebot informie- 
ren möchte, kann das mit Hilfe der 
neuen deutschsprachigen Multime- 
dia-Show auf der CD tun. Hier gibt 
es auch noch Informationen über 
die Zugangsmodalitäten und die 
Preisstruktur. 

Die Installation der CompuServe- 
Software erfolgt entweder direkt aus 
der Multimedia-Show oder per In- 
staller, den Sie im Ordner „Compu- 
Serve Extras“ finden. Sie können 


den Onlinedienst entweder direkt 
über das mitgelieferte PPP-Tool via 
Modem beziehungsweise ISDN 
erreichen oder über eine bereits 
bestehende Verbindung zum Inter- 
net-Provider. 

Nach erfolgtem Neustart müssen 
Sie sich zunächst per Modem ein- 
wählen, da die abgefragten Anga- 
ben aus Datenschutzgründen nicht 
via Internet übermittelt werden 
sollen. Die Anmeldung erfolgt per 
„Signup“-Button. Das Programm 
führt Sie anschließend Schritt für 
Schritt durch die Konfiguration. 
Nach Eingabe des Anmeldecodes 
„GRMMAC1197“ müssen Sie einige 
persönliche Daten angeben. Ist dies 
geschehen, versorgt CompuServe 
Sie mit einer aus Zahlen bestehen- 
den, durch ein Komma getrennten 
Nutzer-ID, etwa 66554,435, und ei- 
nem Paßwort, das sich später mit 
dem Befehl „Go:Password“ wieder 
ändern läßt. Von nun an sind Sie für 
mindestens einen Monat Mitglied 
bei CompuServe. 

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 177 I 


Kreativität gewinnt 


EM CompuServe und MACup veran- 
stalten zusammen mit den Sponso- 
ren Maxx Data, Polaroid und Prisma 
Express den „CompuServe Home- 
page-Wettbewerb“. Gestalten Sie 
Ihr eigenes WWW-Angebot oder 
meldensSie ein bereits erstellteszum 
Wettbewerb an. Den Gewinnern 
winken Preise im Gesamtwert von 
über 10 000 Mark! 

Zur Erstellung Ihrer Webseiten 
verwenden Sie am besten CyberStu- 
dio 2.0 (MACup 9/97, Seite 126), das 
sich in einer 30-Tage-Testversion in- 
klusive Acrobat-Handbuch auf un- 
serer CD befindet. Um die Software 
starten zu können, benötigen Sie 
allerdings eine Seriennummer, die 
CyberStudio „Activationkey“ nennt. 
Diesen erhalten Sie vom Hersteller 
Golive auf elektronischem Wege, 
wenn Sie sich unter https://com- 
pany.golive.com/cgibin/livesQL/ 
PRODUCT/Itrial.html registrieren 
lassen. Neben der Seriennummer 
erhalten Sie Usernamen und Paß- 
wort für den Zugriff auf aktuelle 
Updates und Hilfsprogramme. 

Um Ihre fertiggestellte Home- 
page ins Netz zu stellen, starten Sie 
„Home Page Publishing Wizard“, 
das wohl komfortabelste Upload- 
Tool aller Onlineanbieter. Es liegt im 
Ordner „CompuServe Extras“ und 
sorgt für den Upload auf „Ihren“ 
Web-Server bei CompusServe. Tra- 
gen Sie Paßwort und ID ein, wählen 
Sie alle HTML-Seiten und die dazu- 


gehörigen Elemente per Mac-Dia- 
logbox aus, und benennen Sie die 
Homepage als solche (siehe Abbil- 
dung). Ein Buttonklick genügt, und 
Ihr Angebot ist online. 


Anmeldung. Um sich zum Wett- 
bewerb anzumelden, wählen Sie im 
Web-Browser die Adresse http:// 
ourworld.compuserve.de und klik- 
ken dort aufden Button „Homepage 
Wettbewerb“. Füllen Sie das Anmel- 
deformular komplett aus und sen- 
den Sie es ab. Teilnehmen können 
alle, die Mitglied bei CompuServe 
sind. Anmeldeschluß ist der 14. No- 
vember 1997. Die Gewinner werden 
Anfang Dezember benachrichtigt. 

Die Jury bewertet Idee, Graphik, 
Text, technische Umsetzung und 
interessante Links. Die besten Sites 
werden in CompusServes Ourworld- 
Angebot und in der MACup 2/98 
vorgestellt. 


Home Page Selection 


„ 

Ya 

AT seites.htmi 
seite4.html 
seite3.html 
seite2.html 
photo.gif 
logo.gif 
leiste.gif 
landschaft.gif 
index.html 


I Home Page Publishing Wizard - 


Pr Please select which file you would like to set as your 
default home page, then click the Next >> button. 


Nach Auswahl 
der Elemente für 
das WWW- 
Angebot ist im 
„Publishing 
Wizard” die 
zukünftige 
Homepage zu 
benennen. 


6.-10. Preis 
CompuServe-Frei-Accounts für ein 


Jahr. Sponsor: CompuServe 
11.-20. Preis 


CompuServe-Uhr. 
Sponsor: CompuServe 


21.-30. Preis 


Buch „CompuServe Adressen". 
Sponsor: CompuServe 


31.-40. Preis 

Buch „Internet Adressen". 
Sponsor: CompuServe 
41.-50. Preis 
CompuServe-T-Shirt. 
Sponsor: CompuServe 


3.-5. Preis 

EM „CyberStudio 2.0", 
HTML-Editor aus dem 
Hause Golive, 

Wert: je 700 Mark, 
Sponsor: Prisma Express 


1. Preis 2. Preis 

II „MaxxBoxx 860/hitro”, I „SprintScan 35 plus"- 
Mac-0S-Rechner mit 200-MHz- Diascanner (Sieger 
604e-Prozessor und I6fach-CD- des Tests in MACup 10/97). 
Drive. Wert: etwa 6000 Mark, Wert: 3800 Mark, 
Sponsor: Maxx Data Sponsor: Polaroid 
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> Die Nutzer-ID ist gleichzeitig 
ein Teil Ihrer E-Mail-Adresse. Voll- 
ständig lautet sie dann beispiels- 
weise 66554,435@compuserve.com. 
Seit geraumer Zeit bietet Compu- 
Serve auch die Möglichkeit, diese 
unübersichtliche Zahlenkolonne 
durch einen einprägsameren Na- 
men zu ersetzen. Mit Hilfe des Be- 
fehls „GO:Register“ gelangen Sie zu 
der entsprechenden Dialogbox. 
Das Festlegen einer solchen 
persönlichen Adresse ist außerdem 
die Voraussetzung dafür, daß sie 
später ein eigenes Web-Angebot 
unterhalten können. Die Adresse 
der Homepage kann dann http:// 
ourworld.compuserve.com/home- 
pages/mein_name/ lauten. 


Tip Netzwerkzugriff. Wer auf Com- 
puServe per TCP/IP-Netzwerk via 
Internet zugreift, muß nach der An- 
meldung ein paar Veränderungen 
ander Konfiguration vornehmen. In 
der „Preferences“-Dialogbox wählt 
man bei „Dial Type“ die Option „Di- 
rect Connection“ undbei Network“ 
die Verbindungsart „Internet“. 

Sollten Sie bei der Aufnahme der 
Verbindung dennoch Probleme ha- 
ben, öffnen Sie im Preferences-Fol- 
der des Systemordners den Ordner 
„CompusServe“. Dort finden Sie die 
Datei „CompusServe 3 Settings“, die 
Sie mit SimpleText oder einem ähn- 
lichen Texteditor öffnen. In der 
vorletzten Zeile des vierten Text- 
blocks ersetzen Sie die Zeile „Host- 
IPName=gateway.compuserve.com“ 
nun durch „HostIPName=gateway. 
compuserve.de“. 


First Surf. Um via CompusServe im 
WWW zu surfen, liegt Version 2.1 
von Microsofts Internet Explorer 
der CD bei. Alternativ läßt sich 
selbstverständlich auch jeder an- 
dere Browser nutzen. 

Wenn Ihnen das CompusServe- 
Angebot gefällt und Sie sich ent- 
scheiden, weiterhin Mitglied des 
Dienstes zu bleiben, fallen pro 
Monat 9,95 Dollar Grundgebühr an, 
mit denen fünf Stunden Onlinezeit 
bereits abgedeckt sind. Jede weitere 
Stunde kostet 2,95 Dollar. Für Viel- 
surfer gibt es darüber hinaus den 
sogenannten „Super Value Plan“, 
Fragen dazu beantwortet die Info- 
Hotline 01 30/37 32 (für Neukun- 
den). Die technische Mac-Hotline 
ist rund um die Uhr unter 0 18 05/ 
23 45 37 zu erreichen. vr) 
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3%. 28 Objekte 


=: 


OK frei 


MACup Leser-CD 11/97 = 
552,8 MB belegt 


Top-Shareware der MACup 


Golive CyberStudio 


MACup Datenbank Macs & Clones 


Scanner-Tests 


MAC | 


präsentiert die LESER-CD 11/97 


Mac 05 8 Utilities 


Spiele-Demos 


Adressen 


MACup Buyer’s Guide Trailer 


MäACup Markübersicht Monitore 


Java Listings 


ofen] 


Die Leser-CD 11/97 


Runde Sache 


Auf CD: Top-Utilities für Mac 0S 8, Shareware, Test- und 


Vollversionen, MACup-Datenbanken und mehr. 


M\Wie in den letzten beiden Aus- 
gaben ist die beigeklebte CD-ROM 
zweigeteilt: Auf der einen Seite die 
aktuelle Zugangssoftware für Com- 
puServe, auf der anderen der redak- 
tionelle Teil. Er enthält sämtliche 
Shareware, über die wir berichten, 
Testversionen und Java-Skripts zum 
entsprechenden Workshop. Das An- 
gebot im einzelnen: 


Utilities für Mac OS 8. Auf den Sei- 
ten 48 bis 52 stellen wir Ihnen die 
besten Utilities für das neue Apple- 
Betriebssystem vor. Natürlich haben 
wir sie alle für Sie auf CD gebrannt. 
Falls Sie eins der Programme dauer- 
haft nutzen: Zahlen Sie bitte die ge- 
wünschte Gebühr, damit die Share- 
wareentwickler auch in Zukunft ihre 
Ideen nicht für sich behalten. 


Datenbank Macs und Clones. Unse- 
re Rechnerdatenbank bietet einen 
Überblick über die zur Zeit in 


Deutschland erhältlichen Macs und 
Clones inklusive der Workgroup- 
Server und PowerBooks. Bitte be- 
achten Sie: Besonders die angege- 
benen Preise für die Clones könnten 
bei Erscheinen dieser Ausgabe ge- 
sunken sein. Da Apple die Clone- 
Lizenzen gekündigt hat (siehe Seite 
8), dürfte in diesem Marktsegment 
ein Schlußverkauf bevorstehen. 


Monitor-Marktübersicht. Auf den 
Seiten 68 bis 73 finden Sie eine 
Marktübersicht mit Kaufempfeh- 
lung für Monitore zwischen 19 und 
24 Zoll. Mit Hilfe der digitalen Da- 
tenbank können Sie die techni- 
schen Daten der über 80 Modelle 
schnell und einfach miteinander 
vergleichen. 


MACup Buyer’s Guide 1998. Drei 
Jahre nach Erscheinen des letzten 
gedruckten „Buyers Guide“ im 
MACup Verlag wird pünktlich zur 


November-Macworld in Düsseldorf 
der erste digitale Einkaufsfüher auf 
CD-ROM zum Jahres-Abopreis von 
78 Mark erscheinen. Der Unter- 
schied zwischen der Print- und CD- 
Ausgabe ist enorm: Umfaßte der ge- 
druckte Einkaufsführer noch etwa 
5000 Produkte, finden Sie in der 
digitalen Ausgabe ganze 15 000 Ein- 
träge. Einen ersten Eindruck über 
die Funktionalität liefert der Pro- 
duktfilm im Ordner „MACup Buyer’s 
Guide Trailer“. 


„Adressen”. Einfach und komfor- 
tabel erledigt die Bürosoftware 
„Adressen“ von Stone Datensyste- 
me (siehe Seite 210) den täglichen 
Schriftverkehr. Sie können Serien- 
briefe und -faxe erstellen, Adressen 
und Termine verwalten und einiges 
mehr. Die Firma Stone Datensy- 
steme stellt den MACup-Lesern die 
unbeschränkteVersion exklusivund 
kostenlos zur Verfügung. 


CyberStudio 2.0. Wer professio- 
nelle Webseiten erstellen will, greift 
am besten zu Golives CyberStudio 
2.0 (MACup 9/97, Seite 126). Neben 
einem elektronischen Handbuch 
finden Sie je eine 30-Tage-Testver- 
sion für Mac OS 7.6x und Mac 0S 8 
aufder CD. 


Spiele-Demos. Mit „Civilization II“ 
und „Imperialismus“ gibt es jetzt 
zwei exzellente Wirtschafts-Strate- 
giespiele für den Mac. Wer schon 
immer die Welt beherrschen wollte, 
kann mit den Demoversionen prü- 
fen, ob er das Zeug dazu hat. Beide 
Demos sind übrigens in englischer 
Sprache. 


Scanner-Testbilder. In der letzten 
Ausgabe mußten sich die A3-Scan- 
ner „Opal Ultra“ von Linotype und 
„Mirage II“ von Umax dem MACup- 
Test stellen (MACup 10/97, Seite 
104). In der aktuellen Ausgabe kam 
der Nachzügler „Mirage IIse“ auf 
den Prüfstand (siehe Seite 102). Die 
Testbilder auf der CD geben Auf- 
schluß über die Qualität der drei 
Kandidaten. 


Java Listings. Auch im dritten Teil 
unseres Java-Workshops (Seite 192) 
ersparen wir Ihnen das lästige Ab- 
tippen der Listings. Sie können die 
drei Beispiele auf der Heft-CD ein- 
fach mit dem Java Development Kit 
1.0.2 kompilieren. (vr) 
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Bei einer 
Verbindung von 
Modem zu Modem 
gibt es zwei ana- 
loge Teilstrecken. 
Ein Durchsatz von 
56k ist jedoch nur 
möglich bei einem 
einzigen analogen 
Teilstück. 
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Rasende Daten 


M Modems sind eine relativ um- 
ständliche Lösung, um Daten über 
ein Telephonnetz zu versenden: Der 
Rechner beliefert das Modem mit 
digitalen Informationen, das diese 
in akustische Signale umwandelt 
und sie über das Telephonnetz an 
ein Modem am anderen Ende der 
Leitung schickt. Hier findet dann 
die Rückwandlung der Frequenzen 
in digitale Informationen statt. 
Konnten die Modems der ersten 
Stunde gerade einmal 300 Bit pro 
Sekunde übermitteln, schaffen die 
modernen V.34-Modelle in dersel- 
ben Zeit etwa das Hundertfache, 
nämlich 33,6 Kilobit. Während sich 
jedoch das Verfahren der Daten- 
übertragung bis heute kaum verän- 
dert hat und die Schallmauer für 
analoge Modems technisch erreicht 
scheint, haben sich die Telephon- 
netze gewaltig weiterentwickelt. 
Die Digitalisierung der Leitun- 
gen erlaubt unter anderem ISDN- 
Anschlüsse, die als theoretisch er- 
reichbares Maximum einen Daten- 
durchsatz je Kanal von 64 Kilobit 
in der Sekunde ermöglichen. Der 
Grund: anders als bei der analogen 
Datenübertragung ergibt sich hier 
keinerlei Bandbreitenverlust auf- 
grund von Datenmüll, der bei 


der Analog/Digital-Umwandlungin 
Form von Leitungsrauschen auftritt. 

In keinem anderen Land derWelt 
ist das digitale Telephonnetz so 
gut ausgebaut wie in Deutschland. 
Auch verlangt die Telekom für einen 
ISDN-Anschluß mit zwei Leitungen 
weniger alsfüreinen analogen Dop- 
pelanschluß. Zudem nähern sich 
die Preise von Zweikanal-ISDN- 
Adaptern und schnellen Marken- 
modems einander an. Gerade die 
Verbreitung des digitalen Netzes 
kommt aber auch dem Modembe- 
trieb zugute, da es einen Daten- 
durchsatz - zumindest beim Emp- 
fang - von 56 kbps ermöglicht. 


Halbes Modem. Internet-Provider 
bedienen sich schon lange digitaler 
Leitungen: Statt pro eingehender 
Leitung einen Telephonstecker mit 
angeschlossenem Modem, dazuge- 
hörigem Netzteil und den anderen 
notwenigen Kabeln zu installieren, 
verbinden sie ein digitales Leitungs- 
kabel - das problemlos Dutzende 
von herkömmlichen Leitungen er- 
setzen kann - mit einem dafür kon- 
zipierten Server. 

Bei einer solchen Konfiguration 
ist der Großteil der Verbindung zwi- 
schen dem Provider und dem Be- 
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Bisher galt bei Modems ein Datendurchsatz von 33,6 Kilobit pro Sekunde als 
Höchstgrenze. Doch seit fast alle Internet-Provider digital am Netz hängen, ist 
a oe technisch sogar ein Empfang mit 56 kbps möglich. Was hat es auf sich mit diesen 


rasanten Modems? Lohnt sich im ISDN-Land Deutschland eine Anschaffung? 


nutzer digital. Das einzige analoge 
Teilstück befindet sich zwischen 
der digitalen Vermittlungsstelle und 
dem Modem des Anwenders. Hier 
setzt die Lösung derjenigen Herstel- 
ler an, die jetzt vermehrt 56k-Mo- 
dems auf den Markt bringen: Wenn 
innerhalb der gesamten Leitung 
vom Provider zum Nutzer nur ein 
einziges Mal eine Umwandlung von 
digital nach analog stattfindet, 
nämlich in der Vermittlungsstelle 
des Nutzers und nicht mehr wie 
früher auch noch in der des Provi- 
ders, entsteht kaum Bandbreiten- 
verlust, und ein Empfang der Daten 
mit 56 kbps ist möglich. Wohlge- 
merkt: Für dasVersenden von Daten 
vom Modem aus gilt nach wie vor 
die 33,6-kbps-Grenze. Es handelt es 
sich also gewissermaßen um „hal- 
be“, nur in einer Richtung voll nutz- 
bare 56k-Modems. 


Voraussetzungen. Um eine 56k-Ver- 
bindung herzustellen, müssen ganz 
bestimme Voraussetzungen erfüllt 
sein. Zunächst darf die Verbindung 
zwischen Provider und Benutzer, 
wie oben beschrieben, nur ein ein- 
ziges Mal von digital nach analog 
wechseln. 

Darüber hinaus ist es nicht mög- 
lich, eine internationale 56k-Kom- 
munikation aufzubauen, denn die 
diversen dazwischenliegenden Ver- 
mittlungssysteme wandeln die digi- 
tale Information in unterschiedli- 
che Datenformate um. Diese Um- 
wandlungen sind zwar für das 
menschliche Gehör beim Telepho- 
nieren absolut nicht wahrnehmbar, 
bedeuten jedoch für eine 56k-Ver- 
bindung das Aus. 


Zu guter Letzt ist es in den USA 
aufgrund von Bestimmungen der 
zuständigen Telekommunkations- 
behörde nicht möglich, die vollen 56 
Kilobit pro Sekunde auszuschöp- 
fen. Maximal 53 Kilobit sind derzeit 
machbar, denn auf US-Telephonlei- 
tungen dürfen Signale nur bis zu ei- 
ner bestimmten Spannungsgrenze 
gesendet werden. Eine solche Limi- 
tierung besteht hierzulande nicht, 
und daher können Anwender in 
Deutschland laut Modemhersteller 
US Robotics je nach Leitungsqua- 
lität theoretisch einen Durchsatz 
von bis zu 56 kbps erreichen. 

Doch grau ist alle Theorie: Tests 
haben gezeigt, daß diese Höchstge- 
schwindigkeit nur in den seltensten 
Fällen erreicht wird. Im Schnitt liegt 
der Durchsatz bei entsprechenden 
Modems um die 46 kbps. Einerseits 
ist das eine spürbarere Verbesse- 
rung gegenüber 33,6-kbps-Verbin- 
dungen, andererseits wird klar, daß 
diese Technologie des Telephonnet- 
zes ziemlich hart an der Grenze des 
technisch Machbaren arbeitet. 


Fehlender Standard. Wer sich noch 
an die Kämpfe um den 28 800-bps- 
Modemstandard erinnert, den wird 
es nicht sonderlich verwundern, 
daß es verschiedene konkurrieren- 
de 56k-Fraktionen gibt. Auf der ei- 
nen Seite die Firma US Robotics mit 
ihrer „x2“-Technologie, auf der an- 
deren ein Konsortium der Hersteller 
Rockwell, Lucent (ehemals AT&T) 
und Motorola. Diese drei unterstüt- 
zen die „K56flex“-Methode, die in 
etwa dieselben Ergebnisse wie x2 
erzielt, aber damit natürlich nicht 
kompatibel ist. 

Eine weitere wichtige Rolle spielt 
die ITU (Internationale Telekom- 
munikations Union), da sie über die 
internationalen Normen im Tele- 
kommunikationsbereich entschei- 
det.Wie jede gute Bürokratie bewegt 
sie sich zwar schneller als ein Glet- 
scher, aber keinesfalls so schnell wie 
das Internet wächst und der damit 
entstehende Bedarf an höherem 
Datendurchsatz. Bis sich die ITU 
für einen 56k-Standard entscheidet, 
wird sicher noch ein Jahr vergehen. 
In dieser Zeit wollen die Konkurren- 
ten versuchen, so viele Modems wie 
möglich zu verkaufen, um die ITU 
für sich zu gewinnen. Für den Be- 
nutzer stellt sich damit die Frage, ob 
erjetztkaufen oder den Ausgangdes 
Procederes abwarten soll. 


Welches System? Bevor man sich 
ein 56k-Modem kauft, sollte man 
sich vergewissern, daß der Provider 
über die nötige Ausrüstung verfügt, 
um eine solcheVerbindungen zu ge- 
währleisten. Ebenso wichtig ist die 
Frage, welchen Standard der Provi- 
der unterstützt. 

Wie ähnlich der endgültige ITU- 
Standard den zwei heutigen 56k-Lö- 
sungen sein wird, ist noch unklar. 
Bei der Kaufentscheidung spricht 
jedoch derzeit vieles für den x2- 
Standard. Etliche bereits im Handel 
befindliche Modems lassen sich 
außerdem per Flash-ROM-Software 
upgraden, und deutsche Versionen 
der x2-Software für US-Robotics- 
Modems sind seit Sommer verfüg- 
bar. Die US-Version dieser Techno- 
logie läuft bereits seit März erfolg- 
reich bei vielen US-Providern und 
-Anwendern. 

K56flex-Modems befinden sich 
bisher erst wenige auf dem Markt. 
Da die Firmen Rockwell und Lucent 
lediglich Chips an Modembhersteller 
verkaufen und es diesen überlassen 
bleibt, wie sie die Upgrades auf den 
ITU-Standard handhaben, ist für 
K56flex die Upgrade-Situation noch 
vollkommen ungeklärt. US Robotics 
hat den Vorteil, daß alle Modems 
und die dazugehörige Software von 
ein und demselben Hersteller kom- 
men. Das Unternehmen kündigte 
außerdem Anfang Juni an, alle x2- 
Modems kostenlos auf den ITU- 
Standard aufzurüsten, wenn dieser 
erst einmal verabschiedet ist. 


Analog oder digital? 56k-Modems 
stellen sicherlich einen Fortschritt 
dar. Ob sie auch in Deutschland gut 
verkauft werden, bleibt jedoch ab- 
zuwarten. Ihre volle Leistung spie- 
len sie lediglich bei der Verbindung 
zu einem entsprechend ausgerüste- 
ten Provider aus, und preislich liegt 
zwischen einem ISDN-Adapter und 
einem 56k-Modem kaum ein Unter- 
schied. Zudem verlangen die mei- 
sten Provider inzwischen einen ein- 
heitlichen Preis für den analogen 
und den digitalen Zugang. 

Wer mit seinem Modem aber 
nicht nur im Internet surfen, son- 
dern auch noch faxen will, könnte 
mit den neuen Geräten gut beraten 
sein, denn in dieser Hinsicht müs- 
sen ISDN-Adapter bekanntlich pas- 
sen. Mit dem Kauf sollte man sich 
aber noch bis zur Entscheidung der 
ITU Zeit lassen. (sps) 
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Auftrag starten 


© Einmal 


Ö Periodisch 


@) Gebührentarife 


Yiederholungen 


ISDN-Kommunikationssoftware: Grand Central Pro 


Pause zwischen wdh.: fi 


Grand Central Pro erlaubt den 


Startzeit 


Mon, 29. Sep 1997 15:30 Uhr 
Donnerstags - 18:00 Uhr 


19:30 Uhr 


Mondscheifl 


Status 
M Aktiv 


Datei Transfer:| Leonardo Pro 


Max. Bandbreite:| ISDN Manager 


FTP 
Teledisquette 
ZModemn 


Verbindung 


Anschluß: 


Eingangskorb: Hermstedt 


& ISDN- Änschluß betriebsbereit 


Eurofile Transfer 


2] Ordner | Macintosh HD :Desktop Folder : 


Dateiversand zu vorgegebenen 
Zeiten (links). Das wichtigste 
Feature ist aber die automa- 
tische Erkennung zahlreicher 
Übertragungsprotokolle (unten). 


Empfangen mit ® Automatische Erkennung 


Leonardo Pro (CAPI) 


Fremdsprachentalen 


„Grand Central Pro“ von Hermstedt erkennt automatisch verschiedene ISDN- 


Protokolle und behebt damit endlich das leidige Kommunikationsproblem. 


MACUD E33 
| Empfehlung 


Technische 
Innovation 


Grand Central Pro PROFIL 


EM Nach dem Motto „never change a 
running system“ stattet der deut- 
sche ISDN-Karten-Hersteller Herm- 
stedt seine Hardware seit Jahren 
mit dem Programm „Leonardo Pro“ 
aus. Mittlerweile zwar etwas in die 
Jahre gekommen, hat die Software 
aber einen Quasi-Standard gesetzt 


MI ISDN-Übertragungssoftware 

MI Multiprotokollerkennung bei Dateneingang 

Mi Protokolle: Leonardo Pro, iSDN Manager, Teledisquette, Eurofile, 
ZModem und FTP (Update noch in diesem Jahr) 


Automatische Protokollerkennung beim Versenden 


(Update noch in diesem Jahr) 


Preis: 684 Mark 


Pro & Contra 


+ Einfache Bedienung 
+ 


Info: Hermstedt, Tel.: 


Eingangsordner mit Unterordnern und Zeitstempel 
Optionaler Paßwortschutz für Eingangsordner 

Droplets für Dateiversand 

Versand im Batchmodus 

Optional Datenkompression bei Dateien über 32 Kilobyte 
Senden über Kontextmenü (Mac 0S 8) 


06 21/7 65 00, www.hermstedt.de 


Erkennt alle wichtigen Übertragungsarten 


Relativ hoher Preis 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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und Hermstedt die deutsche Markt- 
führerschaft im professionellen Be- 
reich gesichert. Im internationalen 
Geschäft dominieren jedoch andere 
Lösungen: in Großbritannien „iSDN 
Manager“ von 4Sight, in Frankreich 
Sagems „EasyTransfer“ (zur Hard- 
ware „Spiga“ und „Planet“). 

Um auch hier mitmischen zu 
können, sah sich Hermstedt ge- 
zwungen, die diversen Protokolle zu 
unterstützen. Mit „Grand Central 
PE“ existiert für britische Leonardo- 
Kunden schon länger eine kostenlo- 
se Übertragungssoftware, die sich 
mit iSDN Manager verständigen 
kann. Jetzt stellte Hermstedt „Grand 
Central Pro“ vor, eine Multiproto- 
koll-Übertragungssoftware, die er- 
neut Maßstäbe setzen könnte. 


Multiprotokoll. Grand Central Pro 
erkennt nicht nur automatisch Leo- 
nardo-Pro-Anrufe, sondern auch 
solche von iSDN-Manager. In Kürze 
soll auch in Form eines kostenlosen 
Updates die Unterstützung von Eu- 
rofile, Teledisquette und Z-Modem 
verfügbar sein. Sogar FTP-Übertra- 
gungen von allen Plattformen sind 
angekündigt. Ab Ende des Jahres 
soll Grand Central Pro zudem in der 


Lage sein, die Protokolle angewähl- 
ter ISDN-Stationen zu erkennen 
und automatisch die nötigen Ein- 
stellungen vorzunehmen. 

Mit diesem Schritt werden pro- 
fessionelle Anwender in die Lage 
versetzt, allen Kunden Einwahl und 
Datenübertragung zu ermöglichen, 
gleich welche ISDN-Karte oder wel- 
chen ISDN-Adapter sie verwenden. 


Erweiterte Funktionen. Daneben 
hat Hermstedt eine Reihe neuer 
Funktionen integriert. Grand Cen- 
tral Pro erstellt Eingangsordner für 
jeden, der sich einwählt, und legt 
die Dateien in einen Ordner mit 
Zeitstempel. Für den Dateiversand 
lassen sich zudem Batch-Jobs an- 
legen, um Daten zu einem vorbe- 
stimmten Zeitpunkt abzuschicken. 
Hierfür sind Telephongebührdatei- 
enenthalten, die es erleichtern, eine 
kostengünstige Sendezeit festzule- 
gen. Neu sind auch Ausgangsordner 
für beliebig viele Kommunikations- 
partner: Zum Versenden zieht der 
Anwender die Dateien einfach per 
Drag-and-drop auf das betreffende 
Ordner-Icon. 

Unter Mac OS 8 unterstützt 
Grand Central Pro zudem die Kon- 
textmenüs. Man kann also im Fin- 
der per Controltaste-Mausklick eine 
Datei auswählen und diese per 
Menübefehl sofort verschicken. 

Falls der Adressat seinen ISDN- 
Verkehr mit Leonardo Pro regelt, 
kann Grand Central Pro die Dateien 
auch komprimiert versenden. Bei 
einer Zweikanalkommunikation las- 
sen sich auf diese Weise Übertra- 
gungsraten von bis zu 200 Kilobit 
pro Sekunde erreichen - unkompri- 
miert liegt die Grenze bei 128 kbps. 

Nützliches gibt es auch für den 
Prepress-Bereich: Da die Software 
Erweiterungen für XPress und Viva- 
Press zur Verfügung stellt, lassen 
sich Dateien mit allen Bildern und 
Schriften direkt versenden. 


Fazit. Grand Central Pro steht kon- 
kurrenzlos am Markt und sichert 
Hermstedt auch für die Zukunft die 
Marktführerschaft. Daß die Soft- 
ware nicht nur die verschiedenen 
ISDN-Protokolle versteht, sondern 
auch Datenübertragung via FTP er- 
möglicht, ist ein weiterer Vorteil. Mit 
einem Preis von 684 Mark wird das 
Programm aber wohl hauptsächlich 
für Dienstleister und Verlage von 
Interesse sein. (vr) 
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Netzwerktechnik: ATM 


Der Einsatz des ATM-Protokolls löst alle Netzwerkschwierigkeiten - 


so zumindest prophezeihen es immer wieder die Hersteller entsprechender 


Hardware. Derzeit verursacht ATM allerdings eher Probleme, als sie zu lösen. 


Vorsicht, asynchron 


Mi Der Asynchronous Transfer Mode, 
kurz ATM, gilt als extrem schnelles 
Netzwerkprotokoll. Doch ATM hebt 
sich auch durch eine einzigartige 
Organisation des Datentransports 
von anderen Protokollen ab. Der 
Haken daran ist: Die notwendigen 
Transportmittel müssen neu be- 
schafft werden, und diese sind nicht 
gerade billig. 


Konventionelle Verfahren. In her- 
kömmlichen Netzwerken konkur- 
rieren die Teilnehmer stets um die 
gesamte zur Verfügung stehende 


Bandbreite. Will ein Teilnehmer 
mehrere Datenpakete übers Netz 
verschicken, kann es vorkommen, 
daß das erste sofort auf die Reise 
geht, doch dann andere Teilnehmer 
dazwischenfunken und das Netz 
belegen. Erst wenn die Bahn frei ist, 
können die restlichen Pakete folgen. 
Auch diese müssen dann natürlich 
aufeine Lücke warten, je nach Netz- 
belastung eine zufällige Zeitlang. 


Vorteil ATM. In ATM-Netzen hinge- 
gen kann jedes Endgerät die Band- 
breite anfordern, die es gerade be- 


Was wird ATM-Standard? 


EB Um die Definition der ATM- 
Standards kümmern sich neben 
dem ATM-Forum leider noch 
viele andere Gremien, als da 
wären ANSI, ETSI oder ITUT. Im- 
merhinistes denen schon gelun- 
gen, die Basisdefinitionen der 
„ATM Adaptation Layer“ (AAL1 
bis AAL5) zu verabschieden. Pro- 
blematisch hingegen bleibt das 
„UNI“ (User Network Interface). 
Hier spezifizierte das ATM-Fo- 
rum ganz im Sinne seiner Charta 
(keine Standards, sondern nur 
Übereinkommen zwischen den 
im Forum vertretenen Firmen) 
mehrere aufeinander aufbauen- 
de Versionen (UNI 3.0, UNI 3.1 
UNI4.0). Das zwingt die Herstel- 
ler, alle Versionen gleichzeitig zu 
unterstützen, weil sowohl die 
Schnittstellenkarten der Endge- 
räte als auch die ATM-Switches 
jeden einzelnen dieser „Dia- 


lekte“ oder mehrere davon zu- 
gleich „sprechen“ können. 

Auf der Netzseite ist die Situa- 
tion noch komplizierter, da hier 
das ITUT und das ATM-Forum 
zwei miteinander inkompatible 
Standardisierungsansätze ver- 
folgen. ITUT als Gremium der 
Netzbetreiber, also der Tele- 
phongesellschaften, schlägt eine 
Breitbandversion des bereits bei 
ISDN verwendeten Signalisie- 
rungssystems „#7“ vor. Das ATM- 
Forum, welches überwiegend 
mit Herstellern aus dem LAN- 
Bereich besetzt ist, favorisiert 
das PNNI (Private Network to 
Network Interface). Diese Tech- 
nik, die zum Beispiel beim Rou- 
tingzum Einsatz kommt, wendet 
mehr von den in LANs bisher 
üblichen Verfahren und Proto- 
kollen zur dynamischen Topo- 
logieermittlung an. 


nötigt - selbstverständlich nur, 
wenn die Hardwarekapazität aus- 
reicht. Unter ATM rasen die Daten 
in aufeinanderfolgenden Zellen mit 
einer festen Länge von 53 Byte durch 
die Netzkabel. Um unvorherseh- 
bare Verzögerungen zu vermeiden, 
wird vor Beginn der Übertragung 
zwischen den Teilnehmern und 
dem Netz vereinbart, jede wievielte 
Zelle in diesem Datenstrom belegt 
werden kann. Nach erfolgtem Ver- 
bindungsaufbau steht dann jedem 
Netzteilnehmer seine Bandbreite 
zur alleinigen Verfügung, ohne daß 
andere zufällig sendewillige Statio- 
nen die Übertragung stören. 


Multimedia-tauglich. Durch diese 
Methode entsteht eine berechen- 
bare, nur Sekundenbruchteile kurze 
Verzögerung bei der Übertragung, 
was zum Beispiel für Multimedia- 
Anwendungen eine wesentliche 
Voraussetzung ist. Bei einem nor- 
malen Dateitransfer spielt es keine 
Rolle, ob die Daten eine Sekunde 
früher oder später am Bestim- 
mungsort angelangen, bei Ton- und 
Bilddaten führen sekundenlange 
Verzögerungen jedoch zu häßlichen 
Aussetzern und Bildstörungen. Bei 
Telephongesprächen oder Film- 
übertragungen hingegen bemerken 
die relativ trägen menschlichen 
Ohren und Augen Verzögerungen 
von Sekundenbruchteilen nicht. 
Auf dieser Basis laufen schon heute 
im sogenannten Zeitmultiplexver- 
fahren etliche Gespräche über ein 
einziges Kabel. 

ATM erlaubt es also, Daten, Spra- 
che und Bilder gleichzeitig über ein 
Netz zu verschicken. Diese Möglich- 
keit der Dienstintegration, ver- > 
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Das Problem der 
LAN-Emulatoren 
im ATM-Netz: 
Die IP-Pakete müs- 
sen segmentiert 
und am anderen 
Ende wieder re- 
assembliert werden. 
Dabei entsteht viel 
Overhead und zum 
Schluß noch ein 
Füllfeld, weil sich 
die IP-Pakete nicht 
ganzzahlig durch 
die ATM-Länge 
teilen lassen. 
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> bunden mit der Fähigkeit, Dien- 
stequalitäten zu vereinbaren, sind 
die eigentlichen Vorteile von ATM. 
Zur Vereinbarung der Dienstequa- 
lität (Quality of Service, Q0S) wird 
beim Aufbau von ATM-Verbindun- 
gen ein „Verkehrsvertrag“ zwischen 
den Teilnehmern und dem Netz- 
werk ausgehandelt. Abhängig von 
den vereinbarten Parametern erhal- 
ten die Verbindungen unterschied- 
liche Prioritäten, deren Einhaltung 
permanent überwacht wird. Bei Re- 
gelverstößen durch einen der Teil- 
nehmer hat dieser das Nachsehen: 
Wenn er durch Überschreiten der 
ausgehandelten maximalen Band- 
breite eine andere QoS-Übertra- 
gung in Gefahr bringt, wandern sei- 
ne überzähligen Datenzellen ein- 
fach ins Nirwana. 


Kapazitäten. ATM ist in gleicher 
Weise für LANs (Local Area Net- 
work) und WANs (Wide Area Net- 
work) geeignet, wodurch die heute 
übliche Trennung überflüssig wird. 
Die ATM-Standards unterstützen 
unterschiedliche Geschwindigkei- 
ten: „Sonet“ mit 155 Mbit/s (Mega- 
bit pro Sekunde) sowie 622 Mbit/s 
und „Taxi“ mit 100 Mbit/s. Schnitt- 
stellen mit Kapazitäten von bis zu 
2,4 Gigabit pro Sekunde befinden 
sich noch in der Standardisierung 
und werden nur von einzelnen Her- 
stellern angeboten. Solche Über- 
tragungsraten klingen natürlich 
verlockend, doch die Vorteile der 
hohen Geschwindigkeiten wirken 
erst, wenn ATM in einem Netzwerk 


konsequent zum Einsatz kommt. 
Für aus LANs undWANs bestehende 
Netze wird zwar eine stufenweise 
Migration angeboten, allerdings 
treten bereits dabei zahlreiche 
Probleme auf. 


Probleme. Die Schwierigkeiten be- 
ginnen mit der Tatsache, daß ATM 
im Gegensatz zu herkömmlichen 
LANs ein leitungsvermittelndes 
Netz ist, welches die Verbindung 
über Switches herstellt. In aktuellen 
Netzwerkprotokollen wie AppleTalk 
und TCP/IP samt den zugehörigen 
Anwendungen werden die Pakete 
hingegen adressenorientiert zuge- 
stellt, oder sie suchen sich ihr Ziel 
über die Router selbst. 

Um im leitungsvermittelnden 
ATM-Netz die Übertragungen des 
klassischen Ethernet-Netzes nach- 
zubilden, sind deshalb sehr kom- 
plexe LAN-Emulatoren notwendig. 
Diese segmentieren große Apple- 
Talk- oder IP-Pakete vor dem Ver- 
sand in viele kleine 53-Byte-Zellen 
und reassemblieren sie nach dem 
Empfang wieder (siehe Abbildung 
unten). Dieses Verfahren kostet zu- 
sätzliche 10 bis 20 Prozent Overhead 
(redundante Daten), und das geht 
selbstverständlich zu Lasten der 
Bandbreite. Der Mehrwert, den 
ATM an sich bietet, kann damit 
nicht ausgeschöpft werden. Den 
vollen Nutzen erzieltmanerstdann, 
wenn ATM-Endgeräte, also Rechner 
mit ATM-Schnittstellen, über ein 
ATM-Netzwerk mit anderen ATM- 
Endgeräten kommunizieren. 


Wer ATM trotzdem schon heute 
einsetzen will, bekommt noch ein 
anderes Problem: Da viele Bereiche 
nicht ausreichend standardisiert 
sind, muß man auf herstellerspezi- 
fische Lösungen zurückgreifen. In- 
teroperabilität, also die Fähigkeit, 
mit den Produkten anderer LAN- 
Hersteller zusammenzuarbeiten, ist 
dann kaum gegeben. 


Alternativen. Aus diesem Grund 
suchen viele Unternehmen nach 
anderen Lösungen, und das mit 
Erfolg. Denn um hohe Übertra- 
gungsgeschwindigkeiten zu errei- 
chen - höhere zum Teil, als ATM sie 
heute bietet -, existieren mehrere 
Alternativen, beispielsweise spezi- 
elle Switching-Techniken in LANs 
für Ethernet, Token Ring oder FDDI. 
Neue, noch schnellere Technolo- 
gien für bestehende Netze (Gigabit- 
Ethernet), zudem mit deutlich we- 
niger Overhead als ATM mit seinen 
53 Byte kleinen Zellen, sind bereits 
angekündigt. 

Vor dem skizzierten Hintergrund 
verwundert es daher auch nicht, 
daß eine Studie des Marktfor- 
schungsunternehmens Dataquest 
zu dem Ergebnis kommt, daß ATM 
lediglich im WAN-Bereich eine sig- 
nifikante Rolle spielen wird. Und ob 
das für hiesige Verhältnisse gilt, ist 
außerdem noch mehr als fraglich, 
denn zumindest heutzutage sind 
die Telekom-Fernleitungen dieser 
Bandbreite für mittelständische 
Unternehmen praktisch noch un- 
bezahlbar. PeterWollschlaeger 
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Folge 3 


Anweisungen und Ausdrücke 


mM Wie in jeder Programmiersprache 
dominieren auch in Java Anweisun- 
gen und Ausdrücke ein Programm. 
Einige Anweisungen haben wir be- 
reits in den letzten Folgen behan- 
delt, zum Beispiel: 


Drucken.drucke("Hallo Welt"); 
System.out.printin("ein Text"); 


Wichtig ist, daß jede Anweisung mit 
einem Semikolon endet. Dasselbe 
gilt auch für Ausdrücke, also zum 
Beispiel für 


a=3+4 
Langname = Vorname + Name; 
objekti.copy(objekt2); 


Das alles läßt einige Fragen offen, 
deshalb nun der Reihe nach. 


Variable, Datentyp und Zuweisung. 
In Java muß jede Variable deklariert 
werden, das heißt: Vor ihrer Anwen- 
dungistanzugeben, wie die Variable 
heißt und von welchem Datentyp 
sie sein soll. Der Name der Variablen 
muß mit einem Buchstaben, mit 
dem Unterstrich oder einem Dollar- 
zeichen beginnen. Danach können 
ganz beliebige Zahlen-Buchstaben- 
Kombinationen folgen, jedoch - 
zumindest im Mac-JDK - dürfen sie 
keine Umlaute enthalten. 

Der Datentyp kann einer von 
acht einfachen Datentypen sein, ein 
Objekt oder ein Array. Die einfachen 
Datentypen sind zuerst die Ganz- 
zahlen: 


byte 8Bit 
short 16Bit 
int 32 Bit 
long 64Bit 


Alle diese Typen sind (im Gegensatz 
zu C) vorzeichenbehaftet. Dazu 
kommen die Fließkommatypen 
„float“ (32 Bit) und „double“ (64 Bit). 
Blieben noch „char“ (16 Bit Unico- 
de) und „boolean“ (true oder false). 
Deklariert wird in der Form: 


Typ Name; 


zum Beispiel als 


WORKSHOP 


int i; 
float summe; 
double sollteMeinGehalt$ein; 


Man kann eine Variable deklarieren 
und sie gleichzeitig auch definieren, 
das heißt, ihr einen Anfangswert 
zuweisen. 


inti=33; 
float pi = 3.14; 


Diese Art der Definition entspricht 
den Deklarationen mit einer an- 
schließenden (oder späteren) Zu- 
weisungin der Form 


int; i=33; 
float pi; pi = 3.14; 


Der Datentyp kann auch ein Objekt 
sein, wobei dieselben Regeln gelten. 


String str = "Hallo Welt"; 
String msg; msg = "eine Meldung"; 


In beiden Zeilen wurde einem Ob- 
jekt vom Typ String ein Wert zuge- 
wiesen. „str“ und „msg“ sind danach 
Instanzen der Klasse String. 


Inkrementieren und dekrementieren. 
Sie können eine Variable ganz 
schlicht wie folgt inkrementieren 
und dekrementieren: 

inti; 

isitf 


i=i-% 


Doch dummerweise wurden all die 
wilden Tricks aus C in Java über- 
nommen, also müssen Sie diese 
kennen, um nicht von einem Listing 
überrascht zu werden. Die obige 
Aufgabe verkürzt sich dann auf 

inti; 

itt; 


Aber es kommt noch besser. So 
können Sie anstelle von „i=i+ 3;“ 
auch „i+=3;“ schreiben. Diese Regel 
gilt auch für andere Operatoren, 
woraus folgt: 


Ausdruck bedeutet 
x+=y x=Xty 


Den praktischen Umgang mit Varia- 
blen demonstriert die Applikation 
„IestVars.java“ (auf der beigekleb- 
ten CD). Wenn Sie den Quelltext 
kompilieren und laufen lassen, soll- 
te der Output von Abbildung 2 er- 
scheinen. Das ganze Programm lebt 
von einigen klugen Klassen. Sie 
können Strings aneinanderhängen 
und zum Beispiel „drucke("Hans" + 
"Müller")“ schreiben, das Ergebnis 
wäre Hans Müller. Doch dasistnoch 
kein Kunststück, denn schon Basic 
kann das. Interessanter ist die Kom- 
bination „drucke("Ein Text" +1)“. In 
diesem Fall stellt eine String-Me- 
thode fest, daßi kein String ist, prüft 
den Typ und wandelt ihn automa- 
tisch in einen String um. Sie merken 
allerdings sehr schnell, daß hierzu 
der +-Operator gehört (für C++- 
Experten: er wird mit der Methode 
„toString0“ überladen, doch Java 
erlaubt kein Operator-Überladen). 
Das heißt im Klartext: Die folgenden 
Zeilen funktionieren. 


inti=13; 
drucke("i hat den Wert" + i); 


Wollen Sie nur eine Zahl ausgeben, 
könnten Sie auf die Idee kommen, 
„drucke(i);“ zu schreiben. Aber ge- 
nau das geht schief, weil jetzt der 
Plus-Operator für das Stringverbin- 
den fehlt. Auch der Versuch, das Sy- 
stem mit „i+1“ zuüberlisten, schlägt 
fehl, weil zuerst der Ausdruck ent- 
wickelt wird und damit das Plus- 
zeichen entfällt. Doch so geht's: 


drucke(""+i); 


Es reicht also schon ein Leerstring, 
um die Stringklasse anzusprechen. 
Das Problem ist allerdings auch an- 
ders lösbar, denn es gibt für Integers 
auch eine „printIn()“-Methode, also 
können Sie sehr wohl „system. 
out.printin(i);“ schreiben. 

Eine Ausnahme bei den einfa- 
chen Datentypen macht der Typ 


„boolean“, daer nur die vordefinier- 
ten Werte „true“ oder „false“ an- 
nimmt. Hier dürfen Sie schreiben: 


boolean b = false; 
boolean MACupAbo = true; 
drucke(MACupAbo); 


Die Ausgabe eines boolean-Werts 
lautet entweder „true“ oder „false“. 
Alle Objekte und auch die einfachen 
Datentypen lassen sich in Strings 
konvertieren (siehe unten). Für Ob- 
jekte ist standardmäßig die Metho- 
de „toStringl“ implementiert. Das 
Standardergebnis ist der Name des 
Objekts. Weil das jedoch wenig 
nützlich ist, definieren viele Klassen 
„toString(“ so um, daß der Inhalt 
ausgegeben wird. 

Beachtenswert im Programm 
„IestVars.java“ ist die Stellung der 
Inkrement- und Dekrementopera- 
toren, genauer: der feine Unter- 
schied zwischen Postfix (i++) und 
Präfix (++i) beim Einsatz in Funktio- 
nen und Ausdrücken. Im ersten Fall 
wird die Variable erst genutzt und 
dann inkrementiert, beim Präfix 
hingegen wird erst inkrementiert 
und dann mit dem neuen Wert der 
Variablen weitergearbeitet. 


Strings und nur Strings. Nach die- 
sem Ausflug in die wenig objektori- 
entierte Welt der einfachen Daten- 
typen nehmen wir uns wieder ein 
Objekt vor, nämlich den String, die 
Zeichenkette (Abbildung 1). Strings 
sind wichtig, denn nur über sie las- 
sen sich in echten Mac-Program- 
men Zeichen und Texte ausgeben 
(„printInO“ wirkt nur in einem 
Konsolfenster wie in Abbildung 2). 
Zahlen müssen zuvor in Texte 
konvertiert werden, und wenn Sie 
vorhaben, sauber ausgerichtete 
Zahlentabellen zu drucken, müssen 
Sie Texte manipulieren. 

Ein Stringliteral wie „Hallo Welt“ 
wird in Anführungen eingeschlos- 
sen. Folglich ist in einem String alles 
erlaubt, nur nicht das Anführungs- 
zeichen selbst. Für diesen Fall bietet 
Java (wie C) sogenannte Escape- 
Zeichen. Sie beginnen immer mit ei- 
nem Backslash (\, auf der Tastatur: 
Wahltaste-Umschalttaste-7), darauf 
folgen ein oder mehrere Zeichen. 
Folglich darf auch kein Backslash 
allein in einem String auftauchen, 
denn das System könnte das folgen- 
de Zeichen als Escape-Befehl ver- 
stehen. Die Lösung: Soll in einem 
String ein Backslash abgebildet wer- 


den, müssen es zwei sein (\\). Nun 
können wir auch die Anführungs- 
zeichen einfügen, nämlich als \". 

Die Klasse String macht den Um- 
gang mit Objekten deutlich. „str“ ist 
eine Instanz von String, ein Objekt 
vom Typ String. Folglich kann „str“ 
jetzt alle öffentlichen (public) Me- 
thoden von String einsetzen. Das 
geschieht in der Form „Instanz- 
bezeichner.Methodenname()‘“, et- 
wa für die Methode „length0“ als 
„str.length0“. Die Funktionen lie- 
fern einen Wert zurück (in diesem 
Fall die Länge), also können Sie 
auch „i = str.length();“ schreiben. 

Java-Strings unterscheiden sich 
signifikant von C-Strings, da es sich 
beiihnen um Objekte und nicht um 
Zeichen-Arrays handelt. Sie können 
nur über Methoden der Klasse 
String auf die einzelnen Zeichen ei- 
nes Strings zugreifen. Und während 
Strings in C Ascii- oder Ansi-Zei- 
chen sind, bestehen sie in Java aus 
16-Bit-Unicodes. Die einzige Über- 
einstimmungzuC: gezähltwirdab 0, 
wie es die Methode „indexOf()“ im 
Listing „IestStrings.java“ (auf der 
CD) verdeutlicht. 

Wie in C üblich, können jedoch 
auch in Java Methodenaufrufe als 
Argument dienen. So liefert „char- 
At(n)“ das Zeichen in der Position n 
und „length()“ die Länge des Strings. 
Weil ab 0 gezählt wird, zeigt 
„length()-1“ auf das letzte Zeichen. 
Faßt man beides zusammen, folgt 
daraus der schöne Ausdruck 
„str.charAt(str.length(-1)“. 


Blöcke mittels {}. In den vorange- 
gangenen Folgen haben wir bereits 
Blöcke behandelt. Eine Klasse wird 
definiert als 


class Name { 


Eine Methode wird definiert als 


Name...) { 


} 


Alles, was zwischen den geschweif- 
ten Klammern steht, bildet einen 
Block. Diese Klassen- beziehungs- 
weise Methodenkörper müssen in 
geschweiften Klammern stehen, 
während in anderen Fällen (bei- 
spielsweise bei Schleifen) die Block- 


bildung nur dann erforderlich ist, 
wenn mehralseine Zeile ausgeführt 
werden soll. 


Schleifen und Tests. Die Anwen- 
dung von Blöcken werden Sie auch 
in Schleifen und Tests („if0, else“) 
antreffen. Beginnen wir mit einer 
einfachen Schleife: 


class TestWhile { 
public static void main () { 
inti=0; 
while(i < 10) 
it 
} 
} 


Wesentlich ist hier dieWhile-Schlei- 
fe. Man schreibt sie anfangs wie in 
Basic, mit dem Unterschied, daß die 
Bedingung in Klammern stehen 
muß. Es gibt allerdings kein WEND. 
Ausgeführt wird der nächste Befehl 
oder der nächste Block. Anders aus- 
gedrückt: Soll mehr als ein Befehl 
ausgeführt werden, ist eine Block- 
bildung erforderlich. Zum Beispiel 
können Sie denWert voniausgeben 
mit: 
while(i < 10) { 
it#; 
System.out.println(i); 
} 


Nun werden die Zahlen von 1 bis 10 
ausgegeben. Bliebe nur noch anzu- 
merken, daß ein guter Programmie- 
rer das ganze verkürzt auf: 


while(i <10) 
System.out.printin(++i); 


Eine Zeile ist sozusagen ein impli- 
ziter Block. Sie können auch schad- 
los (wenn auch überflüssigerweise) 
diese eine Zeile in geschweifte 
Klammern setzen. Etwas kompli- 
zierter als „while0“ ist die „for“- 
Schleife, nicht per se, sondern 
dann, wenn man all ihre Möglich- 
keiten ausnutzt. Das obige um- 
ständliche While-Beispiel schrei- 
ben Sie mit „for“ (siehe Folgeseite): 


Sc stdout 


In str steht: Halihallo, wie geht Ihnen heute denn so? 


Die Länge von str ist 40 Zeichen 

Auf Position 5 steht ein a 

Am Ende steht ein ? 

Der Substring auf Position 4 bis 9 ist hallo 
Der Index des Zeichens w ist 

Der Index des Substrings "heute" ist 26 


Der String in Großschrift: HALIHALLO, WIE GEHT IHNEN HEUTE DENN 50? 


Abbildung 1: Da ein Computer nur Texte ausgeben 
kann, sind Strings von elementarer Bedeutung. 
Das Programm „TestStrings.java“ demonstriert den 


Umgang mit String-Objekten. 
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> gintist: 


fort; i<= 10) { 
System.out.printin(i); 
ir 


} 


Umständlicher geht es wirklich 
nicht, denn eine „for“-Schleife hat 
drei Parameterlisten, die per Semi- 
kolon voneinander zu trennen sind. 
Mindestens die Semikolons sind 
Pflicht, weshalb die kürzeste Form 
so aussieht: 


for6;) 


Wenn man diese Schleife nicht über 
spezielle Anweisungen im Schlei- 
fenkörper verläßt, läuft sie endlos. 
Die komplette „for“-Schleife be- 
steht aus drei Teilen, und zwar in 
dieser Form: 


for(Startwerte; Abbruchbedingungen; 
Zähler) 


Damit lassen sich recht trickreiche 
Konstrukte schaffen, und alle auf 
Java umsteigenden C-Programmie- 
rer werden dies wie gewohnt tun. 
Genau deshalb gehen wir auf dieses 
Thema im Listing „forTests.java“ 
etwas genauer ein. Dessen Ergebnis 
zeigt die Abbildung 3. Die erste 
Schleife ist sozusagen die Normal- 
form. Schleife zwei berücksichtigt 


j hat den Wert 13 und d ist 47.13 
i hat den Wert 10 
nach i++ hat i den Wert 10 


i nochmals abgefragt, und i ist 11 
nach ++i hat i den Wert 12 

so wirk i += 8: i ist jetzt 20 

so wirk i f= 4: i ist jetzt 5 


Abbildung 2: Die Ausgabe des Programms 
„TestVars.java” zeigt den Umgang mit Variablen und 
speziell die Wirkung des Inkrement-Operators „++". 


= stdout 


k: 
k: 
k 
k 
k 
k=18 

18 27 3564 54 63 72 81 90 


Abbildung 3: Die „for‘-Schleife in Java wurde 
voll aus C++ übernommen, sämtliche Tricks 
inklusive. Das Programm „forTests.java‘' wendet 
nur die wichtigsten der zahllosen Varianten an. 
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eine Besonderheit in Java (und in 
C++), nämlich daß die Startwerte 
auch gleich initialisiert werden kön- 
nen. Die dritte Schleife initialisiert 
gleich zwei Werte, nämlich j und k. 
Beachten Sie, daß beide Variablen in 
der nächsten Schleife nochmals ini- 
tialisiert werden, denn in diesem 
Fall sind die Variablen immer nur 
innerhalb der Schleife gültig. Im 
Schleifenkopf ist die Abbruchbe- 
dingung leer (zwischen den beiden 
Semikolons steht nichts). Folglich 
muß im Schleifenkörper getestet 
werden, wenn die Schleife nicht 
endlos laufen soll. Das erledigen 


Der Operator „==“ steht für „ist 
gleich“. Einer der beliebtesten Feh- 
ler ist, nur ein einziges Gleichheits- 
zeichen zu schreiben. In diesem Fall 
würde j der Wert 3 zugewiesen, und 
das auch (intern) als Rückgabewert 
notiert. Weil 3 aber nicht true ist, 
wird die Bedingung niemals erfüllt. 
Übrigens: weil es diese internen 
Rückgabewerte gibt, dürfen Sie 
schreiben: a=b=c=d=0, um allen vier 
Variablen einen Wert zuzuweisen. 

Ist die Bedingung wahr, wird der 
nächste Befehl nach „if)“ ausge- 
führt, und der heißt hier „break“. 
Mit „break“ verläßt man den aktuel- 
len Block. Weiter geht es nach der 
nächsten schließenden geschweif- 
ten Klammer. „break“ läßt sich im- 
mer einsetzen, um einen Block zu 
verlassen, nicht nur in Schleifen. 

Anders verhält sich „continue“, 
das einen Sprung zum Beginn der 
Schleife bewirkt. Weil das (i++) im 
Schleifenkopf aber schon ausge- 
führt ist, wird damit der nächste 
Durchlauf begonnen. In unserem 
Beispiel läuft die Schleife von 1 bis 
90, jedoch soll nur das Einmaleins 
mit der 9 gezeigt werden. Das erle- 
digen die Zeilen 


if(i1=188&1% 91=0) 
continue; 


Das bedeutet: Wenn i ungleich 1 ist 
UNDimodulo 9 ungleich 0 ist, dann 
gehe zum nächsten Durchlauf 
(drucke diesen Wert von i nicht). 
Beachten Sie: Das logische UND 
heißt &&, für „ungleich“ schreibt 
man „!=“, genauer: „nicht gleich“, 
denn das alleinige Ausrufungszei- 
chen (!) fungiert als Nicht-Operator. 
„%“ steht für modulo (ergibt den 
Divisionsrest). 
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Beachten Sie auch, daß es in der 
letzten Schleife nicht „println(“ 
sondern „print()“ heißt. Diese Me- 
thode erzeugt keine neue Zeile 
(In == line) nach der Ausgabe. 

Bliebe noch, ein Java-typisches 
Konstrukt zu erklären. Es gibt kein 
„goto“ (doch das Wort istreserviert), 
allerdings können „break“ und 
„continue“ zueinem Label springen 
(break marke;) und damit tief ge- 
schachtelte Schleifen verlassen. Das 
Label in der Form „Marke:“ muß 
direkt vor der (äußeren) Schleife de- 
finiert sein. 


Marke: i = 3; // ist ein Fehler! 
for(i=0;i<10;i++) 
if(P9) break Marke; //hier meckert der 
Compiler 
Marke: for(i=0;i<10:i++) // ist korrekt 
if(9) break Marke; 


Vorsicht, Falle. Einer der häufigsten 
Fehler (nur selten ist es Absicht) ist 
das Setzen eines Semikolons nach 
dem Schleifenkopf. Schreiben Sie 

inti; 

for(i = bie= 3; i+#); 

System.out.printin(i); 


so wird nur ein Wert (in diesem Fall 
4) ausgegeben. Das alleinstehende 
Semikolon entspricht nämlich dem 
Befehl NOP (No Operation, also: un- 
ternehme nichts, verbrauche nur 
Zeit). Das kann Absicht sein, etwa 
um Wartezeit zu erzeugen, doch 
dann schreibt man visuell klarer: 


for(i =1;i<= 3; i++) 


Die do-while()-Schleife. Daß die 
„while0“-Schleife abweisend ist, 
heißt, daß, wenn die Bedingung 
schon beim ersten Mal nicht erfüllt 
ist, die Schleife überhaupt nicht 
ausgeführt wird. Hingegen prüft die 
„do-while()“-Schleife erst am Ende, 
sie wird also mindestens einmal 
durchlaufen. Realisiert wird diese 
Schleife auf folgende Weise: 
inti=0; 
do{ 
it#; 
System.out.println(i); 
while (i <10); 


if () und else oder: die große C-Falle. 
Wenn die Bedingung eines „if“ 
nicht „true“, sondern „false“ ergibt, 
wird der zugehörige Block nicht 
ausgeführt. Klingt logisch, ist aber 
der Grund dafür, daß viele C-Pro- 
gramme nicht laufen. In C gilt die 


Null als „false“ und alle anderen 
Zahlen als „true“. In Java ist boolean 
ein Datentyp. Alle Tests müssen ei- 
nen der vordefinierten Werte „true“ 
oder „false“ ergeben. 

Ergibt der Test „false“, geht es 
beim nächsten Block oder bei der 
Zeile nach „else“ weiter, beispiels- 


weise so: 
fx<y) 
System.out.println("x ist< y"); 
else if(x == y) 
System.out.println("x ist gleich y"); 
else 


System.out.printin("x ist > y"); 


switch (und seine Einschränkungen). 
Nach der gleichen Methode kann 
man natürlich auch fragen 


if(x==1) 

// behandle Fall 1 
else if (x==]7) 

// behandle Fall 7 
else if(x == 123) 

// behandle Fall 123 
else 

/I alle anderen Fälle 


Genau das läßt sich auch mittels 
„switch“ abfragen und zwar so: 


switch(x) 
{ 
case I: 
// behandle Fall 
break; 
case 7: 
// behandle Fall 7 
break; 
case 123: 
// behandle Fall 123 
break; 
default: 
alle anderen Fälle 


} 


Soweit, so gut, doch in einer ob- 
jektorientierten Sprache läßt sich 
damit herzlich wenig anfangen. In 
„switch(x)“ muß x ein einfacher Da- 
tentyp sein, und zwar einer aus der 
Integergruppe. „switch“ kann folg- 
lich mit Objekten überhaupt nichts 
anfangen. Wir werden jedoch später 
hauptsächlich mit Objektvariablen 
umgehen, beispielsweise um fest- 
zustellen, welcher Button ange- 
klickt wurde. Peter Wollschlaegeri 


M In der nächsten Folge behan- 
deln wir Datentypen, Strings, 
Zuweisungen und Schleifen. 
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An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips aus dem Bereich Online & Networking und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


TIPS & SHAREWARE 


Navigator 3.0x 
em FTP- und E-Mail-Client 

definieren 
EM Navigator in Version 3.0x kann 
neben WWW-Angeboten auch sol- 
che von FTP-Servern nutzen. Im 
FTP-Modusläßtsich Navigator aber 
leider nicht so komfortabel bedie- 
nen wie ein spezieller FTP-Client, 
etwa Fetch oder Anarchie, und zu- 
dem ergeben sich beim FTP-Down- 
load häufig Probleme. Dasselbe gilt 
für die E-Mail-Funktionalität: Auch 
hier bedienen sich die meisten An- 
wender lieber dedizierter Software 
wie Emailer oder Eudora. 

Im Gegensatz zu Microsofts In- 
ternet Explorer können Sie in Navi- 
gator weder einen FTP-Client de- 
finieren, der automatisch startet, 
wenn eine entsprechende Adresse 
angeklickt wird, noch eine Software, 
die sich selbsttätig aktiviert, wenn 
Sie eine E-Mail versenden wollen. 
Mit einigen kleinen Eingriffen per 
ResEdit können Sie Navigator aber 
doch dazu bringen. 


Legen Sie zunächst eine Siche- 
rungskopie der Datei „Netscape Pre- 
ferences“ an. Sie finden sie im Ord- 
ner „Netscape f“, der wiederum im 
„Preferences“-Ordner des System- 
ordners liegt. Starten Sie jetzt Res- 
Edit, öffnen dort „Netscape Prefe- 
rences“ und hier die Ressource 
„STR#“. Erzeugen Sie nun eine neue 
Ressource über den Befehl „Create 
New Resource“ im Menü „Resour- 
ce“. Die neue Ressource bekommt 
automatisch die ID 128. 

Im selben Menü finden Sie den 
Befehl „Get Resource Info“, über 
den Sie im Dialogfeld nun die ID in 
2003 ändern und dann die Check- 
box „Purgeable“ aktivieren. Wenn 
Sie die Dialogbox schließen, sollte 
das Fenster der neuen Ressource die 
geänderte ID anzeigen. Aktivieren 
Sie nun das Feld mit dem Inhalt 
„1) ***“. Per Befehl „Insert New 
Field(s)“ (obere Abbildung) erzeu- 
gen Sienun vier neue Felder und fül- 
len diese gemäß der eingesetzten 
FTP- oder E-Mail-Client-Software 


aus (untere Abbildung). So veran- 
laßt „Arch“ den Start von Anarchie, 
„FTCh“ startet Fetch, „MMan“ star- 
tet Claris Emailer. Vergessen Sie 
nicht, die Änderungen beim Been- 
den von ResEdit zu speichern. 

Nach diesem Eingriff sollte Na- 
vigator nunmehr den FTP- bezie- 
hungsweise E-Mail-Client der Wahl 
starten. (vr) 
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NetFinder 1.2 
Komfortabler FTP-Client 
M „NetFinder 1.2“ ist eine 
FTP-Client-Software, deren Benut- 
zeroberfläche stark dem Mac-OS- 
Finder ähnelt. Die FTP-Sites sehen 
aus wie externeVolumes, und Datei- 
en lassen sich einfach per Drag- 
and-drop kopieren. 

Auch für Verwalter eines FTP- 
Angebots hat NetFinder einiges zu 
bieten. Bei Uploads erzeugt die Soft- 
ware das benötigte MacBinary- oder 
Analyseprogramm für 

TCP/IP und Internet 
M Bisher bot die AG Group aus- 
schließlich kostenpflichtige Profi- 
Analysewerkzeuge für Netzverwal- 


ter an. Jetzt stellt die Firma mit „AG 
NetTools 1.0“ eine kostenlose Kol- 


AG NetTools 1.0 


BinHex-Format on the fly, und spart 
so Zeitund Massenspeicherplatz. In 
NetFinder lassen sich Dateien auf 
dem FTP-Server auch umbenennen 
und löschen. Die gelungene Book- 
mark-Verwaltung erlaubt schnelles 
Speichern häufig verwendeter FTP- 
Server. Um wiederholte Aufrufe zu 
beschleunigen, legt die Software im 
Programm-Cache Verzeichnisse oft 
besuchter FTP-Sites an. 

Mit ein paar kleinen Handgriffen 
kann der Anwender die eingesetz- 


lektion hilfreicher IP-Tools fürs LAN 
und das Internet zur Verfügung. 

Die Utilities erlauben unter an- 
derem Tracerouting zu einem Host 
im Internet und das „Anpingen“ von 
Rechnern. Mit Name Lookups“ läßt 
sich zu einer vorgegebenen IP- 
Nummer der Domain-Name suchen 


ten WWW-Browser, etwa Navigator 
oder Internet Explorer, per Befehl so 
einstellen, daß sich NetFinder auto- 
matisch aktiviert, sobald in einem 
WWW-Dokument eine FTP-Adresse 
anklickt wird. 

Bemerkenswert ist das „Partial 
File Download“-Feature: Klappt das 
Download einer großen Datei nicht 
komplett, kann der Nutzer später 
den Rest nachladen. (vr) 
> Autoren: Peter Li, Vincent Tan, 
Gebühr: 20 Dollar 


und umgekehrt. „Throughput Tool“ 
mißt den Datendurchsatz eines 
Internet-Servers. Die Vielzahl der 
Funktionen macht NetTools zu ei- 
nem unverzichtbaren Werkzeug für 
Netzwerkverwalter. (vr) 

> Autor: AG Group, 

Gebühr: Keine 


Office 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


NACH DEM APPLE-MICROSOFT-DEAL 


Office 98 für den Mac 


Problemloser Datenaustausch mit Windows-Version 


IM Mit „Microsoft Office 98 Macintosh Edi- 
tion“ will Microsoft nach langer Zeit wie- 
der ein Officepaket anbieten, das speziell 
für den Mac programmiert wurde. Dabei 
bietet das Softwarepaket die gleiche Funk- 


und verwendet dasselbe Dateiformat, so 
daß plattformübergreifender Datenaus- 


: PowerPoint sowie Internet Explorer und 
: enthält zudem Konverter für Word 5.1 und | 
6. Unter anderem werden HTML, Drag- : 
: and-drop sowie QuickTime unterstützt. 
Wann die Microsoft Office 98 Macintosh 
tionalität wie das Office 97 für Windows 


Edition verfügbar sein wird, stand bei Re- 


: daktionsschluß noch nicht fest, auch zum 
Preis gab es noch keine Aussagen. (uvi) 

tausch keine Probleme bereiten sollte. Das : 
Paket umfaßt Word, Excel, Outlook Express, 


> Info: Microsoft, Tel.:0 89/3 17 60, 
www.microsoft.com/macoffice 


KOMPLETTLÖSUNG 


ClarisWorks Office 5.0 


Alle Programme in einem Dokument nutzen 


EB Als „clevere Alternative“ zu den mächti- 


gen Officepaketen preist Claris das neue 


ClarisWorks Office 5.0. Der Zusatz „Office“ 
im Namen zeigt, daß sich Claris nun ver- 
stärkt an professionelle SOHo-Anwender 
richtet. Die 5.0-Version vereint Textverar- 
beitung, Tabellenkalkulation, Datenbank, 
Graphik- und Präsentationsanwendung. 
Alle Funktionen sollen sich nun innerhalb 


PREISKALKULATION 


Calcula 3.0 
für Mac und Win 


EB Eine auf FileMaker basierende Software 
zur Kalkulation der Preise von Handelswa- 


Wolfram T. Hümer mit „Calcula 3.0“ an. Sie 
erstellt, bezogen auf die im Unternehmen 


sowie eine Übersichtstabelle und faßt alle 
Produkte in einer Datenbank zusammen. 


läuft unter Mac OS 7.x und Windows 95. 
Der Preis liegt bei rund 950 Mark. (uvi) 

> Info: Wolfram T. Hümer, 

Tel.:0 22 73/5 22 49 


> Info: Claris, Tel.:0 18 05/25 81 66, 
www.claris.de 


ARCHIVIERUNG 


DeskTape in 
neuer Version 


EM Optima stellte jetzt die Version 4.0 der 
: Archivierungssoftware DeskTape vor, die 
ren in Mark oder Fremdwährungen bietet : 


zahlreiche Bandlaufwerke wie DAT, DLI, 


AIT und 8-Millimeter-Exabyte unterstützt. 
: Neu an dem Update ist eine Erweiterung, 
gültigen Kalkulationsfaktoren, gleichzeitig i 
Preislisten für denVertrieb und dieKunden i 


die es erlaubt, Videos direkt vom Band ab- 
zuspielen. Darüber hinaus ist DeskTape 


: 4.0 auf die erweiterten Funktionen von 
Mac OS 8 optimiert. Anwender sind damit 
Calcula läßt sich gegen Aufpreis an die 
individuellen Bedürfnisse anpassen und ; 


auch in der Lage, aus den meisten Applika- 
tionen direkt aufs Band zu sichern. Desk- 


Tape kostet ca. 450 Mark, ein Update gibt 
es für rund 130 Mark. (uvi) 

| > Info: Lubecom, Tel.:02 41/3 86 45, 

: www.optimatech.com 
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BÜROORGANISATION 


Neue SoHo- 
Lösung 


Ablage Bearb. Modus Auswahl Format Script Fenster 


Adressen.fp3 
Adresse 
En m 


Firma, 


Mon 11.21 2] 


Teiefontiste 


eterka] wetiste 


Adresan. 


er Kategorie 


Straße 
Land/pL2/ort [D 80336 TMunchen 
Postt,/z © 


Name Vorname _] Anrede | Titei JDurshw.] Positien ] Abtetlng] 


i MI Mit „OfficeWarp“ bringt die Firma SoHo 
’ Solutions jetzt ein neues aufFileMaker 3.0 
: basierendes Datenbanksystem für kleine- 
re Büros auf den Markt. Das Programm ist 
modular aufgebaut und integriert alle 
; wichtigen Funktionen, die ein kleines Un- 
ternehmen zur Bewältigung der täglichen 
leisten, die Einbindung von Graphiken 
und Videosequenzen in die Datenbank, 
: die Erstellung von HTML-Seiten inklusive : 
GIF- und JPEG-Graphiken sowie Konver- : 
: ter für viele Officepakete. Claris hat die : 
Symbolleiste überarbeitet und eine kon- 
textsensitive Hilfe eingeführt. ClarisWorks 
: Office 5.0 wechselt für etwa 250 Mark den 
Besitzer, ein Update für ca. 150 Mark. (uvi) 
eines Dokuments anwenden lassen. Neu : 
sind ferner frei konfigurierbare Funktions- i 


Büroarbeit benötigt. 
OfficeWarp enthält eine Adreßverwal- 
tung, Auftrags- und Angebotsabwicklung, 


: Projektcontrolling, Finanzmanagement 


und eine Textverarbeitung. Die Einzel- 


: platzversion wechselt für 395 Mark, jeder 


weitere Arbeitsplatz für 250 Mark den Be- 


: sitzer. Für größere Arbeitsgruppen gibt es 
Rabattierungen. (uvi) 

: > Info: SoHo Solutions, Tel.:0 89/ 

: 74 73 10 17, www.artocom.com/soho 
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Marktübersicht: Bürosoftware, Teil 


Ordnung muß sein 


Der Mac ist für Kreative. Trockene Büroadministration überläßt man besser einem Windows- 


Rechner. Diese Meinung vertreten seltsamerweise auch viele Mac-Anwender. Doch was es im 


Officebereich fürs Mac OS gibt, läßt kaum Wünsche offen - wie unsere Marktübersicht beweist. 


Mi Betriebe, in denen hauptsächlich 
mit Macs gearbeitet wird, schaffen 
sich für die Büroorganisation häufig 
Windows-Rechner an. Aber warum 
eigentlich? Unter Mac OS lassen 
sich ebensogut Rechnungen und 
Mahnungen erstellen, Artikel, Jobs 
und Adressen verwalten oder die 
Finanzbuchhaltung erledigen - mit 


allem, was dazugehört. Insbesonde- 
re für Selbständige, Agenturen und 
kleine bis mittelgroße Firmen ist 
das entsprechende Softwareange- 
bot riesig. 

Und eben aus diesem Grund 
müssen wir unsere Marktübersicht 
auch zweiteilen. In dieser Ausgabe 
geben wir einen Überblick über 


Software aus den Bereichen Waren- 
wirtschaft, Fakturierung und Buch- 
haltung. Aus Platzgründen konnten 
wir leider nicht alle Funktionen der 
Anwendungen in unserer Tabelle 
aufnehmen. Die nächste Folge wird 
Büroorganisation allgemein, spe- 
zielle Branchenlösungen und Tele- 
banking berücksichtigen. (uvi) 


Photo: Klaus Westermann 


Marktübersicht: Bürosoftware 


= Warenwirtschaft 


Produkt Best$eller Boss Office Business Open Business Open ff-handel 
Kategorie Warenwirtschaftssystem Warenwirtschaftssystem Warenwirtschaftssystem Warenwirtschaft/PPS Warenwirtschaftssystem 
Zielgruppe Mittelbetriebe Klein- und Mittelbetriebe in Mittlere Handels- und Mittlere Dienstleistungs, Handel allgemein, Distributoren, 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller/ 
Vertrieb 


Warenwirtschaft Fakturierung 


Umfangreiches Programm für die 
Erstellung der verschiedenen 
typischen Warenvorgänge wie 
Bestellungen, Wareneingänge, 
Angebote, Auftrags- 
bestätigungen, Lieferscheine, 
Rechnungen, Gutschriften, 
Mahnungen, Listenauswertungen 


Unbegrenzt 


Individuelle Programmanpassung 
gegen Aufpreis möglich 


Datev-FiBu, GIT-FiBu, 
Exportfunktion für alle Dateien 
(Tab-Text) 


Einzelplatz 10 925 Mark 


Bense Computersysteme, 
Tel.: 02 31/7 54 42 02, 
Fax: 02 31/7 54.42 21 


Logistik und Produktion 


Branchenneutrale integrierte 
betriebswirtschaftliche Anwend- 
ungssoftware mit modernster 
Client-Server-Architektur, die fast 
alle Anforderungen im Bereich 
Logistik abdeckt. Sie umfaßt 
Funktionen für Vertrieb, Verkauf, 
Materialwirtschaft, Disposition, 
Beschaffung, Produktion, 
Projektmanagement 


5 bis 50 (an einem Server) 


okumentenverwaltung mit 
extverarbeitung, 
abellenkalkulation, 2D-CAD mit 
Archivierung, Projektplanung, 
Qualitätssicherung 


R/2, R/3-FI, Datev, EDI mit 
Protokollen für SEDAS, Datanorm, 
RM-Inst-Schnittstellen 
(Projektplanung, Anbindung von 
Lagerleitrechnern, 
Finanzbuchhaltung, 
Kostenrechnung), Anbindung an 
P4-Web-Server 


Fünferlinzenz ab 18. 000 Mark 
inklusive RDBMS 


SAM Datenverarbeitung, 
el.: 06 21/8 76 31 01, Fax: 06 21/ 
8 76 31.00, www.parkstreet.de 


Fertigungsunternehmen 


Client-Server-Architektur, mehr- 
mandantenfähig, individuell konfi- 
qgurierbar (Formulare, Preis- 
findung), Auftragsabwicklung, 
Materialwirtschaft, Lagerhaltung, 
Produktionsplanung, Finanz- 
buchhaltung, Kostenrechnung 


40 


Offene-Posten-Verwaltung, Fibu- 
Schnittstellen (Datev u.a.), 
Fremdsprachen/ -währungen, 
Handelsstücklisten, Serien-, 
Chargennummern, Kontrakte, 
Konsignationslager, 
Reklamationen, Spedition, 
Filialabgleich, 0S-Zertifikate etc. 


Import-Export-Schnittstelle, 
4D Open 


Einzelplatzversion 2695 Mark, 
Light-Version 695 Mark, 
Mehrplatzversion ab 7695 Mark 


Gubus, Tel.: 09 31/4 19 42 16, 
Fax: 09 31/4 19 42 05 


Handels- und Industriebetriebe 


Komplettes Warenwirt- 
schaftssystem. Datenbank, die in 
Kombination mit der Abbildung 
komplexer betriebswirtschaft- 
licher Abläufe Besonderheiten in 
Preisfindung oder auch nur 
Formulargestaltung mittels Tools 
und Reportgeneratoren unter- 
stützt 


50 


Liste der zahlreichen Module 
auf Anforderung 


Keine 


Business Open Warenwirtschaft 
4495 Mark 


Orgasoft, Tel.: 0 77 21/8 70 20, 
Fax: 0 77 21/87 02 13 


Dienstleister 


Warenwirtschaftssystem für 
Angebot, Auftrag, Lieferschein, 
Rechnung und Projekte. 
Bestellvorschlag, Liefervorschlag 
mit Barcode-gesteuertem Versand 
und UPS-Anbindung. Filialabgleich 
und Integration des 
Außendienstes 


150 


Programmierschnittstelle für indi- 
viduelle Module; Internet Edition 
(Shopsystem) 


Conto, MasterFinanz, ProFib, 
Datev, Im- und Exportfunktionen 


Einzelplatzversion 4393 Mark, 
Fünferlizenz 8993 Mark 


Knowledge transfer, Tel.: 0 61 01/ 
890 91, Fax: 0 61 01/8 90 9, 
www.transfer.de 


Produkt "SO! Standard Office Warenwirtschaftssystem WW - Das Waren- abaX Office1.0 AuftragX-Pro 
WWS 1.0 Wirtschaftsprogramm 
Kategorie Warenwirtschaftsystem, Warenwirtschaftssystem, Warenwirtschaft Branchensoftware, Faktura Auftragsbearbeitung 
Finanzbuchhaltung Auftragsabwicklung 
Zielgruppe Großhandel, Einzelhandel, Handel Kleine und mittlere Handwerks-, Kleine und mittlere Betriebe aller Klein- und Mittelbetriebe, Klein- und Mittelbetriebe, 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller/ 
Vertrieb 
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allgemein 


Angebots- und Rechnungswesen. 
Zeigt die erzielte Spanne pro 
Artikel oder für den gesamten 
Auftrag an, Seriennummer- oder 
Chargenverwaltung, 
Lagerbestand, Integrierte auto- 
matische Finanzbuchhaltung und 
Kassenbuch 


Mehrplatznutzung mit 4D-Server 


Bereich Barverkauf, mit 
Anbindung von zum Beispiel 
Bon-Drucker, Kassenschublade, 
Barcodeleser (CCD- 
Scanner/Lesestift) 


Export der Daten im Ascii-Format 


4830 Mark 


Hahn Software- & System- 
Beratung, Tel.: 07 61/4 55 56 78, 
Fax: 07 61/4 55 56 79 


Handels- und Dienstleistungs- 
betriebe 


Auftragsabwicklung mit 22 
Modulen. Kunden- und 
Lieferantenverwaltung, Anfragen, 


Bestellungen, Angebote, Aufträge, 


Lieferscheine, Rechnungen, 
Lagerbestände, Schrift- und 
Zahlungsverkehr 


100 mit FileMaker-Pro-Server 


Modul für den Softwarevertrieb, 
anpassungsfähig, zusätzliche 
Module in Planung 


Noch nicht realisiert 


Einzelplatzversion 1200 Mark, 5er- 


Lizenz 2500 Mark, 10er-Lizenz 
4000 Mark (ohne FileMaker Pro) 


Vertrieb: Bau & EDV, Tel.: 02 11/ 
9 74.82 33, Fax: 02 11/9 74 82 22 


Branchen 


Ein- und Verkaufsabwicklung, 
Kreditüberwachung, Im- und 
Export von Stammdaten, Artikel- 
und Lagerverwaltung, Angebots-, 
Rechnungs- und Mahnwesen, 
Stücklisten, Adreßverwaltung, 
detaillierte Statistiken 


Einzelplatz 
Auf Anfrage 


Newton, Intranet, Internet, DAL 


Einzelplatzversion 899 Mark 


it.Soft, Tel. 0 91 61/6 0134, 
Vertrieb: PandaSoft, Tel.: 0 30/ 
32 77 18 28 und TeamWest depro, 
Tel.: 0 28 45/86 53 


Freiberufler und sonstige 
Gewerbetreibende 


Auftragsbearbeitung, Faktura und 
Büroorganisation mit umfangrei- 
cher Adreßverwaltung 


Einzelplatz 


Keine 


Auf Anfrage 


Einzelplatzversion ab 500 Mark, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage; 
Verfügbar ab ca. 12/97, 


Natur & Design, Tel.: 07 11/ 
870 60 30, Fax: 07 11/8 70 60 31 


Produzenten, Dienstleister und 
Handwerker 


Adreßverwaltung, Etiketten, Fax, 
Kurz- und Serienbriefe, 
Bestellwesen, Auftragsertei- 
ungen, Offerten, Auftrags- 
bestätigungen, Lieferscheine, 
Rechnungen, Lagerverwaltung, 
Fakturierung, BESR-Garnituren, 
Inventar-, Preis- und Artikellisten, 
History, Statistiken, Mahnungen, 
Debitoren 


Einzelplatz 


FibuX-Pro (Finanzbuchhaltung), 
KrediX (Kreditorenverwaltung), 
LohnX-Pro (SUVA-geprüfte 
Lohnbuchhaltung), MWST 
(Mehrwertsteuerformular CH) 


Keine 


Einzelplatzversion 3515 Franken, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage 


MacTech, Tel.: (00 41) 61/4 83 0141, 
Fax: (00 41) 61/4 83 0143, 
www.mactech.ch 


Invoice Maker 


Invoice Maker professional 


msuFakt! 


O-LAB 3.3 


OpenBüro 


Warenwirtschaft 


A 


E 


tragsverwaltung 


Erstellung von Angeboten, 
Auftragsbestätigungen, 
Lieferscheinen, Rechnungen, Bar- 
und Sammelrechnungen, umfang- 
reiche Statistiken, Adressen-, 
Kunden-, Lieferanten- und 
Artikelverwaltung, Kontrolle der 
Lagerbestände, der 
Zahlungseingänge und des 
Kassenbuchs, Mahnwesen 


Keine Angabe 


4D First (Invoice Maker für 4D 
First 799 Mark) 


Keine 


Invoice Maker Classic 499 Mark 


Braintronic, Tel.: 0 30/7 20 09 80, 
Fax: 0. 30/72 00 98 20 


Warenwirtschaft 


Auftragsverwaltung 


Wie Invoice Maker, zusätzlich: 
Artikelreservierung, Nachliefer- 
ungs- und Seriennummern- 
verwaltung, Vertreter- und 
Provisionshandling, Bundlepreise, 
Rechnungseingangsbuch, Fremd- 
währungen, Zahlungsvorschlag- 
liste, interne Ertragsrechnung, 
Reportfunktionen, Angebots- und 
Akquiseverwaltung 


Unbegrenzt 
AD First 


Fibu-Schnittstelle (950 Mark) für 
MasterFinanz und Conto 


Einzelplatzversion 2900 Mark, 
Mehrplatzversion 5950 Mark 


Braintronic, Tel.: 0 30/7 20 09 80, 
Fax: 0 30/72 00 98 20 


Warenwirtschaft, Buchhaltung 


Dienstleister, Handel, Gewerbe, 
Verwaltung 


Akquise, Terminverwaltung, 
Angebote, Auftragsverwaltung, 
Rechnungen, Lieferscheine, 
Bestellungen, Wareneingänge, 
Seriennummern, offene Posten, 
Giroverkehr, Buchhaltung etc. 
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msuTelebanking, msuText, 
msuKasse, msuFinanz 


Keine 


Einzelplatzversion 998 Mark 


MSU-Berlin, Tel.: 0 30/3 43 82 90, 
Fax: 0 30/34 38 29 39 


Officemanagement, 
Warenwirtschaft 


Einzelhandel, Vertriebe 


Adressenverwaltung, Telefonieren 
aus der Software (Hardware 
optional), Rechnungs- und 


Angebotserstellung, Bestellungen, 


Briefe, Faxen, Datenträger- 
austauschverfahren mit den 
Banken per Diskette 


25, optional bis zu 100 


Auf Anfrage, Anpassung an 
diverse Branchen möglich 


Auf Anfrage 


0-LAB Light 3.3 199 Mark, O-LAB 
3.3 790 Mark, Netzwerkversionen 
verfügbar 


Megas Multi Media, Tel.: 0 94 09/ 
86 14 44, Fax: 0 94 09/86 10 14 


Warenwirtschaft 


Handel und Dienstleistung 


Einfache und effektive Handhabung 
und damit schnell nutzbare Lösung 
für die Standardabläufe im Büro. 
Adressenverwaltung, Briefverkehr, 
Angebot, Auftrag, Lieferschein, 
Rechnung, Mahnwesen 

und Bestellwesen für die 
Einkaufsfunktion 


Unbegrenzt 


Briefmodul (4D-Write) mit 
Briefarchiv 


OpenrFibu 


Einzelplatzversion 650 Mark, 
Mehrplatzversion auf Anfrage 


Orgasoft, Tel.: 0 77 21/8 70 20, 
Fax: 0 77 21/87 0213 


BürOH! Fakt 3.5 


Consumer Pro 


de Fakto II 1.3 


de Fakto II Plus 


de Light 1.3 


Branchenlösung, Faktura 


Kleinbetriebe, Handwerksbetriebe, 
Werbeagenturen, Freiberufler und 
sonstige Gewerbetreibende 


Auftragsbearbeitung, Faktu- 
rierung, Büroorganisation. 
Angebote, Leistungsverzeichnis, 
Artikel, Kosten, Rapport, 
Ausgaben, Ablagesystem, 
Adressen, Terminkalender und 
ToDo. Adreßverwaltung mit 
Schriftverkehr und Fax-, E-Mail- 
und Serienfunktion 


Einzelplatz 
Keine 


MacFiskus, eigene FileMaker- 
Lösungen, diverse 
Faxprogramme, Claris E-Mailer. 


Einzelplatzversion ab 248 Mark, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage 


Natur & Design, Tel.: 07 11/ 
8 70 60 30, Fax: 07 11/8 70 60 31 


Auftragsbearbeitung, 
Fakturierung 


Dienstleistungsbetriebe, Groß- 
und Einzelhandel, 
Fertigungsbetriebe 


Kunden, Lieferanten, Ansprech- 
partner, Produkte, Lagerbestände, 
Einkaufs- und Verkaufspreise, 
Angebote, Aufträge, Rechnungen, 
Mahnungen, Briefe, Zahlungs- 
eingänge, Vertreter, Bestellungen 
und Formulare, Kundengruppen, 
Rabattklassifizierungen, Auswer- 
tungen, Statistiken, Textverar- 
beitung 


Einzelplatz 


Kfz-Werkstattverwaltung, 
Vertreterprovisionierung, 
Stücklistenverwaltung 


Keine 


Einzelplatzversion 1144 Mark, 
Netzwerklizenz auf Anfrage 


IfD Datasystems, Tel.: 0 51 01/ 
9158.08, Fax: 0 51 01/9158 09 


Fakturierungssystem mit 
Lagerbestandsführung für den 
Handel 


Kleinere Handels- und 
Dienstleistungsunternehmen (alle 
Branchen) 


Anschriften, Artikel, Rechnungen, 
Bestellungen, Lieferscheine, 
Zahlungseingänge mit 
Mahnwesen. Steuerung der 
Vertriebs- und 
Marketingaktivitäten, Einzel- oder 
Serienbriefe, Etikettendruck, 
Faktura mit Statistikmodul 


Einzelplatz 


Textverarbeitung (4D Write): 
345 Mark 


Keine 


679 Mark 


Fuchs EDV, Tel.: 0 40/5 60 61 80, 
www.fuchs-edv.de 


Fakturierungssystem inklusive 
Finanzbuchhaltungsprogramm 
LoopsFinanz 


Kleinere Handels- und 
Dienstleistungsunternehmen (alle 
Branchen) 


Fakturierung inklusive 
Schnittstelle zu Loops Finanz, 
Ausgangsrechnungen werden bei 
der Erstellung automatisch kon- 
tiert und können dann über die 
Exportschnittstelle in die 
Finanzbuchhaltung übertragen 
werden. 


Einzelplatz 


Textverarbeitung (4D Write) 
345 Mark, Datev-Schnittstelle 
345 Mark 


Keine 


2069 Mark 


Fuchs EDV, Tel.: 0 40/5 60 61 80, 
www.fuchs-edv.de 


Fakturierungssystem (ohne 
Lagerbestandsführung) für 
Dienstleister 


Alle kleineren 
Dienstleistungsunternehmen 


Verwaltung der gesamten 
Dienstleistungen, Angebote, 
Aufträge, Rechnungen sowie 
Zahlungseingänge und Mahnungen. 
Durch viele Adreßnebendaten kann 
mit Briefen, Etiketten und Mailings 
auch der Vertrieb unterstützt 
werden 


Einzelplatz 


Textverarbeitung (4D Write): 
345 Mark 


Keine 


564 Mark 


Fuchs EDV, Tel.: 0 40/5 60 61 80, 
www.fuchs-edv.de 
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Marktübersicht: Bürosoftware 


22 Fakturierung 


Produkt de Luxe 3.8.x DW-Projekt/DW-Projekt DW-Shop Pro 2.0 entry:project 3.0 faktomat.fm 
Pro 
Kategorie Fakturierung, Lager- Projektmanagement/ Faktura Jobverwaltung, Branchensoftware 
bestandsführung Fakturierung Officemanagement, Faktura 
Zielgruppe Mittlere bis große Handels- und Werbeagenturen Selbstständige, Freiberufler, Agenturen, Werbebranche, Kleinbetriebe, Handwerksbetriebe, 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller 


Buchhaltung 


Dienstleistungsunternehmen. Spe- 
zielle Anpassungen für Elektronik-, 
Medizintechnik- und Holzhandel. 


Vertrieb, Angebotswesen, 
Auftragsverwaltung, Fakturierung, 
Lagerhaltung, Bestellwesen, 
Forderungen, Verbindlichkeiten 
und Statistik, Möglichkeit zur 
Verarbeitung lateinischer und 
kyrillischer 
Artikelbeschreibungstexte 


40 mit 4D-Server 


Telefaxversand, Abrufbe- 
stellungen, 
Seriennummernverwaltung, 
Fremdwährungen, UPS- und 
Frachtpostversand 


Conto 1668 Mark, LoopsFinanz 
kostenlos, Datev 2950 Mark 


Einzelplatzversion 8039 Mark, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage 


Fuchs EDV, Tel.: 0 40/5 60 61 80, 
www.fuchs-edv.de 


Jobverwaltung mit Zeit-/Leistungs- 
erfassungen, Akquise, Empfang, 
Adressen, Leistungsverzeichnis mit 
reisgruppen und Mengenstaffel, 
akturierung mit Mahnwesen, 
Erfassung/Abrechnung von 
Angebotsanfragen/Aufträgen mit 
Rechnungseingang, Korrespondenz 
inklusive Textbausteinverzeichnis, 
ermine 


50, erweiterbar auf 100 


ndividuelle Programmanpassung 
auf Wunsch 


MacFiskus, LoopsFinanz und 
Topix Conto 


Basisversion (3 Lizenzen) 2990 
Mark, DW-Projekt Pro Basisversion 
(3 Lizenzen) 3490 Mark 


DeltaworX, Tel.: 0 30/76 20 32 54, 
Fax: 0 30/76 20 32 55 


Klein- und Mittelbetriebe 


Adressen, Artikel mit Preis- 
gruppen und Mengenstaffel, 
Lager- und Bestellwesen, 
Fakturierung, Mahnwesen, 
Rechnungseingänge, Kassenbuch, 
Korrespondenz inklusive 
Textbausteinverzeichnis, 
Terminverwaltung, Etiketten 


50, erweiterbar auf 100 


Individuelle Programmanpassung 
auf Wunsch 


MacFiskus, LoopsFinanz und 
opix Conto 


Einzelplatzversion 998 Mark, 
Dreierlizenz 1498 Mark 


DeltaworX, Tel. 0 30/76 20 32 54, 
Fax: 0 30/76 20 32 55 


projektorientiert arbeitende 
Dienstleister 


Adressen, Kontakte, 
Schriftverkehr, Eigen- und 
Fremdleistungen, Stunden- 
erfassung, Jobabwicklung von 
der Etatkalkulation bis zur 
Rechnung und Chefauswertung 


Beliebig 


Auf Anfrage, kann Agentur- 
bezogen angepaßt werden 


Auf Anfrage 


Einzelplatzversion 2870 Mark, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage 


Waechter, Partner, Tel.: 0 40/ 
2.38 83 80, Fax: 0 40/23 88 38 19 


Werbeagenturen, Freiberufler und 
sonstige Gewerbetreibende 


Adreßverwaltung, 
Büroorganisation und 
Fakturierung 


Einzelplatz 
Keine 


MacFiskus, eigene FileMaker- 
Lösungen, diverse 
Faxprogramme, Claris E-Mailer 


Einzelplatzversion 2870 Mark, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage 


Natur & Design, Tel.: 07 11/ 
8 70 60 30, Fax: 07 11/8 70 60 31 


Produkt Der Creative fibuman e - Einnahme- fibuman f - fibuman m - Mandanten- FibuX-Pro 1.3.2 
Überschuß-Rechnung Finanzbuchhaltung fähige Buchhaltung 
Kategorie Buchhaltung, Kundenverwaltung, Buchhaltung, Einnahme- Buchhaltung, Bilanzierung Buchhaltung, Einnahme-Über- Finanzbuchhaltung 
Faktura Überschuß-Rechnung schuß-Rechnung, Bilanzierung 
Zielgruppe Selbständige, Freiberufler, Freiberufler, Einzelkaufleute, Einzelkaufleute mit Bilanzierung, Einzelkaufleute und Firmen, Branchenunabhängig 
Kreative, kleine Firmen die nicht bilanzieren müssen Kapitalgesellschaften Buchhaltungshelfer, 
Steuerberater 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 


Grundkonfiguration 
Hersteller 
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Anschriften, Terminkalender, 
Korrespondenz, Mailings, 
Angebote, Aufträge, Rechnungen, 
Lieferscheine, Buchhaltung, 
Mahnwesen, Giroverkehr 
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msuTelebanking, msuText, 
msuFinanz, Upgrademöglichkeit 
auf msuFaktl, msuKasse, 
msuRestaurant 


Keine 


Einzelplatz 498 Mark 


MSU-Berlin, Tel.: 0. 30/3 43 82 90, 
Fax: 0 30/34 38 29 39 


Einnahme-Überschuß-Rechnung, 
Journal, Summen-/Saldenliste 
(Monats- und Jahreswerte), 
Umsatzsteuererklärung, -voran- 
meldung, Kassenbuch, Kosten-, 
Erlös- und Warenlisten, Anlage- 
güterliste mit Abschreibungs- 
programm, frei definierbare 
Kontenrahmen, Überprüfung auf 
ogische Richtigkeit mit automa- 
ischer Korrektur 


Einzelplatzversion, unbegrenzt 
mit Netzwerklizenz 


Umstieg auf größere fibuman Ver- 
sionen möglich, mit faktuman 
Office+easyfakt erweiterbar zum 
Komplettpaket. Zusatzmodule: 
Betriebswirtschaftliche Auswer- 
tung (BWA), Einlaufpläne EÜR 
(Inventarverzeichnis), Importmodul 
(auch für Ascii-Dateien), Lohnbuch- 
haltung, Anbindung an fibuKURS 


Keine 
ab 898 Mark 


NovoPlan, Tel.: 0 29 52/80 80, Fax: 
0 29 52/32 36 


Buchhaltung mit Bilanz, GuV, 
Journal, Summen-/Saldenliste 
(Monats- und Jahreswerte), Um- 
satzsteuererklärung, -voranmel- 
dung, Kassenbuch, Kosten-, Erlös-, 
Warenlisten, Anlagegüterliste mit 
Abschreibungsprogramm, frei 


= 


definierbare Kontenrahmen, Über- 


prüfung auf logische Richtigkeit 
mit automatischer Korrektur 


Einzelplatzversion, unbegrenzt 
mit Netzwerklizenz 


Umstieg auf fibuman m möglich, 
mit faktuman Office+easyfakt 
erweiterbar zum Komplettpaket. 


iche Auswertung (BWA), Einlauf- 
pläne EÜR (Inventarverzeichnis), 
mportmodul (auch für Ascii- 
Dateien), Lohnbuchhaltung, 
Anbindung an fibuKURS 


Keine 


ab 1498 Mark 


NovoPlan, Tel.: 0 29 52/80 80, 
Fax: 0. 29 52/32 36 


Zusatzmodule: Betriebswirtschaft- 


Mandantenfähige Buchhaltung 
mit Bilanz, GuV, wahlweise als 
EÜR, Journal, Summen-/Salden- 
iste (Monat/Jahr), USt-Erklärung 
und -Voranmeldung, Kosten-, 
Erlös-, Warenlisten, BWA 
integriert, Anlagegüterliste mit 
Abschreibungsprogramm, frei de- 
inierbare Kontenrahmen, Über- 
rüfung auf logische Richtigkeit 
mit automatischer Korrektur 


Einzelplatzversion, unbegrenzt 
mit Netzwerklizenz 


Mit faktuman Office+easyfakt 
erweiterbar zum Komplettpaket. 
Zusatzmodule: Einlaufpläne EÜR 
(Inventarverzeichnis), 
Importmodul (auch für Ascii- 
Dateien), Lohnbuchhaltung 
Anbindung an fibuKURS 


Keine 


ab 1998 Mark 


NovoPlan, Tel.: 0 29 52/80 80, Fax: 
0 29 52/32 36 


Mandantenfähig, jahresweise 
Speicherung, Mehrwertsteuer- 
konform, mit Vorjahreszahlen, 
Auswertungen, Kontoplan, 
Kontoblätter, Journal, 
Eröffnungsbilanz, Bilanz, 
Erfolgsrechnung, Schlußbilanz, 
Datenerfassung: abgekürzte 
Datumseingabe, Text- und 
Kontenbausteine, automatische 
Vorsteuerverbuchung 


Einzelplatz 


AuftragX-Pro 
(Auftragsbearbeitung), KrediX 
(Kreditorenverwaltung), DebiX 
(Debitorenverwaltung), AbsenzX 
(Absenzverwaltung), LohnX-Pro 
(SUVA-geprüfte Lohnbuchhaltung) 


Import/Export: Ascii-Dateien, 
Daten aus AuftragX-Pro, KrediX, 
DebiX, und LohnX-Pro 


634 Franken 


MacTech, Tel.: (00 41) 61/483 01 41, 
Fax: (00 41) 61/4 83 0143, 
www.mactech.ch 


Buchhaltung 


McBüro Business Open Fibu CIS-Saldo CompanyX 1.0 Conto Professionelle 
Finanzbuchhaltung 
Bürosoftware/Faktura Finanzbuchhaltung Kaufmännische Abwicklung und Verwaltung aller Betriebswirtschaftliche Software, 
Komplettlösungen Geschäftsvorgänge Buchhaltung 


Handel und Dienstleistung 


Faktura mit Angeboten, 
Rechnungen, Lieferscheine und 
Auftragsbestäigung, Adreß- 
verwaltung mit Serienbriefen, 
Artikelverwaltung mit Bestands- 
führung, Gewinn-und-Verlust- 
rechnung mit Erstellung von 
Zahlungsdrucken und Umsatz- 
steuervoranmeldung, Schrift- 
verkehr, Etikettendruck. 


100 
Anbindung an Bilanzbuchhaltung 


Conto, individuelle Anpassungen 


Komplettsystem 560 Mark 


Computer Kamann, Tel.: 02 31/ 
7.22 51 66, Fax: 02 31/7 22 50 94, 


Mittelständische Betriebe aus 
Dienstleistung, Handel und 
Industrie 


Periodenübergreifende 
Buchungen, Splittbuchungen, 
Zahlungs- und Mahnmodul, 
Auswertungen wie Journal, 
Kontenblätter, GuV, Bilanz und 
Umsatzsteuervoranmeldung, 
Salden-, Mahn- und 
Zahlungsvorschlagslisten 


Mehrplatzfähig 


Anlagenbuchhaltung und 
Kostenstellenauswertung 


Business Open Warenwirtschaft 
und Business Open PPS 


4450 Mark 


Orgasoft, Tel.: 0 77 21/8 70 20, 
Fax: 0 77 21/87 02 13 


Alle Firmen 


Finanzbuchhaltung mit Mahn- 
wesen, Auftragsbearbeitung, 
Fakturierung mit integrierter 
Lagerwirtschaft und Bestell- 
schreibung, statisische Auf- 
bereitung der Betriebsdaten, 
Graphikprogramm und Text- 
verarbeitung. Schnupperversion 
der Entgelt-Abrechnungssoftware 
CIS-Lohn & Gehalt 


3 
Keine 


CIS-Lohn & Gehalt, FileMaker, 
MacWrite Pro 


Lightversion 598 Mark, CIS-Saldo 
1495 Mark, Mehrplatzversionen ab 
2300 Mark 


CIS Computer, Tel.: 0 67 32/ 
94 11 26, Fax: 0 67 32/9 4113 33, 
www.cis-computer.com 


Klein- und Mittelbetriebe jeder 
Branche 


Adreß-, Auftrags- , Lager-, 
Artikelverwaltung, Bestellwesen, 
Verkauf, Rechnungen, 
Finanzbuchhaltung in FibuX-Pro, 
Lohnbuchhaltung, Zeiterfassung, 
Absenzverwaltung, 
ebitoren/Kreditoren, 
Informationssysteme 


Mehrplatz 


imeX-Badge, Badge-System zu 
imeX 


Keine 


Mehrplatzlizenz 6923 Franken 


MacTech, Tel.: (00 41) 61/483 0141, 


Fax: (00 41) 61/4 83 0143, 
www.mactech.ch 


Branchenübergreifend, kleine bis 
mittelständische Unternehmen 


Plattformunabhängige, mandan- 
tenfähige Finanzbuchhaltung mit 
doppelter Buchführung nach 
608/608, Kostenstellen, 
Debitoren- und Kreditoren- 
buchhaltung mit OP-Pflege, 
Umsatzsteuervoranmeldung, 
viele Auswertungsmöglichkeiten, 
BWA, EÜR, GuV, Bilanz; Einstiegs- 
versionen: light und basic 
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Jederzeit innerhalb der Produktlinie 
aufrüstbar (Daten kompatibel) 
Zusatzmodule: Zahlungsverkehr (In- 
und Ausland), Banking/BTX, Mahn- 
wesen, Anlagenbuchhaltung, 
Fremdwährungserweiterung, 
Kameralistikerweiterung 


Datev, Lohn, Gehalt, Faktura und 
FileMaker, vollautomatische 
Schnittstelle mittels 4D Open zu 
Boss Office, Business Open, Facto, 
ModeManager, Universe 


ab 795 Mark 


Topix, Tel.: 0 89/6 08 75 70, Fax: 
0 89/60 87 57 11, www.topix.de 


LoopsFinanz 1.1.6 


msuAgent 


msuFinanz 


msuFinanz Tools 


OpenFibu 


Finanzbuchhaltung (Prinzip der 
doppelten Buchführung) 


Selbständige, Klein- und 
Mittelstandsbetriebe 


Mandanten- und mehrplatzfähig, 
mehrere Buchungsjahre, frei 
definierbarer Kontenrahmen, 
Sammel- und Fremdwährungs- 
buchungen, Kostenstellen, 
Einhandbedienung, Auswertungen 
beliebig gestaltbar, Lieferumfang: 
SKR03/04 Kontenrahmen, Bilanz-, 
GuV-, BWA-Formulare und mehr 


10 im Client-Server-Betrieb 


Module: Debitoren/Kreditoren 
(inklusive OP, Mahnwesen jeweils 
1125 Mark, Bundle 1725 Mark) 


Datev-Schnittstelle, Master Finanz, 
deFakto, deluxe, Import/Export 
über Textfile 


Lite-Version 915 Mark, Basis- 
Version 1800 Mark, 


Computerworks, Tel.: 0 76 21/ 
4.0180, Fax: 0 76 21/40 18 18 


Buchhaltung, Kundenverwaltung, 
Faktura 


Selbständige, Freiberufler, 
Kreative, kleine Firmen 


msuAgent ist ein intelligenter 
Assistent für die Organisation der 
täglichen Arbeit. Bei 
Kundenbetreuung, 
Korrespondenz, Terminen, 
Rechnungen, Mahnwesen und 
Buchhaltung erleichtert 
msuAgent entscheidend 
Routinetätigkeiten 
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msuTelebanking, msuText, 
msuFinanz, Upgrademöglichkeit 
auf msuFakt!, msuKasse, 
msuRestaurant 


Keine 


Einzelplatzversion 298 Mark 


MSU-Berlin, Tel.: 0 30/3 43 82 90, 
Fax: 0 30/34 38 29 39 


Buchhaltung, doppelte 
Buchführung 


Dienstleister, Handel, Gewerbe, 
Verwaltung 


Professionelle, mandantenfähige 
Finanzbuchhaltung mit doppelter 
Buchführung, Giroverkehr, Import 
und Export, umfangreiche 
Auswertungen und Diagramme, 
Kostenstellen 
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msuTelebanking, msuText, 
Upgrademöglichkeit auf 
msuKasse, msuAgent, msuFAKT!, 
msuRestaurant 


Keine 


Einzelplatzversion 698 Mark 


MSU-Berlin, Tel.: 0 30/3 43 82 90, 
Fax: 0 30/34 38 29 39 


Buchhaltung 


Dienstleister, Handel, Gewerbe, 
Verwaltung 


Erweitert die Finanzbuchhaltung 
um Inventarverzeichnis mit 
Abschreibung, Offene-Posten- 
Verwaltung mit Mahnwesen, 
Anbindung an das Telebanking, 
Offene-Posten-Listen. 
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msuFinanz 


Keine 


298 Mark 


MSU-Berlin, Tel.: 0 30/3 43 82 90, 
Fax: 0 30/34 38 29 39 


Finanzbuchhaltung 


Klein- und Mittelbetriebe aus Dienst- 
leistung, Handel und Industrie 


Komplettlösung für die 
Buchhaltung mit monatlichen 
Auswertungen und Ausdrucken für 
das Finanzamt (Umsatzsteuer- 
voranmeldung), Journal, Salden- 
liste, Debitoren-/Kreditoren-Listen, 
GuV bis hin zur monatlichen Bilanz 


Einzelplatz 


Import-Export-Schnittstelle 


OpenBüro, Business Open 
980 Mark (inklusive 4D-Runtime) 


Orgasoft, Tel.: 0 77 21/8 70 20, 
Fax: 0 77 21/87 02.13 
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en co! 
heigeklebte 


£ Softare auf 48) 


Herm 
Dr. Peter Pannenberd 


Leverkusenstraße 54] 
22761 Hamburg 


Sehr geehrter Herr D 
gemäß unserer telephl 
Vertragsverhandlung] 
dem Projekt beginne! 
Ich bitte um schriftli 


Mit freundlichem Gri 


Andreans Petersen 


Allround-Bürosoftware: Adressen 


Bürohengst 


Kostenlos und nur auf unserer CD: Das Programm „Adressen“ 


ist die Rundum-sorglos-Lösung für einfache Büroarbeiten. 


MI Mit „Adressen“ beweist die Firma 
Stone Datensysteme ihr Können bei 
der Entwicklung komplexer 4D-Da- 
tenbanklösungen. Die Software ver- 
eint einige Funktionen der Stone- 
Produkte „AVS“ für Verwaltungen, 
„Moonlight“ für Drogenberatungs- 
stellen „MMS“ für Fachhochschulen, 
und „IMS“ für Tourismuszentralen. 

Adressen erledigt die tägliche 
Korrespondenz inklusive Wieder- 
vorlagesystem ebenso einfach wie 
Serienbriefe und -faxe oder die 
Adreß- und Terminverwaltung. Das 
integrierte „PLZ-System“ enthält ei- 
ne Orts- und Straßenliste Deutsch- 


Adressen PROFIL 


Adreßverwaltung 


Stand-alone-Büroverwaltung auf 4D-Basis 
Zunächst noch ohne Module für Buchhaltung, Mahnwesen etc. 


Brief- und Serienbrieferstellung 

Fax- und Serienfaxversand 

Dokumentenverwaltung 

Verzeichnisse aller deutschen Postleitzahlen, Orte, Straßen 


und Vorwahlnummern 


Kalenderfunktion 
Wiedervorlage 


Info: Stone Datensysteme, Fax: 03 82 34/5 93 08 
Bezug: Exklusiv auf der MACup-Leser-CD-ROM 11/97 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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lands mit Bundesland- und Kreiszu- 
ordnung sowie ein Verzeichnis aller 
Telephonvorwahlen. 

Stone Datensysteme stellt den 
MACup-Lesern das Programm in 
einer unbeschränkten Version zur 
Verfügung. Weitere Gratis-Module, 
etwaBuchhaltungund Mahnwesen, 
sollen im nächsten Jahr folgen. 


Installation. Auf der CD sind neben 
dem PDF-Handbuch zwei Installer- 
Versionen der Software zu finden. 
Dekomprimiert belegt die kleinere 
Variante etwa 30 Megabyte auf der 
Festplatte, die größere mit dem 
Postleitzahlsystem rund 100 Mega- 
byte. Adressen benötigt 10 Mega- 
byte RAM und läuft am besten auf 
einem Power-Mac. Angesichts des 
Funktionsumfangs verwundern die 
Hardware-Anforderungen aber we- 
nig, denn neben einer vollwertigen 
Textverarbeitung inklusive Adreß- 
verwaltung tragen auch die Module 
„Kalender“ und „PLZ-System“ zum 
Speicherhunger bei. 

Beim ersten Start muß man dem 
Programm per Dialogbox das Da- 
tenfile zuweisen und in der Einga- 
bemaske das Erstzugangspaßwort 
„Adressen“ eingeben. Später läßt es 
sich aber per Dialog „Einstellungen“ 
auch wieder ändern. 


Einstellungen. Über die Dialogbox 
„Einstellungen“ wird auch das ge- 
samte Programm konfiguriert. Dazu 
gehören die Auswahl des Druckers, 
die Definition der Anrede, Brieffor- 
matierungen, die Möglichkeit, Paß- 
wörter für zusätzliche Benutzer ein- 
zurichten sowie die Gestaltung von 
Brief- und Faxköpfen. Neben reinen 
Textlogos lassen sich dabei auch 
graphische Briefköpfe verwenden. 
Den in der Auswahl aktivierten 
Drucker hat das Programm beim 
Aufruf des Dialogs bereits erkannt. 
Adressen unterstützt die Frxmodem- 
programme FaxExpress und FaxSTE 


Adreßfunktionen. Adressen bietet in 
fast allen Layouts die Möglichkeit, 
per Suchdialog einen Datensatz 
zu finden. Die Darstellung der 
Fundorte erfolgt in übersichtlichen 
Listen, in denen sich die einzelnen 
Datensätze aufrufen, editieren, lö- 
schen oder neu erstellen lassen. 
Diese Listen kann der Anwender 
natürlich nach verschiedenen Krite- 
rien sortieren. 

Bei der Erfassung neuer Adres- 
sen hilft das Programm durch auto- 
matisches Hinzufügen von Postleit- 
zahl und Vorwahl, wenn man Straße 
und Ortsnamen eingibt - vorausge- 
setzt, die „große“ Version ist instal- 
liert. Wer eine zusätzliche Lokalisie- 
rungshilfe wünscht, erhält per But- 
tonklick eine Deutschlandkarte mit 
der Position des betreffenden Orts. 

In dem Programm läßt sich darü- 
ber hinaus eine beliebige Anzahl 
von Adressen zu Adreßverteilern zu- 
sammenfassen - ideal für spätere 
Massenmailings oder Faxaktionen. 
Selbstverständlich erlaubt Adressen 
auch den Druck von Etiketten. 


Zusatzfunktionen. Weitere nützli- 
che Funktionen befinden sich im 
Menü „Info“, etwa die „Wiedervor- 
lage“, die Nachrichten und Notizen 
zu einem vorbestimmten Datum 
automatisch aufruft. Da Adressen 
von mehreren Anwendern genutzt 
werden kann, lassen sich so auch 
Nachrichten an Kollegen ablegen. 
Die Kalenderfunktion erlaubt zu- 
dem das Eintragen von Geburtsta- 
gen und anderen Terminen. 


Fazit. Adressen macht schon jetzt 
den Kauf vieler kommerzieller Pro- 
gramme überflüssig. Sobald weitere 
Module verfügbar sind, braucht man 
kaumnoch etwasanderes. (vr) I 
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Datenbanken: FileMaker Pro 4.0 


Daten & Consorten 


EM Fast eineinhalb Jahre nach File- 
Makers Sprung in die Relationalität 
(MACup 11/95, Seite 140) steht jetzt 
die nächste Version in den Start- 
löchern. Während das Update 3.0 
noch mit etlichen neuen Features 
und einem anderen Datenbankfor- 
mat glänzte, fallen die Innovationen 
in Version 4.0 eher bescheiden aus. 
Viele Anwender werden sich dar- 
über freuen, daß FileMaker jetzt die 
Funktion „sortierte Portale“ auf- 
weist (Abbildung 1) und Excel-5- 
Dateien direkt importieren kann. 
Darüber hinaus ist die Werteliste 
jetzt per Menü erreichbar und der 
SkriptMaker um die Befehle „E-Mail 
senden“ und „URL öffnen“ erwei- 
tert. Aufgrund der relativ wenigen 


Neuerungen blieb das Dateiformat 
- anders als beim letzten Update - 
kompatibel zur Vorversion. 

Am bemerkenswertesten ist je- 
doch die neue Plug-in-Schnittstelle, 
über welche sich der Leistungsum- 
fang des Programms bequem erwei- 
tern läßt. Ein vorhandenes Plug-in 
wird per Voreinstellungsmenü aus- 
gewählt und aktiviert. 


Dateien ins Internet. Mit einer Er- 
weiterung hat Claris das Update be- 
reits ausgestattet, und die hat es in 
sich. Das Plug-in heißt „Web Com- 
panion“ und bringt FileMaker-Da- 
teien ins Internet. Auch bereits exi- 
stierende Dateien lassen sich damit 
schnell online zurVerfügung stellen. 


Edit Relationship 


Abbildung 1: 
Bei der Anlage 


Relationship Name [Hg Ig:-1ıBET-TE 


einer Beziehung 
läßt sich die 
Sortierung der 
Bezugsdatensätze 
fest vorgeben. eunt 
Expiration Date 
Individuelle Status 


each record in the current file. 


Customer Number 
Order Date 

Order Total 
Formatted Total 
Account Number 


Arelationship defines a set of matching related records for 


Match data from field in current file: 
Orders.fp3 


Specify File... 


with data from field in related file: 
Ordereditems.fp3 


Product ID 
::Quantity 

::Total Price 
::Produot Name 
Price 

:Artist 
»:Formatted Price 
;:Formatted Total 
;:Currenoy Symbol 


Sortierung in 
einem Portal 
ist nach wie vor 
nicht möglich. 


delete related records 


& hen deleting a record in this file, also 


[X Allow ereation of related records 


U] Sort related records 


Ab Ende Oktober gibt es 
FileMaker 4.0. Claris hat ihr 
bestes Pferd im Stall zwar 
nicht wesentlich verändert, 
doch bietet das Update 
einige wichtige Neuerungen, 
insbesondere für den Einsatz 
im Intenet. MACup sah 


sich die Betaversion an. 


BeiWeb Companion handelt es sich 
allerdings nicht um eine Claris-Ent- 
wicklung, sondern vielmehr um ei- 
ne Lizenzierung großer Teile der 
Technologie von Blue Worlds Web- 
Server-Plug-in „Lasso“ (siehe File- 
Maker-Workshop ab Seite 216). 

Für die Verwendung der Plug-ins 
steht im Formeleditor der Eintrag 
„External functions“ zur Verfügung, 
in dem sich spezielle Funktionen 
des Plug-ins benutzen lassen (Ab- 
bildung 2). Als Hilfestellung für die 
Übernahme von FileMaker-Layouts 
in HTML (später auch andere For- 
mate) gibt es im Formelverzeichnis 
noch die „Design functions“ (Abbil- 
dung 3). Mittels dieser Variablen 
kann der Anwender Informationen 
über Anzahl und Formatierung von 
Datenbanken, Layouts und Feldern 
feststellen und verwerten. 

Web Companion hat auch Ein- 
fluß auf die Netzwerkfunktionalität 
des gesamen Programms. Während 
sich bislang eine Datenbank über 
die programmeigene Netzwerker- 
weiterung im Mehrbenutzerstatus 
anderen Anwendern nur per TCP/IB 
AppleTalk oder auch IPX zugänglich 
machen ließ, wird diese Funktion 
durch das Plug-in deutlich erwei- 
tert, denn mit seiner Hilfe wird jedes 
FileMaker-Programm zum Web- 
Server, so daß andere Nutzer per 
Browser in der Datenbank stöbern 
können (Abbildung 4). 

Die Realisierung einer Daten- 
bank im Web setzt keinerlei Kennt- 


View | External functions v & File Edit View Go 2 X 
web Companion n ee Netscape: Formular - meine adressen 
External ("web-Version"; para r r 7 R r 2 ") > 
DD : C 3 
External ("web-ClientAddress" ‘ = a a a e a > 3 En 
Mr s ” Back Forward Reload Home Search Guide Images Print Security Stop 
External ("web-ClientIP"; para 2 - Name Hans 
External ("web-ClientName" F h 2 Location: Hi http :/7192.168.1.6:591 /FMRes/FMPro?-db=meine®20adressen&-format=DFormY'w.htm&-1a Straße Bahn 
External ("web-ClientType"; m 2 pLz 12343 
External ("web-ToHTML"; An Tabelle Formular Suche |? | || Recores: Telefon 040!9 
External ("web-ToHTTP" ; paraf“. E 1 
. Pl . Unsorted 
Abbildung 2: Mit eigenen Formelbefehlen Dass 
für Web Companion ist eine Datenbank 
schnell Internet-tauglich gemacht. Busse: Name 
Hans Mustermann 
Yiew | Design functions v (CE | Suaße 
Ges.Datensätze: 1 Bahnhofstr. 13 
DatabaseNames . 
FieldBounds (dbname ; layoutnarne Unsartiert PLR_ 
FieldNames (dbname ; layoutnamne £ 
FieldRepetitions (dbname; layoutn On 
FieldStyle (dbname; layoutname; Hamburg 
FieldType (dbname; fieldname) r Telefon 
LayoutNames (dbname) 04019874563 
Relationinfo (dbname ; relationna 100 Bl Browse Ki] 


Abbildung 3: Claris hat 
Funktionen zum Abfragen von 


Abbildung 4: Selbst die simpelste 


SZ EDML Tool = 


Adreßdatenbank ist mit wenigen 
Mausklicks ins Internet gebracht. 
FileMakers Standardfunktionen sind 
auch per Browser sofort nutzbar. 


Templates 
Database: 
Layouts: 


Layouteinstellungen für die 
automatische Erstellung von 
Webseiten implementiert. 


Format File (Action): [Ei |] 


nisse in HTML oder gar in der nun 
von Claris entwickelten CDML (Cla- 
ris Dynamic Markup Language) vor- 
aus. Lediglich eine korrekte IP- 
Adresse im Kontrollfeld „TCP/IP“ ist 
nötig, egal, ob eine Datenbank nur 
dem Firmennetz oder dem Internet 
zur Verfügung stehen soll. Für den 
Zugriff auf die Datenbank genügt 
der Eintrag „http://<IP-Adresse>“ in 
das Browser-Adreßfeld. 

In der Standardeinstellung bietet 
Web Companion vordefinierte, an- 
sprechend gestaltete Layouts an, die 
alle Felder in Listen beziehungswei- 
se als einzelnen Datensatz anzei- 
gen. Um die Surfer nicht mit allen 
Hilfsfeldern zu verwirren, lassen 
sich die online anzuzeigenden Fel- 
der festlegen. 

Eine ins Netz gestellte FileMaker- 
Datei läßt sich mit den bekannten 
Befehlen „Blättern“, „Suchen“, „Sor- 
tieren“, „Neuer Datensatz“ und „Da- 
tensatz löschen“ bearbeiten. Sogar 
die Paßwörter der Datei werden 
übernommen und bei Bedarf per 
Browser abgefragt. Der Anwender 
kann darüber hinaus auch festle- 
gen, in welcher Sprache die Websei- 


können auch Webseiten liegen, die 
nicht auf Inhalte von FileMaker-Da- 
tenbanken zurückgreifen - wie bei 
einem richtigen Web-Server. 


Programmierhilfe. Die Steuerung 
der Datenbank via WWW erfolgt 
über Kommandos der weiter oben 
schon erwähnten Sprache CDML. 
Claris liefert einige Hilfsmittel und 
Beispieldateien mit, anhand derer 
sich die individuelle Webseite gene- 
rieren läßt. Die knapp 100 CDML- 
Tags sind in einer eigenen Daten- 
bank, die nach Befehlen, Variablen 
und Formaten aufgeteilt ist, be- 
schrieben (Abbildung 5). Zusätzlich 
gibt es eine Hilfsdatei, mit der man 
richtigen HTML-Code für eigene 
Datenbanken erzeugen kann. Sol- 
che Muster lassen sich dann mit Wy- 
siwyg-Editoren ala HomePage oder 
CyberStudio sehr einfach weiterbe- 
arbeiten. Eine zukünftige Version 
von Claris HomePage wird dann 
auch die CDML-Kommandos direkt 
unterstützen. 


Fazit. Auf die zahlreichen Rufe nach 
mehr Professionalität beim Daten- 


r CDML syntax 


G] Copy to clipboard 


<H2 >Sample Edit Form <tH2> 


<P»<!-Note: Follow the steps below to 
ereste an HTKL form to edit record(s) i in [55] 


Abbildung 5: Eine 
große Hilfe bei der 
Erstellung eigener 
HTML-Seiten ist das 


[2] 7 Tag Description 


mitgelieferte CDML- 
Tool, mit dem sich 

einfach und schnell 
fertiger HTML-Code 


generieren läßt. 


FileMaker 4.0 PROFIL 


EB Kombination aus relationaler Datenbank, CGI und Web-Server 
Erstes Update nach Umstellung auf das relationale 


Datenbankformat 


Web-Publishing von Datenbanken einfach per „Mehrbenutzer"- 


Menü möglich 


Fertig eingebaute HTML-Layouts in verschiedenen Sprachen 
Möglichkeiten freier HTML-Gestaltung 

Separate Sicherheitsabfragen 

Log-Funktionen für Web-Abrufe 

Umfangreiche Beispieldatenbanken und HTML-Formulare 
Info: Claris, Tel.: 0 18 05/25 81 66, www.claris.de 

Preis: ca. 700 Mark, Update von Version 3.0: ca. 250 Mark 


Pro & Contra 
ten erscheinen. bankdesign hat Claris bei diesem :neneneenssenneeneneneenseeneensensenstnsesne enter 
Web-Designer haben die Mög- Versionssprung noch nicht gehört. * Einfacher Zugriff auf FileMaker-Datenbanken per Web-Browser 
lichkeit, eigene Musterseiten für die Eventabhängige Skriptsteuerung, * Eigene Befehlssprache für HTML-Code 
Daten zu hinterlegen. Sie werden getrennte Verwaltung von automa- * Plug:in-Schnittstelle für Erweiterungen 
einfach in FileMakers eigenenWeb- tischen Eingabewerten und viele * Dateiformat weitgehend abwärtskompatibel 


Ordner kopiert, und das Programm 
greift dann bei den entsprechenden 
Kommandos auf die angefertigten 
Layouts zurück. In diesem Ordner 


andere Tools bleiben vorerst auf der 
Wunschliste. Die Einbindung der 
Internet-Technologie ist jedoch gut 
gelungen. Frank Thomsen I 


Wenig Neues in Formeln/Skripts 
Nach wie vor keine eventgesteuerten Aufrufe oder Abfragen 


gut 
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Office 


Folge 21 


Die letzten 10 Folgen 


WORKSHOP 


Mit Lasso ins 
Internet/Intranet 


nahezu alle FileMaker-Funktionen 
durch sogenannte „Lasso Tags“ auf 
den Web-Browser übertragen las- 
sen. Mit der Unterstützung von Java 
und JavaScript sowie E-Mail-Wei- 
terleitung ist das Programm in jeder 
Hinsicht up to date. Vom hohen 
Preis (knapp 600 Mark für die Kom- 
plettversion) und der Notwendig- 
keit grundlegender HTML-Kennt- 
nisse einmal abgesehen, lassen sich 
dem Programmpaket keine Mängel 
vorwerfen. Daher verwundert es 
auch wenig, daß Claris den Herstel- 
ler mit der Entwicklung von „Web 
Companion“ betraute, einem Plug- 
in, das unter FileMaker 4.0 Daten- 
banken mit wenigen Mausklicks ins 


Die Abbildung zeigt ein schlichtes Lasso-Suchformular, 
das in der FileMaker-Datei ein Pendant-Layout 

E anspricht. Wer vorhandene Datenbanken sinnvoll 

- erweitern will, sollte den Feldern eines Lasso-Formulars ein 
FileMaker-Layout mit gleicher Feldanordnung zur Seite 
stellen. Erstens läßt sich so in der FileMaker-Datei nach- 
vollziehen, welche Lasso-Formulare auf die Datei zugreifen, 
und zweitens beschleunigt diese Technik das Tempo. 


- Netscape: Add Lasso Database 


T Anfang 


Laden [rafiken] öffnen [Drucken | Suchen 


‚Adresse: [http://192.168.1.4/ security /AddW20Database.htm] 
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Einbindung von AppleScript | 
ACup 1/97 
Einbindung von AppleScript Il 
ACup 2/97 
Einbindung von AppleScript Ill 
ACup 3/97 
Sichern von Auswahlen 
ACup 4/97 
Variables Layout I In der letzten Folge haben wir ge- 
ACup 5/97 zeigt, wie Sie FileMaker-Datenban- 
Datenabgleich ken mit der Software „Tango“ ins 
ACup 6/97 Internet bringen. Eine andere kom- 
Suchmöglichkeiten erweitern und ausbauen merzielle Lösung bietet die Firma 
ACup 7/97 Blueworld Communications unter 
it FileMaker ins Internet/Intranet dem Namen „Lasso” an. Anders als 
ACup 8/97 Tango erfordert Lasso zwar HTML- 
it ROFM C6I ins Internet/Intranet Kenntnisse, belohnt dafür jedoch 
ACup 9/97 mit erstaunlicher Geschwindigkeit. 
it Tango ins Internet/Intranet Lasso gibt eesin dreiVarianten: als 
ACup 10/97 klassisches CGI, als Plug-in für die 
populäreWeb-Server-SoftwareWeb- 
Star und in Form eines HTTP-Ser- 
vers, der speziell auf die Zusam- 
menarbeit mit FileMaker ausgelegt 
ist. Stellvertretend wollen wir hier 
das Plug-in vorstellen, mit dem sich 
SE Netscape: Suche nach MacPromoter — = 
Zurück | Vor ] Anfang] ([taden [erafiken] öffnen [orucken] suchen ] [sts] 
Adresse: [http :/7192.168.1.4/example/findMP htm 
Suche in MacPromoter 
Füllen Sie nur die Felder aus in denen Sie suchen möchten. 
Wird kein Feld ausgefüllt, werden alle Datensätze angezeigt 
Firma 
Name 
Postleitzahl On [Berlin 
Zielgruppe 
Beschreibung 
Kategorie " 
Er 
Sortieren nach Anzeigen pro Seite Zurück] 
Sr] MacPromoter. PP 3 a5] Löschen Suchen 
Firma SPLEDY-Training = ka] 
= Z—— 
m’ Name Markus Hehner 
= | PLZ 10707 Ort Berlin 
Zielgruppe Satz- und Druckereibetriebe 
Datensätze: | geschreibung Schulungen aller DTP-Programme für Mac und Windows 
Unsortiert Kategorie Trainer Benutzernamen eingeben für database 
U Lasso Security bei 192.168.1.4: 
Blättern Ks Tolzil 


Name: Admin 


Kennwort: |ee00#® 


You must create at least one user when adding a new database. 


New Database Name: 


New User Password: 
New User Permissions: 


Add Lasso Database 


The Admin password is needed to add databases. 


MacPromoter.FP3 


New User Name: |fuchs 


m£1744 


& scripts 


[.Yiew a Different Database ] 


| Dokument ; Übermittelt, 


Nach Installation von Lasso und Start der 

„Security“ -Datenbank lassen sich für die offenen 

FileMaker-Dateien die Zugriffsrechte anmelden. 
Wer das globale Administrator-Paßwort kennt, kann die 
Prozedur auch ferngesteuert über einen Browser abwickeln. 


Internet bringt - ohne zusätzlichen 
HTTP-Server (siehe unseren Beta- 
test von FileMaker 4.0 ab Seite 212). 

Wer mit Hilfe von FileMaker 4.0 
neben einer Datenbank nur einige 
statische HTML-Seiten ins Internet 
stellen will, kann auf die in den letz- 
ten Folgen besprochenen Plug-ins 
oder CGls verzichten. Sollen Daten- 
bankdienste ein statisches Web-An- 
gebot lediglich ergänzen, bleibt das 
Dreigespann FileMaker, CGI/Plug- 
in und HTTP-Server allerdings wei- 
terhin die Lösung der Wahl. 

Die getestete Version 2.03 des 
Lasso-Plug-ins ist noch nicht in 
deutscher Sprache erhältlich. Eine 
Demoversion läßt sich nach der Re- 
gistrierung unter www.blueworld. 
com herunterladen. Eine deutsch- 
sprachige, ältere Version können Sie 
bei NES Software (www.xxl.de/nes) 
online bestellen. 


Vorbereitung und Sicherheit. Beste- 
hende Datenbanken lassen sich mit 
Lasso grundsätzlich ohne Eingriffe 
in das Web-Angebot integrieren. 
Optimale Geschwindigkeit erreicht, 
wer für die Felder eines Lasso-For- 
mulars ein entsprechendes Layout 


in FileMaker anlegt. Im Gegensatz 
zu ROFM CGI, wo FileMakerinnicht 
gespeicherten Formelfeldern den 
HTML-Code generieren muß, soll- 
ten Sie für Lasso Formelergebnisse 
dauerhaft speichern. Dies gilt ins- 
besondere, wenn Sie die Suche in 
Formelfeldern zulassen wollen. 

Da Lasso via Web-Browser auch 
die Abarbeitung von FileMaker- 
Skripts auslösen kann, sind der 
Erweiterbarkeit um Internet-bezo- 
gene Funktionen so gut wie keine 
Grenzen gesetzt. Die gibt es indes- 
sen- wie beiallen CGlIs - bei der Na- 
mensgebung von Dateien, Relatio- 
nen, Layouts und Feldern. HTML- 
kritische Zeichen wie „;, /,?,:,@, =, 
&,>,<,#,%6h5,1,\,N,-,61,,", ©, 
»„ ‚Leerzeichen und die deutschen 
Umlaute sollte man auf jeden Fall 
vermeiden. 

FileMaker-Datenbanken arbei- 
ten grundsätzlich im Einzelbenut- 
zer-Modus am schnellsten. Auch 
unter Sicherheitsaspekten ist dies 
vorzuziehen. Müssen viele Benut- 
zer gleichzeitig via Web-Browser 
und FileMaker auf eine Datenbank 
zugreifen, empfiehlt sich der Ein- 
satz der Server-Version von FileMa- 


ker. Durch Multithreading sind die 
Abfragezeiten hier deutlich kürzer, 
auf dem Web-Host wird dann nur 
ein FileMaker-Client installiert, der 
die gewünschten Datenbanken au- 
tomatisch öffnet und via Lasso mit 
dem HTTP-Server kommuniziert. 
Um die eigenen FileMaker-Da- 
tejen vor unliebsamen Eingriffen zu 
schützen, sollten Sie sie in die mit- 
gelieferte FileMaker-Datei „Lasso 
Security“ eintragen und zumindest 
die Administration durch Benutzer- 
name und Paßwort schützten. Für 
die Aktionen „Suchen“, „Modifizie- 
ren“, „Hinzufügen“, „Löschen“ und 
„Scripte“ lassen sich hier weitere 
Zugriffsrechte festlegen. Diese Ein- 
tragungen können nach Eingabe 
eines globalen Administrator-Paß- 
worts natürlich auch über einen 
Browser vorgenommen werden. 


Lasso konfigurieren. Die Online- 
dokumentation (nur in der Online- 
Version) beschreibt ausführlich In- 
stallation, Systemvoraussetzungen 
und Speicherzuteilung. Mit einem 
RAM-Bedarf von 1,5 Megabyte für 
CGI oder Plug-in ist Lasso ziemlich 
bescheiden. Sind alle Plug-insin > 


Netscape: MacPromoter.FP3 Database 


Die Abbildung zeigt ein Lasso-Beispielformular, 


Zurück 


[tagen 


Grafiken] Öffnen [Drucken] Suchen 


En 


Anfang 


‚Adresse: [http://192.168.1.4/security /aotion.lasso? [search] 


MacPromoter.FP3 Database 


User Name Password Permissions 


fuchs mf1744 Admin Sessch Add Update Delete 


All Users Search 


Click on User Name to update or delete. [ Add User ] 


Field Name Restrictions 


Click on Field Name to update or delete. [ Add Field ] 


Scripts 


Delete Database 


[.Yiew a Different Database ] 


das keine Möglichkeit ausläßt. Den schnellsten 
Einstieg in das Programm bietet der vorbildlich 
kommentierte HTML-Code der mitgelieferten 
FileMaker-Datenbank „Employees". Die Beispiel- 
dokumente lassen sich in jedem Texteditor eigenen 
Bedürfnissen anpassen. Vorsicht ist geboten beim 
Einsatz von Wysiwyg-Editoren, denn sie könnten die 
Syntax der Lasso-Tags eventuell falsch interpretieren. 


Se 


Netscape: Lasso - Search Sample Employees Database 


Zurück | 


Laden |Grafiken] öffnen 


T Anfang Drucken] Suchen 


‚Adresse: 


E70] 


Nach erfolgreicher Anmeldung der 

Datei kann man unter Lasso auch 

feldbezogene Parameter definieren. 
Da die „Security''-Datenbank auf FileMaker 
basiert, lassen sich die Zugriffsrechte für 
viele Datenbanken komfortabler auf dem 
lokalen Host, also direkt unter FileMaker 
editieren. Wer Sicherheitslücken komplett 
ausschließen will, sollte alle Dateien im 
Einzelplatzmodus betreiben und Lasso ab 
Version 2.03 verwenden: Über eine vorherige 
Version von Lasso ist im schwedischen 
Wettbewerb „Crack-a-Mac” ein australischer 
Hacker in einen Web-Server „eingebrochen” 
und veränderte dort die HTML-Dokumente. 


Es 


http:77192.168.1.4/example/Search2.html 


Lasso: Search the Sample Employees Database 
This is an example of how to use Lasso to sesıch a FileMaker Pro database. 
The name of this file is Search. html; you'll find useful comments in it. 


First Name | equals 
LastName | _ contains 
Employee Number equals 
Email [| equals 
Comments equals 
Date Last Modified > ] 


Group 


None Shift @ Non O1 O2 O3 
Favorite Colored Dot ®None O@Green Ü@Pupk Ü®@Red 


Nice Traits Nice Helpful Team Player 


Hire Date |_ from [ vo [ 
Logical Operator ®)&AND (OR 
Sort By unsorted ‚sscending 
Sort By unsorted ‚sscending 
Retum| 10 _ ]recoras per page using format. 


(Star sessch ] [Find au ] (Clear this form ] 


[_Add Record ][_Get Random Record ] 


E70] 


Dokument ; Übermittelt. 


EHE) 
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> den entsprechenden Ordner des 
Servers kopiert, stehen nach dem 
Start des HTTP-Servers alle Lasso- 
Dienste zur Verfügung. Vorausge- 
setzt, die gewünschten FileMaker- 
Dateien wurden vorher geöffnet. 
Diese müssen sich dabei nicht im 
Verzeichnis des HTTP-Servers be- 
finden, so daß zusätzliche Sicher- 
heitseinstellungen des Servers (über 
Realms) obsolet sind. Liegen File- 
Maker-Dateien auf einer schnellen 
Partition eines anderen Volumes, 
ergeben sich gerade bei umfangrei- 
chen Datenbanken zusätzliche Per- 
formancegewinne. 


Datenbankanbindung. Für die Kom- 
munikation zwischen Lasso, HTTP- 
Server und FileMaker sorgen die 
Lasso-Formatdateien. Hierbei han- 
delt es sich im wesentlichen um 
normale HTML-Formulare (Forms), 
erweitert um Lasso-spezifische Tags. 
Diese Formulare lassen sich sowohl 
mit Wysiwyg-Editoren wie Cyber- 
Studio oder PageMill als auch mit 
Text-Editoren wie BBEdit erstellen. 
Das mitgelieferte Zusatzprogramm 
„FMlink“ bietet sich als hilfreicher 
Assistent bei der Formularerstel- 


WORKSHOP FileMaker 3.0, Folge 21 


lung an. Es bietet zwar nicht die 
graphische Entwicklungsumgebung 
des Tango-Editors (siehe letzte Fol- 
ge), liefert jedoch HTML-kompa- 
tiblen Code, der sich per Drag-and- 
drop in das Formularfenster ziehen 
läßt. Alle Elemente der geöffneten 
Datenbanken, also Layouts, Felder, 
Skripts und Auswahllisten, sind 
ebenso komfortabel zu verwalten 
wie die verfügbaren Lasso-Tags. 
Durch Doppelklick aufeinen Lasso- 
Tag öffnet sich ein Hilfefenster mit 
Syntax, Erklärungen und Beispiel- 
code. Diese Hilfe ist ebenso vorbild- 
lich wie die mitgelieferten, ausführ- 
lich kommentierten Beispielformu- 
lare, die man in wenigen Minuten 
an eigene Bedürfnisse anpassen 
kann - nur die Bezeichnung für Da- 
tenbank, Layout und Felder aus- 
wechseln, und schon sind die For- 
mulare einsatzbereit. 


Die Datenbankanbindung im Test. 
Auch wenn die Vielzahl der Lasso- 
Tags und deren Funktionsumfang 
dem Einsteiger zunächst einiges ab- 
verlangt, lassen sich einfache Da- 
tenbankanbindungen in kurzer Zeit 
realisieren. Den totalen Verzicht auf 


(os [was] 


<option val 


jeq"> != 
> contains 
w"> starts with 


HTML-Kenntnisse, wie ihn Tango 
offeriert, kann Lasso jedoch nicht 
bieten. Dafür belohnt es mit einer 
Geschwindigkeit, die in der Tat 
atemberaubend ist. Im Intranet lie- 
fert Lasso Antwortzeiten, die keines 
der bisher getesteten Programme 
erreichte. Suchabfragen in einer Da- 
tenbank mit 1200 Datensätzen wur- 
den auf einem Power-Mac 8200 in 
weniger als einer Sekunde beant- 
wortet. Auch die Zusammenarbeit 
mit HTTP-Servern, getestet mit 
WebsStar 2.1 und Quid Pro Quo Plus 
2.01f, bot keinen Grund zur Bean- 
standung. Durch die Integration der 
Lasso-Syntax in normale HTML- 
Formulare und die Erweiterbarkeit 
durch Java-Front-ends, Cookies und 
E-Mail-Funktionen ist die Software 
für HTML- und FileMaker-Profis die 
erste Wahl. Blueworld Communica- 
tions ist mit Lasso ein großer Wurf 
gelungen! Martin Fuchs I 


I In der nächste Folge: Die 
Einbindung von Datenbanken 
mit FileMaker und „Web FM“. 


Ein unverzichtbarer Helfer ist 

das Zusatzprogramm „FMlink". 

Mit diesem Tool lassen sich 
Objekte geöffneter FileMaker-Dateien 


w"> ends with 
t" selected> &gt; 


<option val 


a METER 
Lasso Tags 


Database; WacPromoter,FP3 
Layout; Eingabe 
Fields 


und die gewünschten Lasso-Tags per 
Drag-and-drop in das Formularfenster 
ziehen. Wer im Produktionsprozeß nicht 
weiter weiß, erhält durch Doppelklick 
auf einen Lasso-Tag die korrekte 
Syntax, Erklärungen und Beispielcode. 


<option value="Ite"> &lt; or = 
</select> 
</td> 
<td><input typestext size=30 name="ModDate"></td> 
<tr> 
<tr> 
<td bgcolor=#d7bf89><p al igneright> <b>Kategor ie«/b>«/td> 
<td> 
Zategorie: select name="Kategorie” size=1><option> 
<option>Berater 
<option>Entwickler 
<option>Händler 
<option>Multiplikator (Medien) 
<option>Trainer 
<option>Sonstige 
<option></select> 


Zielgruppe 
Beschreibung 


HTML Type 
CElMode| Pre-cGı v ] 


values 


</td> 
<td><b>Shifte/br</te 

<tr> 

ir 
<td valign="top" bgcolor=#d?bf89>«p alignsright> 
<b>Favorite Colored Dot‘/b></td> 
<td colspan=2></td> 

<tr> 

ir) ee Help Window 


Name | Search (button) 


Tag <input type="Submit" name="[search]" 
value="Start Search"> 


Databases 


Fields 


Layouts 
Scripts 


Selecting the button will instruct Lasso to use the 
entered form data as the search parameters for 
finding records in the referenced Filefvlaker Pro 
database, 


Lasso Commands 
The name of the submit button must be [search]. The 
value can be any text you want to appear on the 
button, Images may also be used as submit buttons, 
as in the following example: 


SPECIFY REPLY. 
Form Action (CGl) 
Form Action (Plug-In/Server) 
Form Action (combine w/reply) 
Database and Layout 
Response (file name) 
Record ID (specify record} 
Field Missing (error reply) 
‚Add Error (error reply) 
No Results (search error) 
Delete Reply 
Referrer (back) 
ACTION. 
Display Form [show] 
Search (button) 
Ernbedded URL [search] 
Add (button) 
Update (button) 


<input type="Image" Src="path/Image_Name" 
name="[search]'> 


Für Pop-ups, Markierungs- 

oder Checkboxen listet 

FMlink die in FileMaker- 

Listen definierten Werte eines 

Felds auf und übernimmt sie 

auf Wunsch als fertigen HTML-Code. 
Die Formulargestaltung läßt sich 
durch FMlink enorm beschleunigen. 


The name parameter must specify the action, even if 
the action is specified elsewhere. 


If all fields on a search form are left blank then Lasso 
will report: "No records found." With Lasso 1.1 all 
records in the database would be returned when all 
fields were left blarık. This was changed to match the 
behavior used by FileMaker Pro. If you want to find all 
records in the database you can either use a separate 
[findall] action, or include hidden input fields to perform 
a search that will return all records. For example, you 
could also set a global field in your database to a value, 


el 
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TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips und Tricks aus dem Office-Bereich und stellt 


empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


FileMaker 

Feststehender Text 

) B Um in FileMaker Pro 3 
= “feststehenden Text einzugeben, ge- 
nügt es, im Layoutmodus das Text- 
werkzeug zu aktivieren, an die 
gewünschte Stelle zu klicken und 
loszuschreiben. Leider erhalten Sie 
auf diese Weise aber keinen auto- 
matischen Zeilenumbruch - lange 
Texte laufen entweder weit nach 
rechts oder müssen manuell durch 
harte Zeilenumbrüche in Form ge- 
bracht werden. 

Viel praktischer ist es, mit dem 
Textwerkzeug im Layout ein Recht- 
eck der gewünschten Breite aufzu- 
ziehen (die Höhe spielt dabei keine 
Rolle), denn dann sorgt FileMaker 
automatisch für den Umbruch. 

Um einen bereits vorhandenen 
Text im Layout zu bearbeiten, ge- 
nügt es jetzt übrigens, mit dem Pfeil 
darauf doppelzuklicken. Es ist nicht 
mehr nötig, erst das Textwerkzeug 
auszuwählen. (jh) 


Tabellenkalkulation 
Zellen schützen 

EB Indem Sie Zellen einer 
Tabelle schützen, können Sie nicht 
nur die Dateneingabe stark verein- 
fachen und beschleunigen, sondern 
auch Fehler vermeiden. 

Bereiten Sie das Rechenblatt da- 
zu wie gewohnt vor, und tragen Sie 
Formeln und feststehende Texte ein. 
Ist dies erledigt, schützen Sie alle 
Zellen außer denen, die weiterbear- 
beitet werden sollen. Nun gelangt 
man durch Drücken der Tabulator- 
taste jeweils in die nächste unge- 
schützte Zelle - die geschützten Zel- 
len werden übersprungen. Wie das 
im einzelnen geht, hängt vom ver- 
wendeten Programm ab. 

In Excel wählen Sie alle Zellen 
aus, die noch für die Eingabe vorge- 
sehen sind. Wählen Sie nun „Zellen“ 
aus dem Menü „Format“, klicken 
auf den Reiter „Schutz“ und schal- 
ten „Gesperrt“ aus. Klicken Sie auf 
„OK“ und wählen Sie „Blatt“ aus dem 


„Extra“-Menü, Untermenü „Doku- 
ment schützen“. Hier muß „Inhalte“ 
angekreuzt sein; ein Kennwort ist 
nicht nötig. Bestätigen Sie mit „OK“. 

In RagTime 3 (Version 4 unter- 
stützt diese Technik leider nicht zu- 
verlässig) wählen Sie alle Zellen des 
Rechenblatts aus und öffnen dann 
über das Menü „Format“ den Dialog 
„Weitere Einstellungen“. Hier schal- 
ten Sie „Felder schützen“ ein und 
bestätigen mit „OK“. Wählen Sie 
jetzt alle Felder aus, die der Benut- 
zernochändern darf, und öffnen Sie 
erneut den Dialog „Weitere Einstel- 
lungen“. Schalten Sie „Felder schüt- 
zen“ und - auf Wunsch - „Formeln 
und Formate schützen“ aus, und 
klicken Sie „OK“. 

Mit ClarisWorks funktioniert die- 
ser Tip leider überhaupt nicht. Bei 
anderen Programmen, die das Über- 
springen geschützter Zellen erlau- 
ben, führt vermutlich eine Variante 
einer der beiden genannten Techni- 
ken zum Erfolg. (jh) 


„| eLetter 2.0 
4% Serienfaxe und -E-Mails 
mit FileMaker 


M Eine der begehrtesten, aber auf- 
grund der Komplexität auch ge- 
fürchtetsten Computeranwendung 
ist die datenbankgestützte Serien- 
brieffunktion. 

Ob es dabei um die Erstellung 
von Adreßetiketten oder den auto- 
matischen Versand von Fax-Nach- 
richten oder E-Mails geht, meistens 
kommt man bei der Erstellung von 
Serienbriefen ohne eine entspre- 
chende Schulung nicht aus. 

Wer Serienfaxe oder -E-Mails aus 
einer FileMaker-Datenbank versen- 
den möchten, sollte sich das im Ver- 
gleich zu kommerziellen Lösungen 
sehr günstige Programm „eLetter“ 
einmal anschauen. Es unterstützt 
die meisten gängigen Programme 
für den Fax- und E-Mail-Versand, 
als da wären Eudora Light ab Ver- 


sion 1.05, Eudora Pro, FileMaker Pro 
ab 2.1, Fax Express ab 3.1, FaxSTF ab 
3.2, 4-Sight Fax ab Version 3.1 und 
Faxcilitate ab Version 2.1. Mindest- 
voraussetzungen für den Betrieb 
sind System 7.5 und AppleScript 1.1. 

Einige Beispiele für eine passen- 
de Datenbank (für FileMaker 2.1 
und 3.0) sowie eine Faxvorlage lie- 
fert der Autor mit, so daß sich leicht 
nachvollziehen läßt, wie die Kom- 
munikation zwischen eLetter, Da- 
tenbank und Faxprogramm abläuft. 

eLetter erlaubt die Definition 
unterschiedlichster Vorlage-Doku- 
mente, in die man per Drag-and- 
drop alle relevanten Felder einer 
Datenbank einfügen kann. Ein „Pre- 
view“-Modus ermöglicht bereits vor 
dem Versand, das Aussehen der er- 
stellten Serienbriefe und die korrek- 
te Zuordnung der Daten zu über- 
prüfen. Für den Onlineversand 
kann man zudem eine Datei defi- 


nieren, die automatisch an eine ver- 
schickte E-Mail angehängt wird, 
wodurch sich zum Beispiel komfor- 
tabel Updates verschicken lassen. 

War die Übertragung erfolgreich, 
kann der Anwender ein Feld in der 
Datenbank (etwa „Brief abgeschickt 
am ....“) miteinem aktuellen Datum 
oder einem individuellen Eintrag 
versehen. 

In unserem Test funktionierte 
eLetter tadellos mit FileMaker Pro 
3.0 und FaxExpress 4.01d. Einziges 
Manko: Das Programm erlaubt kei- 
ne Definition von Bildern als Brief- 
kopf. Selbst Versuche, mittels „Me- 
dienfeld“ in FileMaker ein Logo auf 
dem Fax zu plazieren, scheiterten. 
Hierfür muß also das entsprechen- 
de Faxprogramm in der Lage sein, 
einen Briefkopf an das ausgehende 
Fax anzuhängen. (aw) 
> Autor: Tim Barlow, 

Gebühr: 35 Dollar 


+++ 


ENTERTAINMENT 


Homeware 


+++ 


INFOTAINMENT 


STRATEGIE 


Völkerwanderungen 


Neu für den Mac: Civilization Il, Imperialismus, Die Siedler Il 


M Gleich drei komplexe Strategiespiele : 


gibt es jetzt oder demnächst für den Mac. 


Mit „Civilization II“ brachte MacSoft 
jüngst einen wahren Computerspiel-Klas- f 
siker in verbesserter Form auf den Markt. : | 
Die Grundidee des Eıstlings blieb in der | 
Folgeversion natürlich dieselbe: Der Spie- 
ler steuert das Schicksal einer sich ständig : 
weiterentwickelnden Population, mit dem 
Ziel, das mächtigste, besser noch das ein- 
zige Volk der Erde zu regieren. Damit die : 
anfangs noch vorhandenen Mitbewerber 
einem nicht die Tour vermiesen, ist ökono- 
misches, militärisches, soziales und diplo- : 
matisches Geschick gefragt. Grundlegende 
Entscheidungen beeinflussen natürlich 
den gesamten Spielverlauf. So muß man : 
sich sehr schnell überlegen, ob man die 


Weltherrschaft mit militärischen oder tech- 


Civilization II 


nologischen Mitteln verwirklichen will. 
Civilization II ist weit komplexer als der 
Vorgänger, wartet mit vielen interessanten : 
und neuen Einflußmöglichkeiten auf und 
läßt keine Wünsche offen, die man an ein : 
Strategiespiel haben könnte. Der Map-Edi- : 
tor sorgt außerdem dafür, daß man auch 
noch in Jahren Spaß am etwa 110 Mark ko- 
stenden Spiel hat. Die Demoversion findet : 


sich übrigens auf der beigeklebten CD. 
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Imperialismus 


als militärisches Geschick gefragt, denn 


zeichnet sich aus durch einfache Bedie- 


" Ali 


Die Siedler Il - Veni, Vidi, Vici 


+++ 


+++ 


EDUTAINMENT 


ENTERTAINMENT 


Aufs Dach 
gestiegen 


Reise in den Himalaja 


Mi Wer die Faszination des Himalaja lieber 
4 : bequem am Bildschirm erleben möchte, 
als sich selbst in diese unwirtliche Gegend 
zu begeben, kann das jetzt mit Hilfe der CD 
: „Himalayan Journey - Reisen zum Dach 
der Welt“ aus dem Hause Navigo tun. 


Der englischsprachige Titel berichtet 


über Routen, Religionen, Länder, Klöster, 
Kulturen, Bergsteiger, berühmte und ge- 
fährliche Gipfel, zeigt Interviews mit Berg- 
: steigern, gibt Reiseinformationen und 
sche Teil: Botschaften errichten, Friedens- 
verträge anbieten, Allianzen schmieden 
etc. „Imperialismus“ ist ähnlich komplex : 
wie „Civilization II“, hat aber den un- 
schätzbaren Vorteil, daß es demnächst für 
: rund 100 Mark auch in deutscher Sprache : 
: angeboten wird. Auch hier gibt es die De- 
: mo aufunserer CD. 
: Grund zur Freude haben all jene, die : 
: Windows-PC-Besitzern bisher nurneidisch 
! beim Spielen des deutschen Verkaufs- 
schlagers „Die Siedler“ über die Schulter : 
: schauten, denn Bluebyte bietet den Nach- 
folger „Die Siedler II-Veni, Vidi, Vici“ auch 
für Mac OS an. Hier geht es darum, ein zu ; 
: Zeiten des Römischen Reichs auf einer 
scheinbar unbewohnten Insel gestrande- 
tes Volk durch kluge landwirtschaftliche : 
: und militärische Entscheidungen zuWohl- 
stand, Expansion und Macht zu verhelfen. 
In „Die Siedler“ ist weniger diplomatisches : 
Wikingern, Asiaten und Nubiern steht der 
Sinn nicht nach Verhandlungen. Das Spiel : 
: ROMs auf den Markt gebracht: Vögel im 
nung, liebevoll animierte Figuren und 
einen halbwegs überschaubaren Hand- : 
lungsverlauf. Für knapp 100 Mark ist es ab 
: Mitte November verfügbar. (tw) 
„Imperialismus“ aus dem Hause Strate- 
gic Simulations verfolgt dieselbe Idee wie : | 
„Civilization II“, nämlich die mächtigste ! | 
Nation der Welt heranzuzüchten. Auch die : | 
Mittel dafür sind die gleichen: Es gilt, eine : 
florierendeWirtschaft und Infrastruktur zu = 
schaffen, eine schlagkräftige Armee zu be- h 
sitzen und viel diplomatisches Geschick zu : 
beweisen. Diverse Tabellen und Statistiken 
informieren ständigüber dasWohlergehen 
der hoffentlich wachsenden Nation. Be- : 
sonders umfangreich ist der diplomati- 


vieles mehr. Den Schwerpunkt legten die 
Entwicklern darauf, den Zuschauer zu un- 
terhalten, statt ihn zu informieren. Denn 
was die CD in erster Linie bietet, sind viele 
wunderhübsche Bilder zu stimmungsvol- 
ler Musik und sanfter Erzählstimme. Bei 
beinah allen Berichten herrscht ein schon 


fast entrücktes Pathos, das immer wieder 


suggeriert: Eine Reise aufs Dach derWelt ist 
eine Reise ins Ich. 

Handfeste Informationen für Reiselu- 
stige gibt es zwar auch, doch wer wirklich 
eine solche Reise plant, ist mit der CD 
falsch bedient. Man findet höchstens Be- 
stätigung, daß der Trip etwas ganz Beson- 
deres werden wird. Selten jedenfalls ist es 
so angenehm und entspannend, sich eine 
CD anzuschauen. „Himalayan Journey“ 
(ISBN 3-931293-67-x) kostet 69 Mark. (tw) 


> Der Verlag Medienwerk- 
statt Mühlacker (Tel.:07041/ 
83343) hat zwei empfehlenswerte CD- 


Siedlungsraum ist ein aufwendig program- 
mierter Lerntitel für Lehrer und Hobby- 
Ornithologen, der sich mit Lebensräumen 


und Lebensweise von Vögeln in mitteleu- 
: ropäischen Siedlungsgebieten beschäftigt. 
: Preis: 99 Mark. Mit DicData bietet der Ver- 
: lag für 89 Mark das derzeit umfangreich- 
: ste digitaleWörterbuch Deutsch-Englisch/ 
Englisch-Deutsch an. Es läßtsich komplett 
| aufdie Festplatte kopieren und steht damit 
| : ständig zur Verfügung. > Aus dem Hause 
Ravensburger Interactive kommt Louvre 
: für Kinder, ein Titel, der 150 Kunstwerke in 
: vorbildlich kindgerechter Weise interes- 
sant und lehrreich präsentiert. Der Preis 
beträgt 69 Mark, Tel.: 0751/8819 44. 


% up-gehört 
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Der Sinn des Klebens 


M „Lang ist die Kunst und kurz das 
Kleben“, dichtete Michel. „Beim 
Kle-he-ben, beim Kle-he-ben, geht 
manchmal was dane-he-ben“, sang 
ich zurück. Ich versuchte gerade, 
vier leimgetränkte Holzdübel wie- 
der aus der Abdeckplatte meiner 
Anrichte zubekommen.Wieder ein- 
mal hatte ich die Konstruktionsan- 
leitung für Analphabeten zu flüchtig 
studiert und vier Löcher gepfropft, 
in die eigentlich das namenlose 
metallene Gegenstück für eine Ver- 
schraubung gehörte. Der Leim hatte 
tückischerweise sofort gegriffen, 
und nun versuchte ich mit den ver- 
einten Kräften meiner Bizepse und 
einer Rohrzange, die Dübel wieder 
zu entfernen, ohne sie platt zu 
drücken: es waren ja- wie bei derar- 


Das letzte Gerücht 


„Erinnerst du dich noch an 
Exponential? Die waren mal Her- 
steller von sauschnellen PPC-Chips, 
sind aber jetzt kurz davor, den Geist 
aufzugeben. Sie fühlen sich von 
Apple gelinkt. Nichtsdestotrotz hal- 
ten sie noch Patente für bipolare 
Chipdesigns. Selbige sind gerade 
verkauft worden, und man speku- 
liert darüber, ob Apple sie sich even- 
tuell gegriffen hat. Da drängt sich 
natürlich die Frage auf: Will Apple 
die Technologie verkaufen oder 
selbst verbraten? Denn angeblich 
lassen sich auf Basis der Exponen- 
tial-Technologie auch Hybrid-Pro- 
zessoren entwickeln.“ Plop! machte 
darob mein nicht-hybrider Weich- 
holzdübel und klebte nun nahezu 
unversehrt an der Zange. „Voila! 


Allmählich klärt sich die Rhapsody-Strategie: Apple kauft 


eine 0OS/2-Lizenz und hat damit auch Windows im Sack 


tigen Selbstbaumöbeln immer - ge- 
nau so viele da, wie unbedingt ge- 
braucht wurden. Gerade schwafelte 
Michel etwas vom „Sinn des Kle- 
bens“, als der erste Dübel brach. 

Michel ließ sich, gleichsam um 
meiner Anstrengung Ausdruck zu 
verleihen, schwer auf das nebenste- 
hende Sofa fallen: „Vermutlich hat 
Gott auch die Bäume mit Ponal im 
Boden festgeklebt.“ Und zum wahr- 
scheinlich fünfzehntenmal in mei- 
nem Leben schwor ich beim Barte 
des Propheten, zukünftig keine 3D- 
Puzzles, sondern nur noch fertige 
Möbel zu kaufen. Des Menschen 
Leben ist einfach zu kurz, um das 
gesamte Ikea-Sortiment einmal zu- 
sammenzubauen. Während ich vor- 
sichtigst versuchte, den nächsten 
Dübel zu extrahieren - igendwie er- 
innerte mich das an Eierkartons, in 
denen stets ein Ei ausgelaufen ist: 
den festgeklebten Kameraden un- 
versehrt aus der Pappe zu lösen, ge- 
staltet sich ähnlich schwierig -, er- 
zählte Michel Histörchen aus dem 
fernen Kalifornien. 


Une duble“, rief ich triumphierend. 
Michel grinste charmant und falsch, 
applaudierte dabei geziert wie ein 
Speichellecker am Hofe des Son- 
nenkönigs: „Ein weiterer Sieg des 
Geistes über die Materie.“ Aber 
noch warteten Hekatomben von 
Ponal-Atomen darauf, von mir ge- 
spalten zu werden. Michel hatte 
offenbar wenig Lust, sich in den Zu- 
sammenbau einer Fremd-Anrichte 
einzumischen. Mit Recht, denn hät- 
te er einen Dübel gequetscht, wäre 
ihm mein ewiger Zorn sicher gewe- 
sen. Also erzählte er lieber. 
„Allmählich klärt sich die Rhap- 
sody-Strategie: Apple soll mitIBMin 
Lizenzverhandlungen über OS/2 für 
das neue System stehen. Launiger- 
weise erwirbt man ja damit quasi 
auch die Lauffähigkeit vonWindows 
gleich mit. Wenn man dann unter 
Windows eine DOS-Session öffnet, 
hat man eine dieser Situationen, 
über die unsere Nachfahren noch 
brüllend lachen werden: DOS läuft 
aufWindows läuft auf OS/2 läuft auf 
Rhapsody. System-Overkill!!“ 


Mittlerweile hatte ich dem Dek- 
kel die letzten Holzzähne gezogen 
und war bereit für die große Zusam- 
mensetze. Auch dieses Preßspan- 
kartenhaus funktionierte nach dem 
Motto: „Halten Sie Teil A mit der 
einen Hand, stecken Sie mit der an- 
deren Teil B auf, und verschrauben 
Sie beide Teile mit der dritten.“ Also 
mußte Michel mit ran, halten, wäh- 
rend ich systematisch Elle und Spei- 
che gegeneinander verwand, um so 
die Metallschnecken ins Gehölz zu 
versenken. Michel ließ sich vom 
Weiterreden auch durch’s Fest- 
nicht abhalten: „Windows NT 5 soll 
übrigens die NC genannten Net- 
work-Computer nicht unterstützen. 
Angeblich will Steve Jobs aber genau 
diese Funktionalität in Rhapsody 
integrieren, um seinem Aufsichts- 
ratskumpel Larry Ellison den Bauch 
zu pinseln.“ 

Eine halbe Stunde später stand 
der Rohbau, und wir begingen mit 
einem Klaren ein kurzes, aber 
durchaus feierliches Richtfest. An- 
schließend schüttete Michel die 
große Kiste mit den Schubladen- 
bauteilen aus: oha, allein drei unter- 
schiedliche Schraubensorten und 
diverse Kleinteile - das schrie nach 
einer intensiven Auseinanderset- 
zung mit dem Schubladenbauplan. 
Ganze vier Zeichnungen hatten sich 
die Planer abgerungen. Den dämli- 
chen Satz „Ein Bild sagt mehr als 
tausend Worte“ sollte man um die 
Bedingungergänzen: „wenn esüber- 
haupt was sagt“. Dieses Gekritzel 
war so kryptisch wie man sich eine 
Gemeinschaftsproduktion von Paul 
Klee und Hieronymus Bosch vor- 
stellt. Während ich mich der Theorie 
widmete, stand Michel schon bis zu 
den Knien in der Praxis und ver- 
suchte, aus der Logik der Bauteile 
die Soll-Kombination zu schlußfol- 
gern. „Weißt du was?“ Michel wurde 
wieder prinzipiell, ich kannte den 
Tonfall. „Ich glaube, es handelt sich 
bei dem nordischen Möbelhaus in 
Wirklichkeit um ein Meinungsfor- 
schungsinstitut, welches weltweit 
Intelligenztests mit vorgeschalteten 
Geschmackstests veranstaltet. Und 
ich glaube weiter, daß wir beibeiden 
durchgefallen sind.“ Hmm. 


